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we Ti ar Bin 
eingeliefert werben follte, fo konnte nur verfucht werden, durd eine 
öffentliche Aufforderung in ber Preffe und. durd) ein Rumdfchreiben an 
die wegen ihrer mufterhaften Wohlfahrtseinrichtungen bekannteften 
Gtabliffements thatſächliches Material aus weiteren Kreifen zu be 
ſchaffen 


Der von dem Berichterftatter entworfene Fragebogen wurde im 
Monat Januar jeitens der „Centralftelle für Wohlfahrtseinrihtungen” 
in Berlin an 45 größere Etablifjements mit ber Bitte um Beante 
wortung bis zum 15. Februar d. 3. gefandt. Es hatten bis Anfang 
März 32 biefer Firmen geantwortet und wertvolles Material mitgeteilt. 
Außerdem iſt dieſer Fragebogen zuerft in der Sozial-Eorrejpondenz 
(Bollswohl) und im zablreihen beutfhen und auch außerbeutjchen 
Blättern abgebrudt worben. Endlich haben noch birefte Befragungen 
von Voltsbildungsvereinen, gemeinnügigen Geſellſchaften, Fachvereinen, 
Arbeitervereinen und von Privatperfonen aus den Kreiſen der Unter 
nehmer, Arbeiter, Verwaltungsbeamten, Prediger und Lehrer ftatt: 
gefunden. Die eingegangenen Antworten beweifen, daß überall bie 
Bereitwilligfeit vorhanden ift, über nachahmenswerthe lofale Einrich: 
tungen freiwillig zu berichten. Die in England und Amerika ſchon 
jeit langer Zeit fibliche öffentliche Unterfuhung wichtiger Zeitfragen 
durch die Preſſe hat fich mithin auch in Deutjchland bei dieſer Ge— 
legenheit bewährt. 

Mehrjahe Auszüge aus den zuerit eingegangenen Antworten, bie 
in der Sozial-Correfpondenz, im Neichsangeiger und vielen anderen 
Blättern abgebrudt worden find, haben das Intereſſe an der Inter: 
ſuchung im Publitum rege erhalten und viele gar nicht direkt befragte 
Perſonen zur Mitarbeit veranlaßt. Unter ben zahlreichen Eingängen 
befinden fich freilich auch einige, welche die geftellten Fragen überhaupt 
für jehr überfläjjig halten, weil man die Vergnügungen vermindern, 
nicht vermehren jolle, weil bie Arbeiter jchon viel zu genußfüchtig 
jeien, weil an manchen Orten Pferdelnechte bereits Borjieher von 
drei Vereinen jeien u. ſ. w. Ein anonymer Arbeitgeber fchreibt dem 
Berichterftatter fogar: In Beziehung zur Arbeiterfrage treiben Sie 
es doc etwas zu weit umd ſcheinen babei am Spleen zu leiden“. — 





mwiffermaßen nur als Statift und das ihm Dargebotene als Amojen.“ 
Weihnachtsfeſte finden in zahlreichen Fabriken ftatt, aber meift 
nur als Feſte für die Kinder und zwar vielfad; am Sonntag vor 
RR U RE Re Be an vor: 
tragen und Kinder und QTurnfpiele vorführen. Ratſam ericheint es, 
nur Heine Gaben zu überreichen, die weniger als Gefchenfe denn als 
Erinnerungen aufzufafen find, weil ſich bei ungleihen Geſchenken 
nicht jelten Neid und Mifgunft unter den beteiligten Müttern geltend 
madıt. Bewirtung ber Kinder und Frauen mit Kaffee und Kuchen 
iſt angemefjener als die Darreihung von Punſch und Bier an bie 
Männer. Ein Fabritant jhreibt: „Won einer Weihnachtsbefherung 
wie fie früher ftattfand, bin ich abgekommen; ich beſchenke jegt die 


Ein Arbeiter ſchreibt dem Berichterftatter: 

„In größeren Fabriken, wo viele alleinftehende jüngere oder auch 
ältere Leute befchäftigt find, iſt eine einfahe Weihnachtsfeier zu 
empfehlen. Gerade das Weihnadhtsfejt ftimmt jelbft den roheiten 
Menſchen mild, es erweckt jchöne Erinnerungen an jeine Kindheit, an 
jeine Eltern und feine Heimat und ift daher auch am meiften dazu 
angetban, verjühnend auf die Menſchen zu wirken. Es ließe ſich viel» 
leicht anregen, daß die Arbeiter ſich jelbit gegenfeitig durch eine 
Aufmerkjankeiten zu erfreuen juhen oder durch Geſang und pafjende 
Vorträge zur Unterhaltung beitragen. Geſchenle von Seiten des 
Arbeitgebers an einzelne Arbeiter find nicht zu empfehlen, es wird 
dadurh viel Neid und Mißgunit unter die Arbeiter getragen. Gut 
iſt aber, wenn ein Arbeitgeber fi der Witwen, Waijen und Invaliden 
an dem MWeibnachtsfejie erinnert.” 

3. Gejellige Zufammenlünfte bes Fabrikperſonals mit den Prins 
sipalen und Angeitellten beyufs Unterhaltung und Belehrung 
in längeren ober kürzeren Awijdenräumen. 

4. Ausflüge im Sommer zum gemeinjhaftlihen Naturgenuß 
oder zum Beſuch wichtiger Jnduftriewerkitätten oder Kunft: 
anftalten. 





jeden Mittwoch und Sonnabend. Jeder Schüge giebt ein Veit, feines 
darf mehr wert fein ald 1 Gulden, ich ſelbſt gebe meiftens 8 bis 
10 Bete, durchweg prattiſche Sachen, allerdings behielt ich mir das 
Recht bes höheren Wertes meiner Beite vor. Jeder Schuß kojtet 
1 Kreuzer; dadurch kommen pro Winter ca. 60— 80 Gulden zu: 
fammen, wofür irgend ein gemeinſames Vergnügen veranftaltet 
wird. Im Vorjahre machten die Arbeiter dafür zwei jehr nette 
Ausflüge.” 


Derjelbe Arbeitgeber berichtet, daß feine Familienfeite, die Namens: 
tage von ihm und feiner Frau, aud) Feſte jeiner Arbeiter feien und 
die Leute durch eine Abordnung ihre Glüdwünfhe entjenden, durch 
Ständen und Feuerwerk überrajhen ıc. Er flieht mit folgenden 
Vemerkungen: „Das Verhältnis zwiſchen meinen Leuten und mir ift 
das einer großen Familie, und ich ſchätze mich glücklich, dieſes er— 
reicht zu haben, nicht vielleicht meiner etwaigen Sicherheit wegen, 
jondern wegen ber eigenen inneren Aufriedenheit, welche nur 
durch das Gefühl gethaner Pfliht und ermwiejener Liebe feinen 
Mitmenſchen gegenfiber erworben werden kann. Ich hätte nur noch 
anzufigen, dab ſich alle diefe Einrichtungen fehr gut bewährt haben, 
ja, daß ich ſogar ein paar Sozialiften zur Zufrievenheit zwang. 
Aufrichtig gejagt, widerjtrebt es mir ftets, von den Wohlfahrtsein: 
richtungen zu ſprechen, aber ich kam hier dem Wunſche nad in ber 
Hoffnung, daß auch andere Fabrikanten von edlem Wetteifer ergriffen 
werden, Gleiches oder noch mehr zu thun. Der Gewinn, den fie 
daraus ziehen, iſt ein jehr reichlicher und fein innerer Wert überfteigt 
bie fettefte Dividende. Bet dieſer Gelegenheit möchte ih erwähnen, 
daß michts mehr zu gegenfeitiger Freundfchaft zwijchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer beiträgt, als wenn wir unfere Vergnügungen mit 
ben Arbeitern gemeinfam abhalten und ihnen ad oeulos demonftrieren, 
daß auch wir im Leben nichts anderes haben, als wir ihnen bieten, 
nämlich natürliches, unverdorbenes Vergnügen.“ 








ganzen in und aufer dem Werte 120-130 Mann.“ 
‚Wohl als eine Art Vorbereitung zur Jagd dienen die Schieß— 


Maik, mobei ih und meine Angeftellten mitthun und zwar im Winter 
jeden Mittwoch und Sonnabend. Jeder Schge giebt ein Veit, keines 
darf mehr wert jeim als I Gulden, ich jelbit gebe meiltens 8 bis 
10 Befte, durchweg praktiihe Sachen, allerdings behielt ih mir das 

höheren Wertes meiner Veite vor. Jever Schuß koftet 
; baburd; kommen pro Winter ca. 6O— 80 Gulden zu⸗ 
fammen, wofür irgend ein gemeinfames Vergnügen veranftaltet 
wird. Im Vorjahre machten die Arbeiter dafür zwei ſehr nette 


ge. 

Derſelbe Arbeitgeber berichtet, daß jeine Familienfeite, die Namens 
tage von ihm und feiner Frau, auch Feſte feiner Arbeiter jeien und 
die Leute durch eine Aborbnung ihre Glüdwünfhe entjenben, durch 
Ständden und Feuerwerk überrafchen 2c. Er ſchließt mit folgenden 
Bemerkungen: „Das Verhältnis zwifchen meinen Leuten und mir iſt 
das einer großen Familie, umd ich ſchaͤtze mich glüdlich, dieſes er- 
reicht zu haben, nicht vielleicht meiner etwaigen Sicherheit wegen, 
fondern wegen ber eigenen immeren Bufrievenbeit, welde nur 
buch das Gefühl gethaner Pflicht und erwiejener Liebe feinen 
Mitmenjhen gegenüber erworben werben kann. Ich hätte nur noch 
anzufügen, daß ſich alle dieſe Einrichtungen jehr gut bewährt haben, 
ja, dab ih ſogar ein paar Sozialiſten zur Zufriedenheit zwang. 
Aufrichtig gejagt, widerfirebt es mir ftets, von den Wohlfahrtsein— 
richtungen zu jprechen, aber ich fam hier dem Wunſche nad in der 
Hoffnung, daß auch andere Fabrifanten von edlem Wetteifer ergriffen 
werben, Gleiches oder noch mehr zu thun. Der Gewinn, den fie 
daraus ziehen, ift ein ſehr reichlicher und fein innerer Wert überfteigt 
die fettefte Dividende, Bei dieſer Gelegenheit möchte ich erwähnen, 
dab nichts mehr zu gegenfeitiger Freundſchaft zwiſchen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer beiträgt, als wenn wir unſere Bergnügungen mit 
den Arbeitern gemeinfam abhalten und ihnen ad oculos bemonitrieren, 
daß aud wir im Leben nichts anderes haben, als wir ihnen bieten, 
nämlich natürliches, unverborbenes Vergnügen.“ 
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14 I. Abhandlungen. 


Ga06 befcht ns. einem Mittelbau und zwei Seitenflügeln, deren einer 
die Zimmer des Älteften-Kollegiums und ber Fortbildungsjchule, deren 
anderer die Bibliothek und die Wohnräume des Hausvermwalters ent⸗ 
hält, während der Mäittelbau, zu bem breite Freitreppen emporführen, 


den Arbeitern und ihren Familien geftattet; die Reftauration und der 
ganze Betrieb des Pavillons ift in Händen sr ee: 
bas ganze Gebäude mit Hallen, gebedten und heizbaren Regel: 
bahnen u. dgl. von dem Erbauer zur Erholung und Erbheiterung der 
Fabrifbevölterung beitimmt. Niemand ift genötigt, dort —— 
ee — 

Eine neuerrichtete böhmiſche Glasfabrit hat für ihre Arbeiter 
fogar ein vorzüglich eingerichtetes Gaſthaus erbaut, welches auf weit 
und breit das befte genannt zu werben verdient. Dasjelbe, mit einem 
Aufwande von über 70000 ME. aufgebaut, enthält 4 Neftaurations: 
totalitäten, einen großen, jhön eingerichteten Tanzjaal, eine Winter: 
und Sommer Kegelbahn, fowie 2 Billards. Speifen und Getränte 
können daſelbſt in beiter Qualität zu billigften Preifen abgegeben 
werben, da die Fabrit auf einen Nugen aus dem Gafthaus im Im 
tereſſe ihrer Arbeiterſchaft verzichtet.” 

Ein böhmijcher Papierfabritant berichtet: „Bor den Arbeits: 
häufern befindet fich ein größerer Park zur allgemeinen Benugung. 
Bon da aus führt ein ca. 2 kın langer Fußweg im ſchattigen und 
windgefhügten Thale zu meinem Walde, der ebenfalls zur Benutzung 
freiſteht.“ 

8. Die Begründung von Frauen- oder Mädchenheimen für 
Arbeiterinnen oder Einrichtung bejonderer Frauenheime und 
Frauenkurje. 

Die Erholungen ber Arbeiterinnen, namentlich der Fabrikmädchen, 
liegen weit mehr im argen als bie Erholungen der Männer und 
Jünglinge. Die männlihe Jugend ift zum Teil von einem lebhaften 
Bildungsbrange bejeelt. Die Beihäftigung der Männer und Füng- 
linge mit der Politil, jo viel Unklares und Unveifes auch dabei mit 








28 5 L Abhandlungen. 


Indem wir uns vorbehalten, aus dem täglih neu eingehenden 
reihhaltigen Material in den Verhandlungen am 25. und 26. April 
weitere Mitteilungen zu machen, ſchließen wir dieſe vorläufige Über: 
ſicht mit der Bemerkung, daß der vervollitändigte Bericht mit den 
Verhandlungen der Gentralftelle für Wohlfahrtseinrihtungen im 
Mai d.%. in Carl Heymanns Verlag in Berlin erfcheinen wird, 
worauf wir die Leſer des „Arbeiterfreund“ hierdurch fon im voraus 
aufmerkſam machen. 

































































ſeien nicht von allen Schulen zu erlangen und überdies werbe der 
Bezeichnung „manual training“ nicht überall derſelbe Sinn beigelegt 
und beshalb mohl auch darüber nicht berichtet. In den aufgeführten 
Schulen wurden nun, foweit ſich dies ziffernmäßig nachweiſen lieh, 

insgefamt 72573 Zöglinge untermwiefen, und zwar bie Knaben — 
im a RN rn Be © 


 ailtung. elta ehem 
Sinne, wird von neuem alljeitig als auferordentlich günftig hervor: 
gehoben und auc die Wertihägung desfelben feitens der Eltern als 
der zunähit Beteiligten betont, Um bierfür nur ein Beifpiel ans 
zuführen, mögen die Antworten erwähnt fein, welche die Direktion 
einer Schule, in der jür die Mädchen der Kochunterricht eingeführt 
war, ke ee a er reine 
erzielten Reſultate erhielt. Jusgeſamt waren 110 Antworten auf 
dieſe Anfragen eingegangen. Die erfte diefer Fragen lautete: Welches 
Intereſſe hat Ihre Tochter für diefe Unterrichtsftunden gezeigt? 
Hundert Antworten zeigten darauf ein hohes Intereſſe an; fieben 
antworteten, baf; fein Intereſſe vorhanden gewejen jei und die fibrigen 
ſprachen ſich in zweifelhaften Sinne aus. Die gewöhnliche Antwort 
lautete: Großes Intereſſe, bemerkenswertes Jutereſſe, ungewöhnliches 
Intereſſe; eine Antwort lautete kurz: 100 Prozent, eine andere: ein 
Intereſſe, welches für das ganze Leben anhalten wird. Auf die 
2. Frage: Hat Ihre Tochter auch infolgedefjen Intereſſe an anderen 
bausmwirtfchaftlichen Arbeiten gezeigt, antworteten 92  bejahend, 
14 verneinend, die übrigen unbeftimmt. Die 3. Frage: Welchen ers 
zieheriſchen Wert mefjen Sie dieſem Unterricht bei? beantworteten 98 
in günftigem Sinne, während die übrigen ſich nicht volltommen klar 
darüber find. Die 4. Frage endlich: Würden Sie den Kochunterricht 
als obligatorifhen Unterrichtsgegenitand für die Voltsichulen empfehlen? 
erhielt 92 zuftimmende Antworten, von denen viele ausdrüdlidh auf 
dieſe Einführung dringen; 11 find dagegen, die übrigen wünjcen den 
Unterricht nur als fakultativen. — Man erkennt an dieſem Beiſpiele 
bie Stimme der Öffentlichen Meinung, welche ſich den Handfertigkeits— 

















Bere j anentgeltlicher eihäftigungse 
anftalten in Wien, Reubaugaſſe 25.) Leiter: Nud. Pehel, 3. Jahre 
gang 1892. 4 Ren. (3) gr. & Wien, Verlag bes Vereins. M. 1,20; 
für aaa, u 
Göße, Dr. Wolb,, Aus der Lehrerbildungsanftalt des Deutſchen Vereins für 
it, Vorträge, Abhandlungen u. Verichte. Leipzig, Hinrichſche 
Ne, ame 1802 (187 8) 
Ausbitbungdgang für Landlehrer im Arbeits-Mnterricht in ber Schrerr 


ea Di deniſche — DB. Die Hansinduftrie In Berlin, 
jebirge und in Schleſien. (X, 161 ©.) &eipzig, 

er Bw. 14. M 13,80. 
t:Stenzinger, Scm«Amtslchrerin Gabriele, — des Handarbeits · 
Unterricht für eg ir sur Fortbildung für 
Arbeitslehrerinnen an Polls: und Bürgerjäulen. 9. auf. Mit einem Ans 
hang über den Ps, der Blinden, Bon Lehrerin Anna 
Spols,, gr. 8. (VE, 396 5. mit 287 Abbilvungen.) Bien, A. 2 Had 

bad), Geb, in Leinw. M. 8,40, 

Holzarbeiter, Der. (Deut und Englifh.) 8. Jahrg. 1892. 12 Ren. Fol. 
Ar. 1.294 ©. mit Illuſtr.) Chicago. Leipzig, M. Schäfer in Komm. 


Jablauzu, Landeömanderlehr., Garteniniv. Jul., Der Sculgarten ver Bolls- 
ſchule am Sande, deffen Aufgabe, Anlage und Pflege. 2. umgearb. und bes 
deutend verm. Aufl. gr. 8. (X, 215 S, mit 152 Holgichnitten.) Wien, 
€. Gerolds Sohn. M. 3,— 

Lerhleitner, Brig, Stilvolle Mufterblätter f, Holzmalerei, Holzbrand und Ein: 
fegearbeit. 24 (farb.) Blatı, 4 8, Tert.) Münden, Mey & Widmauer. 
engl. Ausg. ohne Tert M. 2, 

— Stilvolle Mufterblätter für Kerbſchnittarbeiten. 23 (farb.) Blatt. (8.6. 
Zert) M. 2,50; engl. Ausg. ohne Tert M. 2,50, 

Mantenfel, Hanbarb.:gehrerin Clifabet, Normal:Strid: u. Hälel-Shule. Ein 
Leitſaden zur leichten Erlernung diefer Handarbeiten. gr. 8. (44 ©. mit 
Abbildungen.) Berlin, Ehlingen, A. Lung. M. —,75; ach. in Leinw. 
NR 1—. 

Mufterblätter f. Zaubfäges, Schuig« u. Einfegearbeiten. Nr. 84-926, Lith. 
ar. Fol, Münden, Mey & Widinayer. M. —,15. 

Sombart, Prof. Dr. W., Die Hausinbuftrie in Deutſchland. (Braund Archiv 1891, 
4. 8. ©. 103.) 

Spolz fiebe Hillardt. 

Vietor, Julie, Die Handarbeit in der Fortbildung®: u. Hanshaltungsfdule. 
Unter Mitarbeit v. Fritz Bietor herausg. Mit e. Vorwort v. Fritz Kalle, 
8& (VI 23 &, m. 18 Fig.) Wiesbaden, E, Neinhardt in Komm. M —,S. 























Nr. 1. Satzungen des Gejelligen Vereins des Betriebs: uud Arbeits: 
verſonals der Lederwerle Doerr & Neinhart in Worms a, Rh. 


(Quelle: Gefällige direfte Mitteilung ber Firma.) 


Zweck bes Bereind. 


$1. Der Zwect des Vereins ift, dad zu gemeinfamer Arbeit berufene Ber 
triebs und Arbeitöperfonal ber Firma Doerr und Neinhart von Zeit zu Beit in 
den der Erholung gewidmeten Stunden zu paffender gemeinjomer Unterhaltung 
zu vereinigen; ber Berein foll ferner Gelegenheit bieten, Geiſt und Gemüt feiner 
Mitglieder für eblere, höhere Genüffe und Vergnügen empfänglih zu machen und 
ſchließlich foll er aud die Familienmitgliever der Bereintgenoffen paffenden Anteil 
an biefen Beftrebungen nehmen laffen. 
$2. Zur Erreichung biefe® Zwedes werben in bem Perein Abteilungen, 
in melden die Mitglieder je nach Neigung und Fähigteiten mitwirfen, gebildet. 
Borläufig wird: 
a) zur Belehrung und Bildung eine Bibliothef, jowie ein Lejezimmer, in 
weldem Tageöblätter und Zeitſchriften aufgelegt werben, errichtet, 
b) zur Pflege der gefelligen Unterhaltung eine Gefangs-Abteilung gegründet. 
Weitere den Sweden des Vereins dienliche Abteilungen bürfen jpäter ins 
Leben gerufen werben. 


Mitgliedfchaft des Vereins, 

83, Der Verein befteht aus ordentlichen Mitgliedern und aus Ehrenmit ⸗ 
‚gliedern. 

$4 Mitglied des Vereins Tann jede bei der Firma Doert und Reinhart 
ober bei einem der Teilhaber derjelben beſchäftigte Perfon werben, fofern fie das 
18, Lebendjahr zurüdgelegt bat. Jede Anmeldung hat ſchriftlich bei einem Mit ⸗ 
gliede des Borftandes zu geſchehen. 

Die Inhaber der Firma Doerr und Reinhart, jowie deren im Betriebe 
thätigen Söhne find Ehrenmitglieder bes Vereins. 

Die Firma Doerr und Neinhart wird um Übernahme des Proteltorates 
über ben Verein gebeten. 

















A. Rerenfionen. 


Wohlfahrtseinrichtungen der Gußfahlfabrik von Friedrich Arupp zu Eſſen 
a. d. Ruhr. 2. Ausgabe. Effen, 1891. Buchdruderei d. Gußftahlfabrif v. 
Friedrich Krupp. (300 ©.) 

Zeichnungen und Pläne der Wohlfahrts-Anftalten ver Guhitablfabrit von 
Friedr. Arupp zu Effen a. d. Ruhr. Eſſen 1891. Buchdruderei der Gufe 
ftahlfabrif v. Friede. Krupp. (79 Blatt.) 

Die Schröderfihe Anpierfabrik und deren Wohlfahrtseinrichtungen,. Pracht» 
album in Großfolio mit 11 Photographien. Bolzern I. Sachſen, Dezember 
1891. (8 &) 

Bnummollfpinnerei von M. Man & Ev, (Inhaber C. DO. Langer junr.) in 
M. Gladbach. Tert, Zeichnungen u. ftatift. Tabellen. (40 ©.) 

Berzeihnis der von der Firma W. Apindler in Gerlin in Spindlersfelde zur 
Allg. deutichen Öngiene-Ausftellung in Berlin 1858 ausgeftellten Gegenftände. 
Dit Beichreibung ber Wohlfahrtseinridtungen. (48 ©.) 

Aatalog der Arbeiter-Bibliothek des Gtablifjements W. Spindler zu Spindlers: 
feld. Ende 1888, (80 ©.) L Nachtrag, Ende 1890, (16 ©.) 

Befchreibung der Gurbacher Hütte bei Anarbrüden, 1889. (12 ©.) 

Wohlfahrtseinrichtungen der Steingnt- und Mofaikfabrik von Billeroi & 
Koch in Mettlah a. d. Saar. 1891. (Abdrud aus „Arbeitermohl”) (12 S.) 

Wohlfahrtseinrichtungen der Firma Kaffe & Salve zu Altena in Weitfalen, 
1891. (12 ©.) 

Inbilänmsfehfhrift zur Erinnerung an die feier des A jährigen Beftehens der 
Birma Baffe & Salve am 14. Auguft 18%. (16 ©.) 

Wohlfahrtseinrictungen der Firma Löfer & Wolf in Elbing u. Braunsberg, 
Eibing 181. (10 &.) 

Denkſchrift der Firma 9, Reich & Cie, f, #. landesbef. Glasfabrifanten in Wien. 
Wien 1853, Verlag der Firma S. Neid; & Cie. 2 ©.) 

Wohlfahrtseinrichtungen in deu Fabriken der Firma 9, Reih & Eir. Ft, 
landesbef. Glasfabrifanten in Wien. Wien, 1859, Verlag d. Firma ©. Neid, 
& Cie. (8 S.) 

Führer duch die Meierei €, Volle in Berlin RW, Verlin 1892, Drud d, 
Meierei C. Bolle. (64 ©.) 








Enfteme.. Bine, Inbirele Bört 
Sarbusger Summi-domm Compagnie —— Bietzins: 
Ipartaffe mit Zinsgenuß zu teil. 

R Zur ge bes ‚Sparlinmeh Hb-in. fat — — 
Fabriten in Bee Form Gelegenheit geboten. Die Schröderiche 
Papierfabrit verzinft die Einlagen mit b Proz, während bie Firma Spindler 
fogar eine Sprogentige Verzinſung bei ihrer obligatorifch eingeführten Sparı 


taffe gewährt Im Jahre 1888 ‚gab. es in der 
Fabrit Arbeiter mit einem Sparguthaben von über 3000 ME, Beamte 
mit über 0000 DM. Auch die Firma Löjer & Wolf in frei» 


Der rationellen Ernährung und der. — eines ‚geordneten 
Hauswefens ihrer Arbeiter widmeten befondere Anfmerfamteit: bie Schröderice 
Rapierfabrit — eines Koniumpereins als Genoſſenſchaſt mit Diri⸗ 
dendenzahlung (10 OBEREN Spindler durd, ein Speifehaus, Billeroi 
& Boch durch Speifeanftalt und Houshaltungsichulen, Balie & Salve durch 
Konfum-Mevgerei u. Speifeanftalt, Zöfer & Wolf durch Kaffeefihen, Cornelius 
Hey! durch Konfumverein, Bierzapf u. Kochſchulen, die Augsburger Hammgarn» 
fpinnerei durd) ein Speiſchaus u. |. w. 

Im Punkte des Verjiherungss, Schutz ⸗ und Unterhüpungsmelens, 
im Sinne einer Ergänzung der vorgeſchriebenen Leiſtungen für die 
Wrbeiter geben die Broſchitren der Firmen May & Eo., Spindler, Billeroi & 
Bob, Baife & Salve, Löjer & Wolf (durch Prämiierungen), Neich & Cie, 
Cornelius Heyl (Benfionen), insbefondere aber Die der Harburger Gummis 
Kamm Compagnie Einblide in eine zum Zeil großartige Hochherzigteit der bes 
treffenden Arbeitgeber. 

Eine befonbere Bielfeitigleit zeigt fih in ber Sorge um bie geiftige und 
törperliche Bildung und Erholung der Ürbeiter und derem Angehörigen, 
Man ift in der Sage, aus den vorliegenden Broſchüren Material zu ſchöpfen über 
die Einrichtungen und Erfahrungen bei Arbeiterbibliotbeten, Gefangd+ 
vereinen, Inftrumentelvereinen, Nubdervereinen, Shwimmr und Bades 
anftalten, Turnvereinen, Feuerwehren, Stenograpbenvereinen, Vor— 
tragschklien, Bortbildungsihulen, Fachſchulen, Handiertigfeitsihulen, 
Induſtrieſchulen, Näbihulen, Kleintinberihulen, Arbeiterinnen: 
Rechenſchulen, Fabrikzeitungen, Ferientolonicen, (die Meierei Bolle 
hat ein eigenes Ferienhaus an der Havel erbaut, welches 100 Kindern freie Hufe 
nahme gewährt), Familienabenden, Weihnachtsbeſcherungen, Ausflügen, 
religiöfen Berfammlungen u. f. w. 


— 4J— 


8 (806) Stutkgart, Both in Komm. du 1,— 
ee Der Socialismus und die ber mit Bezug · 
nahme auf dad Rundſchreiben Er. Heiligkeit Yeo NIIL „ die Arbeitere 
frage“. gr. 8. (IV, 196 ©.) Negendburg, F. Bullet 1,— 
Anders, Fri, Eligen aus unferm heutigen Vollsleben. 8. (V, 380 S.) 
Leipzig 1891, 5. W. Grunow. fart. Au 3,60. 
‚Anethan, J. d’, La Situation onvriörs dans les Pays-Das, In-S%, 27p. Paris 
ee boulevard Saint Germain. 
Annales de la Societ& d’&conomie politigue, publides sous la direction d’Alph. 
Courtois. T. 3. (1858—1859.) In-8%, 432 p. Paris, Guillaumin et Ce 


— 
des Biſchofs von Regensbhurg am dem Klerus feines Bistums über die 
fociale Frage. Am Meihnachtöfefte 1801. ala (19 ©.) Regensburg, 
3. Habbel. MM —,W. 
Untoniades, ehem. Prof. Dr. Vafilins, Die Etnotäiehre di Thomas ab Xauins, 
ge & (VI, 1076.) Leipzig, Nobolsty. su 2,50. 
Arago, E., Les conditions du travail en Suisse, rapport adressö & M. Ribot, 


Hoofredacteur; A. R. Westerhont, Middelburg, Kröber. Fol. Per 
kwartaal fl. a 
WUrbeiterfongreh, Der internationale, in Paris und bie belgiſche Wahlreform. 
(Preußiiche Jahrbücher 1891, Heft 5.) 
— zu Brüffel (Vollswohl 1801 Nr. 86). 
WUrbeiterpolitif, Unſere, u. die Mae Kinley-Bill. Stahl und Eifen. 10 (1890.) 
S. 960. 


WArbeiterftatiftit, Norbböhmifde. Tabellarifhe Darftellung der Ergebnifje der 
von der Reichenberger Handels und Gewerbetammer am 1. Dezember 1888 
durchgeführten Erhebungen. 2er. LV, 552 ©.) Reichenberg, (Wien, 
Manz.) A 10.— 

Wrbeiterverhältnifje auf den Aöniglihen Steintohlengruben bei Saarbrüden 
1889-90. (Saarbr. Bergmannsfreund 1890. Glüdauf 1890, S.089- 097.) 

— Wie lernt man die — fernen? (Wollswohl 1891 Nr. 30.) 

Arbeiter: Macht, Deuifhe. Organ zur Wahrung und Förderung der Intereſſen 
* —— Herausg. von P. Saget. 52 Nrn. (14 8.) gr. 4. 

hen, Schweiger. Rierteljähel, bar .M& —,7b. 

— beim Bergbau des Königreihs Sachſen im Jahre 1880 (Streile, 
Söhne, Arbeiter-Ordnungen, Arbeiter-Ausichüffe, BergrSciedsgerichte, Unfalls 
verſicherung, Invalidität: und Altersverfierung). Yaheb. f. B- u. HM, 
im Kor. Sadien 1890, ©. 179. 

Arbeitsämter. (Zeitfchrift f. Handel u, Gewerbe, 1801 Dftoberheft.) 

Arbejderen. Socialistisk Ugeblad. Udgiver af Literer socinlistisk Forening. 
Ansvarbavende: N. Petersen, 62 Nr. i. Fol. Kjobenhavn, Nansens- 
gade WA. 2 Kr. 








Baltser, Ang., Ferd, Tönnes: Gemeinjbaft u. Gefeliheft. Zur Erläuterung 
* de focaen dee bang. ges MS) Yin, Hape & Mile 
Bar, ir On in Bingen Ban fr Deu Au 
= efonbeng | "Beriehung. 200108) 


Barry, A. Social conditions in a New England, (The Economic Beriew 


_ A801, April) 
Karl, Die amtliche —— über die — 
(Nation 1989/90, ©. 264-260 
— — — Nation 1859/00, S. 130—140.) 
Beaulleu, P. The Modern State in Relation to Soeiety nnd the Individual, 
Cr. 8vo. pp. 210. London, Sonnenschein. ah. 2,6. 
Beauregard, Paul, Læs conseils de eoneiliation et d’arbitrage dans la grande 
industrie. (L’Economiste frangais 1800, I p. 580.) 
Bebel, —— Bu den Landtagswahlen in Sachſen. 8. (81 &,) Berlin, Verlag 
d „ järtd* (Berliner Bolfeblatt) iu —,15. 
_ ee neh, im Deutfchen Reichstag am D. 
u, 11, Dezember 1800. 8, (9 ©.) Gib. 40. 
Beet, Lehr. H. O., Die Lehrerbildung eine jociale Frage. Mit einem Begleit- 
worte vom Atreis · Schulinſp. Fr. Bolad. gr. & (VIIL 104 ©.) Gotba, 
€. Behtend. A 1,60. 
Behandlung der Arbeiter, Die. (Voltswohl 1801, Nr. 19.) 
Beigel, R., Die Socialeeform und ber Haufımannsftand. (Zeitfchr. für Handel 
und Gewerbe. 1891, Febr.) 
Beltom, M., De l'ötat actuel de la lögislation etrangere relative a In rögle- 
mentation du travail des adultes, des fernmes et des enfants. In-S", 
71 p. et tableau. Paris, 37, bonlevard Magenta. 
Benson, M., Capital, Tabour and Trade, and tbe Outlook. Or. 8vo, pp. 256. 
London, 8.B.C.K, sh. 2,6, 
Berch, Z. van den, Da soeinul-demoeraten em hun tegenstanders (43 biz.) 
Amsterdam, S.L. van Looy. fl. —A0. 
Berfried, E,, Der Anti-⸗Socialdemotrat. Zur Aufllärung des Volkes über Irr⸗ 
tümer u, Jrewege. 12: (13 ©.) Mittelmalde i. Schl. Hoffmann. ‚A —,20. 
Berg, A, Judentum und Socaldemofratie. Ein Beitrag zur Beförderung ber 
Einſicht in die ſocialiſtiſch judiſche Koalitionserſcheing. unferer Zeit. 1. bis 
4. Aufl. gr. 8. (92 S) Berlin, GR Demald. M 1,—. 
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ae Baer U Les deux volumes. A 
Dandbud) der yolit, in Verbindung mit A. 
F. 9. Geffden u. A. berausg. von G. Schönberg. 8. Aufl. (In 3 Sn.) 
ger-8, Zübingen, Laupp. Geb. «il 63,— 


Mu, 
Oasbach, W., Die allgem. philoſophiſchen Grundlagen der v. Frangois Quesnay 
und Adam Smith begründeten Öfonomie. (X, 177 ©) Leipzig, Dunder 


— Die englifhen Arbeiterverhältniffe. Zur Kritit des Berichts der von ins 
dufteielfen und wirtſchaftlichen Vereinen nad) England entfendeten Kommiſſion. 
Zeitſcht. f. Handel und Gewerbe 1990, Mai und Juni.) 


Sauffe, Friedr. Wilh. ahlen, Zur 
Gere (A (Sit. landwirſchaftl. Zeitichrift 1891, Nr. 24.) 
Heilmittel, Das negen das forialbemofretifche Übel, Ein 


Vorſehung verjüngte und vorangeſtellte Deutichland. gr. 8, (8 S.) Eine 
bed, Jobeten. + —,10, 

Heinrich, W., Zum Kampfe der liberalen Parteien mit ber Socialdemofratie. 
gr. & (47 ©.) Leipzig, Minde. Au —50. 

Seit, E., Die ſocialpolitiſche Bewegung in Deutſchland non 1883-1890, sr. 8 
(45 &.) Stuttgart, Koßlhammer, A —,S0. 
Seller, %., Elend und Zufriedenheit. Über die Urfahen und Abhilfe ber wirt⸗ 
fhaftlihen Not. gr. 8. (IV, 84 &) Dreöden, Pierfon. 
Oellerbeck, F., Der Staat. und feine Formen. (47 ©.) ), Wienontt Volts· 
Gibliothet Nr. 5.) Leipzig, S. Schnurpfeitl. 20 

Herbette, De rapports sur les sonditions du travail dans les pays ötrangers, 
address“s au ministre des aflaires ätrangöres. Nancy, Berger, Levrault 
et Os Paris, möme maison. 

Allemagme: 1. ompire d’Allemagne, 2, Baviere, 3. Saxe, £ Wurtem- 

burg. 5. Bade, 6. Hesse, 7. Hambourg. Grand in-8°, 384 p. 

Serkuer, O., Die focinle Reform als Gebot des wirtſchaftlichen Fortſchrities. 
gr. & (VII, 112 5.) *eipzig, Dunder & Humblot... 6 2,40. 

Derrmann, E., Miniaturbilder aus dem Gebiete der Wirtſchaft. Wohlf. (Titel) 
Auäg. gr. 8. (VII, 399 S.) Halle a. S. (1876), 2, Nebert, AM 2,50. 


100 IV. Literatur über die Arbeiterfrage. 


Fädide, ©. A., Die Fuhrer der Socialdemokratie. Was find ſie? 1. Nenos 
Intionäre. 2. Gottesläfterer. 3. Baterlondölofe. 4. Feinde ber Kultur u. 
des Eigentums. ——— Vewieſen durch worte 
getreue Wiedergabe aus ‚eigenen Worten und Schriften. 4. ganzlich 
meu bearb. Aufl. 2. Abdr. gr. 8 (20 S) Chemnitn. May. A —W. 

Jäger, Paft. Adolf, Die ſociale Frage. Ein Schlüffel zur Prophetie des Neuen 
wie des Alten Tefiaments. (In 2 Bon) 1. 8b. gr. 8. (X, 745) 
Neu⸗ Ruppin, Petrenz. #6 3,—. 

Jahrbuch für Gejehgebung, Verwaltung und Voltdwirtſchaft im Deutfchen Reid. 
Herausg. von Guft, Schmolfer, 15. Jahrg. gr. 8. Leipzig, Dunder 
& Humblot. 1801. «ic. 27,40. 


Ihugeinrichtungen des Gemeinderats von Paris. gr. & (79 ©) Winters 
tur, Gefemwifter Ziegler. fr. —,90; frampöfifche Ausg. (75 &) Tr. —,M. 
Jannett C., Les Institutions sociales et le Droit civil & Sparte, 2% edition, 
revne et augmentde. In-8°, 156 p. Paris, Pedone-Lauriel. 
— Le Soeinlisme d’Etat et la Riforme sociale. 2° edition, mise au oourant 
des statistigues et des lois les plus röcentes, In-8%, XVI-610p. Paris, 
Plon, Nourrit et O⸗. 
— Le socialisme et les lois &conomiques. (La Röforme sociale 1891, 
no. 6-7.) 
Jay, Raoul, La Limitation lögale de la journde de travail en Suisse, Grand 
in-8%, 68 p. Paris, Larose et Forcel. 
— La question des aceidents du travail en Suisse, (Revue d’soonomie 
polit. 1891, janvier.) 
— Detret, Geſetz u. Berorbnung betr. Errichtung eines Arbeitsamtes (Oberften 
Arheitörats) in Frankreich, mit Wortlaut. (Brauns Archiv 1891, 4. Bd, 
©. 102 u. 700.) 
Jelly, S.M., The Voice of Labour: Being contributions by Leading Working 
Men of the United States. Illust. Cr. 8vo, ad. pp. 402. London, Gay 
& Bird, sh. 2 
Jentſch, K., Wird das Elend fiegen? Offenes Sendichriften an den Hrn. Lands 
gerichtöpräfidenten Leopold v. Kunomwsti. Zur Antwort auf deſſen Schrift: 
„Wird die Socialdemofratie fiegen." gr. 8 (VI, 49 6) Schweibnig, 
Leipzig, E. Baldamıd, M 1,—. 

Jorgensen, 3. P., Bondestanden (Bauernftand) og Socialdemokratiet. 20 Sider 
i Imp. 8. Kjobenhavu, Gad. 2% üre. Partipris: 50 Expl. 5 kr. 
Jüngft, C., Notigen über Eifenhüttenwefen und Arbeiterverhältniffe, gefammelt 

auf einer Neije durch einen Teil der Ver, Stanten von Rorbamerika. (Beits 
fhrift f. das Berge, Hütten u. Salinenwefen im Preuf. &t. 1891, Heft 8.) 
Julin, A, L'ourrier beige em 1859 et 1896, d’sprös les budgets compar&s de 
la Commission de statistique de l’enquöte du travail. (La Räforme 
sociale 1801, no. 4 #t 5.) 
Kaerger, A., Die Sacfengängerei. Auf Grund perſönl. Ermittelungen und 
ftatift. Erhebungen. gt 8. (VII, 284 ©.) Berlin, Parey. Mi 5,—, 








102 IV. Pitteratur fer die Mrheiterfrage. 


Kunowshi, 2. v., Wird bie Socialbemofratie fiegen? Ein Blick in die Zukunft 
diefer Bewegung. 6. Aufl. gr. 8. (IV, 2786.) Bielefeld, — 
Rafing sie 1,—. 

Mer ie le a in Dun 8. (1 8) Ruhlheinn «3 

.M., Kauffınann.) A 


und in Hagen am 25 Oftbr. 1801. 8. (19 &.) Arnöberg, 2.8. Stein. 
20. 

L’Arbitrage, entre patrons et onvriers, d’apres une eommunication de M. 
Finance, avec disenssion. (La Röforme sociale 1891, No. 8/9.) 

— F., Arbejderprogramm. 50 Sider i 8. Aarhus, Socialdemokratisk 

Forbund, Romersgnde 22. 10 üre. 
— Ürbeiterprogramm. Über den befonderen Zufammendang der gegenwärtigen 

’ Geſchichte mit der Idee des Arbeiterftanded,. 8, (81 ©.) Verlag des 
„Borwärtd” Berliner Volksblatt. A —L. 

— Reben und Schriften. Neue Gefamt:Ausgabe. Herausg. im Auftrage des 
Vorftandes ber focinldemokratifchen Partei Deutfchlands von E Bernftein. 
1.29. & (48 S) Verlag d. „Wormärtd" Berliner Volksblatt. AL —,W. 

— Vorrede zum Syſtem ber ermorbenen Rechte. Mit ber Nachſchrift Lothar 
Buchers. ar.8, (18 ©) Münden, Ernft. «ii — 20, 

— Ausgewählte Neben u. Schriften. (In 20-25 Lan.) Leipzig, K. F. Pau. 
ü Me — 40; auch in Halblfgn. a A —,20. 

Mc Laughlin, Fr., The problem of domestie servioe. (The National Review 
1891, april.) 

Laveleye, E. de, Eläments d’Sconomie politigue. 3 edition, In-18 jösus, 
TV-308 p. Paris, Hachette et C*, fr, 3,50. 

Legay, C., La Question sociale, L’Unique. Solation. In-8°, 238 p. Paris, 
Guillaumin et 0% 

Lehr, Fe, Finanzwiſſenſchaft, Voltswirtſchaftolehre. 2. T. Handel, Transport: 
wefen, Sand: und Forftwirtihaft, Gewerbe, Arbeiterfrage], jeinen Zus 
hörern gewidmet. ge. 8 (224.146) Münden, I. Lindauer. 4 — 80, 


Gohr, N 
— ©, GmiieUneriungn u gemeinen Steine gu 8 (KV, 
et eg Ener rei 
EN SEE ‚der fönigl. böhm, Gefelle 
der Wifjenicaften. gr. 8. av me) Fang. Aloake-in’Komm. 

en 
Die ſociale Gefahr. Wem die Schuld? Wo die Hülfe? 1. Taufend. 
gr. 8. (41 ©.) Münden, Litterar. Inſtitut von Dr. M. Huttler. A —,50. 
vofert, Sanbmwirtfhaftölchr., Grundhert oder Bauer, Allgemeinfahliche Betrachtg. 
über die ürſachen der ſocialen Rot. au 8. (5) Salpkurg, Rerber. 

A — AU. 
Lotz, Walther, L’arbitrage et etiin Onneiliation dans Nindurteie des fors-Inmiknte 
et de l'acier du nord de l’Angleterre. (Revue d’sconomie politique 


— Die Stellung der Geſellſchaft in England gegenüber der Arbeiterfrage. 
(Wiffenfchaftliche Beilage der Leipziger Zeitung 1800, Nr. 190.) 

Enbenow, D., Grundrif; der allgemeinen Vollswirtſchafislehre. Fir die Ger 
bilveten aller Stände mit beſonderer ee ber focialen Frage 
verf. ar. 8 (VI, 112 ©.) Berlin, Putttammer & Mühlbreht. Au 2,60. 

Luoe, $,, L. Le Play, ia vieille France, l’Ecole des Chartes et la Soci6t# 
d’öconomie sociale. (La Reforme socinle 1801, no. 12 at 13.) 

Zudo, Herm,, Ein Jahr im Centrum ber beutjchsfocialen Partei. Ein offenes 
Wort. gr. 8 (288) 8 (8, M, Hoffihläger.) .ı —,30, 

Lund, P. W,, Socialismen. 122 Sider i. 8. Kjobenhavn, Gad. kr. 1,25; 
4 Expl. for kr. D,—. 

Macvane, S. M., The Working — ot Eolitieal Eesnomy in. a New 
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Aus den wirtfhaftlid=focialen Beobadhtungskationen, 


Aus dem Erzgebirge, den 22. April. 


Die — erwärmenden Strahlen der Fruhlingsſonne haben auch 
in den Thälern des Erzgebirges ihre alte Wunderfraft bewährt. Die 
‚Herzen ſchlagen höher, wenn ber Schnee ſchmilzt und über die jteinigen 
der der Gebirgsdörfer die Lerche fih zu den Wolfen ſchwingt. Ein 
jhwerer Winter ift überwunden, und in diefem Jahre war er für 
das gejamte Gebirge von ganz bejonderer Härte. Denn während 
die Natur ihr eifiges Kleid anlegte, der ſcharfe Gebirgswind ben 

. Schnee zu hohen Wällen aufwirbelte und der Froft bas hungernde 
Wild in die Dörfer trieb, hatte die Bevölkerung oft jelbit fein Brot. 

Bekanntlich find jeit langer Zeit zahlreiche Induſtrieen im Erz— 
gebirge heimiſch, von denen einzelne zu hoher Blüte gelangten. Cine 
unendlich rege Erwerbstätigkeit berrfcht bier, wenn die Gunft bes 
Weltmarktes fih jenen Jnduftrieen zumendet. Denn im Erzgebirge 
ift man bei der heutigen wirtſchaftlichen Entwidelung von jeber 
Schwankung der Weltmarktlage abhängiger als es jemals der Fall 
war, obgleich; erzgebirgiiche Waren im Weltverfehr nicht neu find, 
In diefen Thälern bat fi ein bedeutendes Stüd deutſcher Industrie: 
geidichte abgeſpielt. Seit jenen Tagen, da die Barbara Uttmann 
bier die Spigenklöppeltunit zu hoher Entwidelung führte und die flüch- 
tigen Hugenotten und bie böhmijhen Erulanten der eingefejjenen Bes 
völferung neue Gedanken und neue Fertigleiten brachten, hat das deutſche 
Erwerböleben von hier zahlreiche fruchtbare Anregungen empfangen. 
Aber die Schwankungen der Konjunktur in den beutichen Abſatz— 
ländern bedeuten auch für diefe feit Jahrhunderten gewerblid in 
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darüber möglid, daß alle bedeutenden erzgebirgiſchen Anz 

t en heute im weſentlichen nur dann neue Gebiete auf dem Welt- 
markt erobern können, wenn fie die frembe Konkurrenz durch äußerit 

Me Preiſe aus den Felde zu ſchlagen ſuchen. Und die Ver: 
juche hierzu werden gegenwärtig und oft unter ganz verzweifelten An: 
ftrengungen gemacht, ja fie werben mehr gemacht, als dein Social: 
politifer für die Lebenshaltung der erzaebirgiichen Bevölkerung und 
die ag ihrer körperlichen und gewerblihen Tüchtigteit gut er- 


Kuh. — dem Gebiete unſerer internationalen ‚Handelöbeziehungen 

läßt ſich nicht in einigen Jahren nachholen, was in Jahrzehnten ver- 
jäumt iſt. Hier kann nicht ein energijcher Anlauf mit einem Male, 
ſondern nur zähe Beharrlichkeit zum Ziele führen. Mögen die Männer, 
welche durch den Umfang ihrer kaufmänniſchen Beziehungen gewiſſer— 
maßen berufen find, dem Erwerbslchen des Gebtrges Richtung und 
Halt zu geben, die Lehren der gegenwärtigen Zeit nicht unbenutzt 
laſſen. 

Die gegenwärtige Kriſe muß zunächſt, jo gut es geht, über: 
wunden werben. Diejelbe mitrbe weniger fühlbar jein, wenn nicht, 
wie gefagt, ungünftige Zollgeſetze und Einfeitigkeit der Abfagbeziehungen 
in ihren Folgen mit einer Zeit ſchlechteſter Weltwarktlage zufammen- 
gefallen wären. Aber die Konjunktur wird fich beſſern und dann 
wird aud für bie Fabrifanten des Erzgebirges die, Zeit gelommen 
fein, induftrielle Weisheit zu üben und vor. allem die ſtark geſunkenen 
Warenpreije wieder derart emporzubringen, daß ihnen und den Ars 
beitern ein Lohn übrig bleibt, der ein Leben ohne harte Entbehrungen 
ermöglicht. Dann wird auch die Zeit fein, die vor allem dazu ger 
eignet iſt, ſich in neuen Abſatzgebieten feite und zahlreiche, jegt ſchon 
vorzubereitende Beziehungen zu ſchaffen, die es geſtatten, die alten, 
durch ſcharfe Konkurrenz ber erportierenden Fabrilanten fait unfruchts 
bar gemachten Abjaggebiete dauernd zu entlaften. Begangene Fehler 
dürfen nicht wieder gemacht werden, Nicht den Schund joll man zu 
billigſten Preifen im die neuen Abjaggebiete werfen, um einen Augen— 
blidserfolg zu erzielen, wie es vor Jahren. feitens einiger erzgebirgi⸗ 
ſchen Induſtrieen geſchehen ift, fondern dieſe Induſtrieen follen bort 
auftreten mit der ganzen Tüchtigkeit und Solidität, die noch heute 
ſelbſt in ſchlechteſter Zeit unzweifelhaft die Grundlage des erzgebirgi⸗ 
ſchen Erwerbslebens bilden. 

Gelingt es den erggebirgiihen Großgemerben, auf dem Weltmarkt 


———— 
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fowie eines folden, das den Familien eingezogener Militär: 
mannſchaften Unterftügungen gewährt, fand am 29. März ſtatt. 

Das heſſiſche Volt betrauert den Tod jeines Großherzogs 
Ludwig IV., welder am 13. März erfolgte. 

Bon außerdeutichen politiichen Vorgängen innerhalb des erften 
Vierteljahres it der am 7. Januar erfolgte Tod des Khedive von 
Ägypten, Mehemed Tewfit, deshalb befonders erwähnenswert, weil 
durch die raſche Entfhließung des Sultans in der Bejtätigung des 
18jährigen Sohnes des Khedivs, Abbas Paſcha, als defjen Nachfolger, 
ein erneutes Aufrollen der „äguptiihen Frage” wenigitens vorder— 
hand vermieden wurde. 

In wirtihaftliher und focialer Hinfiht machten jid die 
Erjcheinungen der Arbeitslofigkeit und Gejhbäftsflaubeit in 
weiten Kreifen, insbeiondere in den großen Städten und Induſtrie— 
centren ſehr bemerkbar, obgleich der Verlauf des Winters ein weſentlich 
milderer als im Vorjahre war. Allerdings wurde vielfah auch die 
„Arbeitslofigkeit" als Vorwand für tumultuariihe Bewegungen 
der unterjten Volksſchichten benußt, insbejondere zeigte ſich Dies 
in der Neihshauptitabt, wo am 25. Februar ver Janhagel ſich zu 
förmlichen Plünderungen von Schauläden und Warenlagern bie 
reißen ließ. 

Gegenüber der wirklichen Arbeitslofigkeit ift es eine erfreuliche 
Thatjache, daß wiederum viele Millionen Mart von den beutjchen 
Parlamenten und von größeren Gemeindeverwaltungen für Neubauten 
im Verfebrswefen, und zwar für neue Eijenbahnlinien, für Markt 
hallen u. j. w. bewilligt worden find. 

As Folge der drüdenden Erwerbsverhältniffe des eriten Viertel: 
jahres kann man and den Umftand anjeben, dab Beftrebungen auf 
Erzielung bejjerer Arbeitsbedingungen kaum  bervortraten. 
Allerdings wird der für die Gehülfen jo ungünftige Ausgang des 
deutihen Buchdruckerſtreiks auch nicht unerheblic mit beigetragen 
haben, die Luft zu neuen Lohnkämpfen herabzudrüden. 

In der Regelung der Arbeiterfrage im allgemeinen entfalten 
anhaltend ſowohl die Staatsregierungen als aud private Vereinigungen 
eine rege Thätigkeit. Über die hervorragendflen Vorgänge auf diefem 
Gebiete bemüht fih ja unfere Zeitichrift teils in referierender, teils in 
tritiſcher Weife ihre Lefer eingehender auf dem Laufenden zu halten, 
während es der hronilaliiher Umſchau nur zutonmt, die thatjächlichen 
und KHarakteriftifhen Erſcheinungen in der Arbeiterfrage zu 
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Staatseifenbahnvermaltungen nicht für die Bebürfniffe der allgemeinen 

Staatsverwaltung, vielmehr ausſchließlich für die Zwede und Fortſchritte in 

den Seiftungen ber Stantsbahnen ſowie zur Tilgung der Durch biefe veran ⸗ 

laßten Staatsihulben verwendet werden. Demgemäß fei dahin zu fireben, 

daß im denjenigen deutſchen Stanten, bei denen die Etatsverhältniſſe dies 

zur Zeit nicht zulaffen, das Ziel durch vermittelnde Übergänge erreicht werde, 

Die Berichterftattung über die Beranftaltung einer Bewerbe-Aus, 

ftelflung in Berlin hatte Here Konſul Annete übernommen. Mit Stimmen: 
mehrheit wurde folgender Beſchluß gefaht; 

„Der Deutſche Handelstag hält in der Ermägung, daß bie deuiſche Inn 
duftrie von ber mehr oder weniger umfangreichen Belhidung der in Zukunft 
zweifellos noch ftattfindenden Meltausftellungen im eigenen Intereſſe nicht 
abſehen kann, es für geboten, daß die nädite Weltausjtellung im 
Berlin veranftaltet werde, um auf biefe Weife auch Der deutſchen Gemerbes 
thätigkeit diejenigen Vorteile zu fichern, welde eine im eigenen Sande ver« 
anftaltete Weltousftellung gewährt, Er beauftragt demgemäß ben Ausſchuß. 
behufs Förderung eines derartigen Unternehmens mit der Neichsregierung 
und mit ben ſtadtiſchen Behörden von Berlin in Verbindung zu treten.“ 
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Die diesjährige Generalverfammlung der Steuer- und Wietfcafts- 
BE el ala 
cha —— er ben en wi altspo n Raßnahmen 


‚fleiner 
Zulaſſung von Arbeitern aus ten, des 
unter das uch; Erleichterung des hrs durch Ermaßigung ber frracht: 
füge auf den Staatsbahnen für auf weite Exitfernung, it 
er BE RN I yet treibenden, 


biäher vernachläffigten und Erleichterung Grunderwerba 
ah für öffentliche Tertlärbahnen; endlich, Befeitigung — 
beſteuerung in Preußen durch Suspenſion der Grund und Gebaudeſteuer und 
in eier kr bar am ber Vörfe übenhanbnehmenden Differengfpiels in 
— Betreffs der wachſenden Desorganifation 
PR Tändliden —— THrORIe und ber ül Neigung 
ber ländliden Arbeiter zum Kontraltbrud, wurde ber anb erfucht, bie 
Aufmerffamfeit der gefehgebenden Körperſchaften und der öffentlichen Meinung auf 
dieſe Übelftände zu Ienfen, und empfohlen, durch Vermittelung der Iandmirticaft: 
Sn Centralvereine nach dem Vorbilde des Verbandes zur —— der land⸗ 
* Arbeiterverhäftniffe im Gebiete des Centralvereins der Provin; Sadfen und 
angrenzenden Staaten durch Begründung derartiger Verbände die Antereffen 
* Gehalte zu fügen. 


Eine Konferenz für landwirtſchaftliche Statiftif hat vom 14. bis 
17. März in Berlin getagt, um über die Einrichtung einheitlich organifierter Rache 
richten über Saatenjtand und mutmoßliches Ernteergebnis im Deutſchen 
Reiche über verbefjerte Einrichtung der Statiftil des Anbanes und der 
Ernte der bedeutendjten Feldgewächſe, alljährliche Nachweiſung der im 
Deutjchen Reiche vorgefommenen Dagelihläge, endlich öfterer Wiederholung der 
Veihzählungen zu beraten. An der Konferenz nahmen außer den Direltoren 
und Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Gentralftelle der deutſchen Staaten auch Abge: 
ordnete des preußifchen Landwirtfhaftsminifteriums und Vertreter dei Deutichen 
Landwirtſchaftsrates teil. Die Konferenz führte zu einer Neibe von Borfchlägen, 
deren Annahme eine wefentlide Förderung der landwirtſchaftlichen Statiftit des 
Reiches bedeutet. Am 18. und 19. März fand eine Veſprechung feitens der Vers 
treter der deutſchen ſtatiſtiſchen Gentralitellen ftatt, welche die terhniiche 
Durchführung der empfohlenen Maßnahmen betraf, 


Die Verhandlungen des Deutihen Landwirtichaftsrates Haben in 
Berlin am 7. bis 12. März ftattgefunden. Die betreffs Regelung des Handels 
mit fäuflihen Futtermittelm gemachten Vorſchlage wurden ſämtlichen Vereinen, 
Händlern u. ſ. w zur Nahadhtung empfohlen. Indetreff ciner Reform der 
landwirtfhaftlihen Statiftif murde auf Antrag des Frhr. v. Getto und 
des Generalfefretärs Dr. Müller für notwendig erflärt, daß neben jährlichen Ers 
mittehungen über Saatenftand, Anbanflächen, Ernteergebniffe, Vichftand und Hagel» 
































Über den zweiten und legten Punkt der 8.0. „Die perfönlihe Ins 
anfprudnabme der Bewohner des platten Landes durh die Gefeh- 
gebung ber legten Jahre" ſprach ſich der Nongeek dahin aus, daß es die Auf 
gabe der gefetggebenben Rörperjchaften jei, babin zu wirken, bafı die — des 
platten Sandes mit neuen Amtern inſonderheit Ehtenämtern, weiterhin nicht bes 
laſtet werden. 


Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft hat in der dritten 
woche in Berlin getagt, Graf von Armin⸗Schlagenthin eritattete Bericht 
über bie Anlage von Tertiärbahnen für Übertragung von Saft und Kraft, 
efahte 


auszubilden, 
daß (ähnlich mie dies bezüglich des Waflerleitungsrehts über fremde Orundftüde 
bereitd in vielen Geſetgebungen Aufnahme gefunden bat) jebermanı gejtattet 
werde, die Einräummmg einer Dienftbarleit auf fremden. Grundftüden zur Gleis⸗ 
anlage verlangen dürfen.“ Angefügt waren noch die Vorausfehungen, unter denen 
die Genehmigung zur Anlage folder Bahnen zu erfolgen habe. Öfonomierat 
». Mendel»Steinfels aus Halle a. S. ſprach über die Heerd- und Stutr 
büder im allgemeinen, namentlid, mit Bezug auf dem internationalen Handel mit 
Zuchttieren. 

Die Deutſche Central Moorfommiffion war am 12, Februar in Berlin 
verfammelt und verhandelte zunädft über das nördlich von Stabe gelegene 
Kehdinger Moor. berregierungsrat Pelger gab einen jehr günftigen Bericht 
über den Beftedelungsplan bes fisfalifchen Teils dieſes Moores. Weiterhin wurde 
die Sage der Moorkulturen in der Provinz Weſtfalen beiproden, Die weſtfäliſchen 
Moore wurben dadurch gleichſam zum eriten Male in bie Reihe der beutichen 
vormärtsfchreitenden Moore aufgenommen. Endlich tam das oftfriefiiche Marcards 
Moor am Emd-FaderfKanal zur Sprache, defjen Kultur ebenfalls wie die der 
anderen diesmal beiprogenen Moore rüftig fortichreitet: 


Eine außerorbentlihe®erfammlung bes Deutfihen Rifhereivereins, 
mit ber eine Gebädhtnisfeier für ben verftorbenen Worfigenden bes Vereins, 
Kammerheren von Behr-Schmoldom verbunden mar, wurde am 14. März in 
Berlin abgehalten. Der Landwirtſchaftsminiſter v. Senden, Unterftantsfefretär 
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Dolfug 4000 fr6.); für die nämlihe Seiftung (Preis Daniel Dollfus 4000 frc.). 
Aleinere Preife find ausgeſchrieben für Newerungen an Dampfmaichinen m. T w., 


Bienen GneraturSetung" ein Preidaud: 
BVenntwortung find 10 Dutaten bejtimmt. Die 
näheren Bedingungen hält bie, SannacMuniente ber (gedanken Zeitungs bin’cüf 
Wunſch von der Adminiftration, Wien I, Wollzeile 2, gratis zu erhalten ift. 


Die Großherzoglich badiſche Regierung Hat die Zulaſſung 

sunädft in der mathematijch maturwiſſenſchaft- 

lichen Fahıltät, genehmigt: — Das Breußiſche Kultusminifterium hat die 
Univerfitätsfuratoren erfucht, 


Verichte über Die Frage abzugeben, ob eine Änderung 
der Beftimmungen, ba an ben preußiſchen Aniverfitäten Frauen weder 


über bi — 5 man ber Jugend zu leſen geben? erläkt die von 
für die 
em 


erſcheint. erſtgenan 
für die der frage, ob in Berlin ein Mebir 
sinifhes Inftitut für Frauen zu errichten ſei, geſammelt. — In St. re 
burg foll ein Mebiginiihes Inftitut für Ürztinnen, für welches die Mittel bereit 
fiegen follen, errichtet werden. 


Arbeiterfrage. 


Vereine und Berfammfungen in der Arbeiterfrage. Der Kongreii ber 
deutjchen (joeiafdemofratifhen) Gewerffchaften tagte am 14.—19, März in 
Halberftadt. Auf dem Kongreh waren 208 Delegierte anmefend, melde 212000 
orgattifierte Arbeiter vertraten. Die wichtigſten Berufszweige maren folgender« 
mafen vepräfentiert: 33200 baugemerblidje Arbeiter durch 38 Delegierte, 28500 
Arbeiter auß der Welleibungsinbuftrie durch 27 Delegierte, 40610 Metallarbeiter 
durch 36 Delegierte, 35510 Arbeiter aus ber Holgbearbeitungsinduftrie dur, 20 
Delegierte, 20 145 Arbeiter aus den nduftrieen der Nahrungs: und Genufmittel 
durch 23 Delegierte, 10743 Arbeiter. des. Seeweſens durch 9 Delegierte, 83 000 
Bergleute duch 8 Delegierte, 24860 Arbeiter aus den graphiſchen Gewerben durch) 
22 Delegierte, 6030 Arbeiter aus der Tertilinduftrie durd 7 Delegierte, 4400 nicht 
gewerbliche Arbeiter durch 7 Delegierte. Nicht vertreten waren u. a. bie Graveure, 
Stellmadier, Slasarbeiter, Schloffer und Bürftenbinder. 

Die Generalfommiffion legte für die Zeit vom 17. November 1890 bis aum 
1. März 1892 einen Rechenſchaftobericht vor, welcher fid über die Cöfung der ihr 
von ber Gemerffcaftstonfereng in Berlin am 16. u. 17. November v. J. geftellten 
Aufgabe verbreitete. Dieje Aufgabe lautete: „Die Kommiffion hat einen allgemeinen 
Bewerkidaftstongreh einzuberufen und eine Vorlage für Die Organifation der deut⸗ 
ſchen Gewerlſchaften außzuarbeiten. Ferner allen Angriffen der Unternehmer auf 
das Organifationsrecht der Arbeiter, gleichviel welcher Brand, energiſch entgegen» 
zutreten, beziehungsweiſe jeden Widerſpruch der Eingeforgantjationen thatfräftig zu 
unterftügen. Sodann für Organifierung der wiriſchaftlich zu ſchwach geftellten 
Arbeiter einzutreten und deren Organtfationen thetträftig zu unterftügen, jowie Die 


gr u 
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Außerdem können am ſolchen Orten fotale Vereine, eventuell in Ber 

Bindung mit verwandten geldaften werben: 

5 Die Verbindung der eingelnen Gentrolifationen zum gemeinfamen 
Handeln in Fallen, bei welchen alle 
eine auf jedem ſtattfindenden Gererffchaftsfongreh zu erwählende General 
kommiſſion herbeigeführt.” 


‚Die Zahl ber Kranfenfaffen unter dem Beleg som 15. Juni 1889 mar im 
Jahre 1885: 1892, fie ift bis 1800 allmählich auf 21173 geftiegen; bie Anappı 
ſchaftslaſſen find dabei nicht mitgerechnet. 1885 waren in diefen Hafen zuſammen 


Ge 2 8; mur in bemjelben Mahe 

n, dagegen haben fid die 
4 .- die Gemeinder, * und Voulrantenlaſſen verdoppelt, Die Innungs- 
fafien haben ihre Mitgliederzahl ſogar verfünffacht- Es verteilten ſich die 1890 
Verſicherten folgendermafen: 2748 000 in den Ortsfranfenfaffen, 1574000 in ben 
Detrichstranfentaffen, 1101000 in ven Gemeindefrantentaffen, 810000 in den eins 
gefchriebenen Hülfstaffen, 145 000 in ben landesrechtlichen Hüffstaften, 74000 in ben 
Innungs · und 20000 in den Baufrankentaffen. 1885 kam auf 12 oder 13 Deutiche 
ein Verfiherter auf Grund des erwähnten Geſetzes, 1800 auf $ oder D. 

Auf ein Mitglied diefer Kaſſen lamen 1890 genau B Kranfheilätage, daß ift 
mehr als früher, mas zweifellos ber Influenza zupufcreiben if. Die durchſchnitt- 
liche Zahl der Kranfheitstage ift am größten bei den Baufranfentaffen, nämlich 7,5, 
am niedrigſten in der GSemeindenerfidjerung, nämlich 42 

Die Kranfheitätoften auf ein Mitglied berechnet machten 1800: 12 Mt. 77 M. 
aus, IM. OR. mehr als im Borjahre. Die Summe ift wieder am hödjiten bei 
den Bauarbeitern. Anderfeits find die in der Gemeindeverfiherung Befindlichen 
am wenigſten Eranf, mobei zu beadjten ift, dafı diefe Kaffen auch am menigften 
leiſten. 

Die Geſamtausgabe ber Krankenlaſſen erreicht ziemlich 03 Mill. Mt., davon 
tommen anf die Krankentoſten rund 84 Mill. nämlich 31 Mil. für Arzt und Arznei, 
40 ML. auf Srankengelder, der Reſt auf Anftaltsverpftegung u ſ. w. Die Eins 
nahme betrug 1144; Mill, von denen 91 Mill, Beiträge und Eintrittägelder dar ⸗ 
ftellen. Auf jeden Berfiherten kam alfo eine Einzahlung von rund 20 MI, mährend 
er an Arankheitstoften, tie oben erwähnt, 12°ME. 77 Pf. herausbefam. 
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v. Lömenich, Gottſchalt, Kommerzienrat ı. Mitbefiger der alten Tabakfabrits 
firma Caſpari Erben in Erlangen, ‚om 26, Februar im 76. Lebensjahre 
Sohmann, Johann, G., ber Norddentſchen Llonds, 1890 geboren, 

+ in Bremen am 9. Gebr 2 
Manning, Henry Edward, Kardinal, belannt durch feine Vermittlungsverſuche 
——— 
schen Beſtrebungen (Eneytlika), einer der bedeutendſten latholiſchen 
eb Sn au 1808 gu Totteridge + in London 


Rabenius, ehemaliger Profeffor der Nationalölonomie an ber Umiverjität 
Upfala u, Herausgeber vollswirtſchaftlicher Werke, 7 dafelbft vor kurzem, 03 Jahre alt. 
‚Renner, Sonftantin, Nommerzienrat, der Gründer der bebeutenden Aktien, 
ae + dafelbft am 


nponsonsenfein, 3 ®, Iaraielas: Rekauireisnben, Dialer bes land · 

Gentealuereins. der ‚ Mitglied des Gentralvereind 

feit 1883, befannt um fein erfolgreiches Wirlen für die Sandwirtichaft, Fam 14. 
Januar auf feinem Gute Sangenflein, 77 Jahre alt. 

Lady Sandhurft, Margaret, eine der hervorragendften Streiterinnen in dem 
Rampfe um die Emancipation der Frauen, + Ende Februar in London, . 

Scheel, Karl, Hofpianofortefabrif, der Begründer und Inhaber der rühmlic, 
befannten Firma Karl Scheel in Kaffel, + daſelbſt am 26. Januar. 

Schölfer, Ulerander, Großinduſtrieller zu Düren, der Senior des Haufes 
Leopold Schöller & Söhne, + dafelbft am 26. Februar, 

Schreiber, Wilhelm Karl, Geh. Kommerzienzat, Groinduftrieller in Nords 
haufen, + bafelbit am 13. Februat. 

Schwargfopff, Louis, Geh, Kommerzienrat, Mitglied des Stadtrates und 
bes Voltswirticaftsrates, Mitglied des Verwaltungsrates des Grufonwerfes, früher 
als Begründer und Leiter ber Maichinenbauanftalt 2, Schwarhtopif (jet 1870 
Atiengefelichaft), einer der hervorragendften Jmduftriellen Berlins, Mitglich bes 
Eentralvereins feit 1874, + dafeldft am 8. März, 69 Jahre alt. 

&opp, Lie, theol., Pfarrer in Bodum, verdient durch fein erfolgreiches 
Wirfen auf dent Gebiete des evangelifhen Arbeitervereinsweiens in Rheinland und 
Weſtfalen, + daſelbſt am 38. Februar, 37 Jahre alt. 

Vollgold, Albert, Kommerzienrat, Mitinhaber der rühmlic befannten Gold» 
fehmiebefiema Vollgod & Sohn in Berlin, + in Riyga am 12. Januar, 71 Jahre alt. 

Wood, Walter Albott, der Erfinder der Maͤhmaſchine, + in Hoofid-Falls im 
Staate Newport am 15. Januar, 76 Jahre alt. 


<= Ghrentafel. Ss 


Der verftorbene Dr. med, Hermann Rabe in Dresden bat 

und ‚5000 Mt, für bie 

ee si ⸗ —— Witwen, und 
Waifenfonds der önigt. Kapelle, 5000 I. für die 


Untverfität in Chiengo weitere 4 Mill. Mark ger 


Der verftorbene Zuderfabrit-Direktor Friedrich re in ed. 
bat der „Gefellichaft zur Förderung deuticher Wiffenfcheft, Aunft und 
Kitteratur in Böhmen“ 100 000 Gulden vermadht. 

Der verftorbene —— Schuldt in Vamburg 
fehte den Hamburger Staat zum Erben feines Vermögens ein und joll 
der Rachlaß zum Ban billiger Wohnungen benupt werben. 

Der in Stodholm verftorbene Fabrikbefiger 5. Söderberg 
beftimmte von feinem 2—3 Millionen betragenden Bermögen 400 000 
Kronen für gemeinmüßige Zwecke, dem Heft erhält die Hohihule im 
Stodholm. 

Der Senator Stephanus in Linden hat fein Vermögen, 500 
Taufend Mark für die Armen der Stadt Finden vermadt, wovon 100 
Tauſend Mark fofort zur Verfüguug ei | find, der Reſt wird nad) 
bem Tode der noch lebenden überwiejen. 

Geheimrat Boch von ber Firma —— & Boch, Mitglied des 
Gentralvereins jeit 1889, bat dem Kreife Merzig ein Kapital von 
25.000 Mt. zum Anbau von Arbeiterhäufern geſchentt. Acht folder 
Häufer find bereits in Angriff genommen und zum Teil ſchon bejogen. 

Der Vorftand der großherzogl. badiſchen Fabrikinipektion, Ob er ⸗ 
regierungdreti Wörishoffer in Karlsruhe, ift von der philo« 
logiſchen Fakultät freiburg i. ®., wegen der hoben wiſſenſchaftlichen 
Verdienjte, die er ſich durch die von ihm veranjtalteten und veröffent: 
lichten Unterfuhungen über die Lage ber Arbeiter erworben hat, zum 
Ehrendoltor ernannt worden. 


— a — 





Deud von Leonhard Simion, Berlin SW, 
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— Ne un follte. Die Bemühungen zur Ber: 
und — 
in 323 ıgen für die Boa 
Arbeiter immer weiter —— werden. Staatsregierungen, 
ng, Vereine und Private müffen dafür gemeinjant 
wirken. Die in Berlin neu begründete Gentralftelle für Arbeiter 
Wohlfahrtseinrichtungen erjcheint uns beſonders deshalb als ein Fort- 
auf ſocialem Gebiete, weil fie eine freiwillige Verbindung der 
, Vereins und Privatthätigkeit zur Förderung der Arbeiter: 
—— darſtellt. Dieſe Schöpfung iſt unter Mitwirkung des preufi: 
ſchen Hanbelsminiiteriums entitanden, welches mit den für das Wohl 
der Arbeiter wirkenden freien Vereinen Fühlung genommen hat und 
mit ihnen die ſocialen Zuftände zu verbeffern wünſcht. Die von Prof. 
Dr. Poſt, jegt Geheimrat im Hamdelsminifterun, als Gejhäftsführer 
geleitete Gentrafftelle befaßt ſich zunächit mit ver Sammlung von Be 
ſchreibungen, Statuten u. ſ. w. mufterhafter Vorkehrungen. Die dahin: 
gehende Thätigkeit hat eine wirkſame Unterftügung durch die Ver: 
mittelung dev Gewerbeauffihtsbeamten in Preußen erfahren. Ferner 
bat das am 1. April nad) ber Königin-Auguftaftrafe 35 verlegte 
Bureau der Eentralftelle bisher Anfragen um Auskunft beantwortet 
umb endlich eine „Korreſpondenz“ herausgegeben, in welcher Bit: 
teilungen aus dem Gebiete der Wohlfahrtspflege und Wohltgätigfeit 
enthalten find, die ausichließlid aus der Praxis gejhöpft waren und 
daher praftijd verwertbar find. Die Korreſpondenz wird in rund 
1000 Eremplaren verjandt. Es iſt der Centraljtelle gelungen, Die 
Sympathie der Minifter, für veren Reſſort die Eentralftelle Intereſſe 
bat, und 10 Städte, 16 Vereine, 38 Firmen als Muglieder bezw. 
ftändige Korrefpondenten mit Jahresbeiträgen von ungefähr 6770 DIE 
zu gewinnen. 

Die von der Gentraljtelle jeit Anfang des Jahres vorbereitete 
Konferenz ihrer Mitglieder hat amı 25. und 26. April ftattgefunben. 
Die dabei gepflogenen Verhandlungen mit den von der Gentraljtelle 
veröffentlichten Vorberichten zeigen eine bunte Mannigfaltigkeit von 
eranftaltungen zur Verbeſſerung des häuslichen und gejelligen Lebens 
der Urbeiter. Es war ein glüdliher Gedanke, auf der eriten Kon— 
jerenz zur Beſprechung von Kragen aus dem Gebiete der 
Arbeitermohljahrts:Einrihtungen zwei ſich gewiſſermaßen er— 
ganzende hochwichtige ſociale Fragen zu behandeln, deren erſte das 
Leben des Arbeiters im Hauſe betraf, während die zweite das Leben 





| 1. Moherblungen, 


| zu Worte, welche Mitteilungen aus der Pragis und aus ihrer perjön: 
lichen Erfahrung zu dem in Frage ſtehenden Thema zu machen hatten, 
wobei hier und da ſich Gelegenheit bot, die Anfichten über pringipielle 

Meinungsverjchiebenheiten auszutaufchen. Abftimmungen über Nefolu: 
tionen oder ftreitige Fragen wurden grundjäglich vermieden. Am 
Schluſſe ver Verhandlungen über jeve ber beiven Hauptfragen wurde 
dur Geh. Regierungsrat Dr. Königs-Berlin aus dem preußiſchen 
Handelsminifterium in einem die Hauptpunkte präcis zufammenfafjenden 
Reſums das Facit aus den Verhandlungen gezogen. 

Die ganze Konferenz hat einen ſehr befriedigenden Verlauf ge— 
nommen und einen fruchtbringenden Meinungsaustaufch durch Wort 
und Schrift bewirkt. Jeder Teilnehmer wird daraus wichtige An: _ 
regungen entnommen haben. Die mit der Konferenz verbundene, von 
der Gentralftelle für Die Tage vom 25. bis 30. April im Berliner 
Architektenhauſe veranftaltete woblgelungene Ausſtellung von Mopellen 
und Zeichnungen für Arbeiterwohnungen, ſowie von Statuten und 
Berichten von Baugenoſſenſchaften ıc. kann vielleicht als Grundlage 
eines permanenten Mufeums für Gewerbehygiene und Arbeiter-Wohl- 
fahriseinrihtungen dienen, wofür in bem gewerbehygieniſchen Mufeum 
in Wien (Neichsratitraße 23) ein Mufter vorhanden ift. 

Günftig und beveutungsvoll für eine erfpriehlihe Wirkfamkeit ber 
Berliner Gentralftelle erfcheint uns der Umftand, daß in ihr micht 
nur zahlreiche gemeinmügige Vereine mit den erften Großinduſtriellen 
Deutihlands und zahlreihen Leitern von Staats- und Gemeindewerk 
fätten, fonbern auch viele junge volfswirtjchaftliche und tedhnifche 
Kreife und die verſchiedenſten jocialpolitiihen und Eonfeffionellen An- 
ihauungen vereinigt find. Auch bie Vertreter großer Vereine von 
Verkführern und Arbeitern find bei den Berliner Verhandlungen zum 
Wort gefommen. Es wird ratjam fein, recht viele Arbeiter aus ben 
verſchiedenſten Erwerbszweigen direlt heranzuziehen, und dafült zu 
jorgen, daß aud) die Arbeitervereine thätigen Anteil nehmen und in 
allen Bevölferungsklaffen die Kenntnis guter Wohlfahrtseinrichtungen 
verbreitet wird. 


U. Die Verhandlungen über die Arbeiterwohnungsfrage. 


Der erite Verhandlungstag war der Arbeiterwohnungsfrage 
gewidmet. Der erſte Bericht fiber die Fitrforge der Arbeitgeber für 
die Wohnungen der Arbeiter wurde von dem Fabrikanten Fr. Kalle 


— — 
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Erfahrungen gemacht find, während aus Oberſchleſten diefelben nicht 
in ‚lauten. Hierauf unterzog der Rittergutsbefiger Sombart 

nungsverbäktniffe der landlichen Arbeiter einer Beſprechung 
Wohnungsfrage aus. Sodann regte der Werlmeiſter Zander aus 
Düfjeldorf die prinzipielle Frage an, ob die Unterbringung der Arbeiter 
in bejonderen Arbeiterfolonien das zu bevorzugende Syften jei, ober 
ob man eine moglichſte Mifhung mit den mohlbabenveren Bevölferungs- 
Haffen erftreben fole. Die Herren Kalle, Albrecht, Harıns und 
Täglihsbed, welche zu diejer Frage das Wort nahmen, waren ber 
Anfiht, daß biejelbe je nach den Verhältnifen verſchieden beurteilt 
werben kaun. Die Herren Harms und Täglihsbed konnten unter 
Hinweis auf ſpezielle Beifpiele nur Gfinftiges über die Anfiedelung in 
ausichliehlih für Arbeiter beftimmten Kolonien berichten. 

Über den weiteren Verlauf der Debatte teilen wir nad der Kor— 
refpondenz der Eentralitelle folgendes mit. Finanzrat a. D. Gußmann, 
Mitglied des Divektoriums der Firma Friedr. Krupp in Effen, bes 
richtete über die Entftehung und Entwidelung ber zu den Kruppſchen 
Werten gehörigen Arbeiteranfievelungen: „Bon ber Firma merden 
gegenwärtig 25 200 Perſonen befchäftigt, die mit ihren 62 700 Familien⸗ 
mitgliedern einen Beftand von 87900 Werfsangehörigen bilden, Bon 
diefen wohnen 15300 in eigenen Häuſern, 25800 zur Miete in 
Hänfern im Belig der Firma, 46 800 zur Miete in fremden Häufern. 
Während die Firma fich bis vor kurzem ausſchließlich darauf be 
ihränkte, Wohnungen zu bauen und den Arbeitern in Miete zu geben, 
bat der jegige Inhaber der Firma neben Weiterverfolgung dieſes 
Syftems im Jahre 1889 die Summe von 500 000 DE. dazu beftimmt, 
an Arbeiter und Angeftellte mit einem Jahreseinfommen von weniger 
als 3000 Bi. Baudarlehen zu 3% Zinien zu geben, um jie in bie 
Lage zu verjegen, Häuſer zu eigener Benutzung zu erbauen oder ſonſt 
zu erwerben. Bedingung ift Anzahlung von minbeftens 300 ME, 
Sicherung des Darlehens durch Eintragung der erften Hypothet und 
Abzahlung desjelben in regelmäßigen, auf höchitens 25 Jahre ſich er: 
ftredtenden Amortifationsraten. Bon der Bedingung eines Bortaufe: 
rechts hat die Firma abgejehen, dagegen hat fie ſich das jederzeitige 
vierteljährliche Kündigungsredit des Darlchns vorbehalten. Es find 
auf dieſe Weife 70 Arbeiter und Angeftellte Befiger eines eigenen 
Hauſes geworden. Won bejonderem uterefe find die Erfahrungen, 
die Herr Krupp mit dein Bau größerer Mietwohnungen für zwölf 











BEE aber aß Me bflben vulde kpl Denen, Sp erfüllen 
namentlich auch die ftädtifchen Theater, auf welche doc die Gemeinden 
einen beflimmenden Einfluß; haben, ihren Zwed nad) diefer Richtung 
gar nicht. In der Woche beginnen die Vorftellungen jo früh, daß ber 
weitaus größte Teil der Arbeiter jie niemals beſuchen kann. Sonntags 
wird zur Erzielung voller Häufer bei hohen Preijen eine 

oper 


gegeben, weiche das Bildungsbedürfnis des Arbeiters in feiner 
Weiſe beſriedigen fann, und melde dem erzieberiihen Beruf des 


Arbeiter wirken, wenn fie es fich angelegen fein läßt, in der Stadt 
oder in ihrer näheren Umgebung Gelegenheit zum Genufje der Natur— 
freude zu bieten. Nichts wirkt auf das Gemüt erhebender und ver— 
edelnder, nach nichts jehnt ſich der gemeine Mann bei guter Jahres 
zeit mehr, als nad) einem Spaziergang in Wald und Feld. Die Ges 
meinde, die Voltsgärten anlegt, Parkanlagen und Promenaden ſchafft, 
wirft wahrhaft Großes für das Gemütsieben, für die geiftige und 
leiblihe Geſundheit ihrer Bürger, und zumal der arbeitenben Ber 
völferung, welche Bade: nud Erholungsreifen nicht machen kann. 

Sorgt ſie oder ber Verein fir Vollsunterhaltung bann nod dafür, 
daß am fchönen Sonntagnadhmittag ein eines Konzert für jedermann 
zugänglich wird, jo löfen beide zur Winter: und Sommerzeit die Er— 
holungsfrage in der denkbar beiten Weiſe. Einer gebeihlihen Loöſung 
der Frage wird aber heute geradezu entgegengearbeitet durch ſolche 
Genteinden, die ihren Stolz darein ſetzen, gerade die öffentlichen Anz 
lagen jo vornehm und erlufiv wie möglich zu halten und die den 
Wirten an joldhen Orten geradezu verbieten, Beluftigungen, Konzerte 
und dergl. zu veranftalten, um ja das jogenannte „Wolf“, die unteren 
Klaſſen, micht anzuloden. Dadurch ſtoßen fie den Arbeiter den ver- 
berblichen Vergnügungen: geradezu in Die Arme.” 

Zum Teil in Übereinſtimmung, teilmeife aber auch Wider: 





0 ‚Hergerfreuenden, vaterländifch 

Vorbildlichen; d) im übrigen ohne jeden politiichen oder konfeſſionellen 
Parteigwed, ohne jeve eigennütige Nebenabficht, auch ohne bejtimmten 
Vereinscharatter; die völlig harmlofe Vermittlung edler Gefelligteit 
mit dem einzigen Idealziele gegenjeitiger Annäherung, Wechſelwirkung, 
Gemeinſchaft aller Volstlafjen, Überbrüduug der Unterjchieve, Ver— 
jöhnung der Gegenfäge; Wedung, Pflege, Verwirklichung nationalen, 
focialen, ethiſchen Gemeingefühls und Gemeinftrebens. 

Insbeſondere hielt Redner für empfehlenswert: mannigfache und 
doch einheitlich gegliederte Programme; in einer Neihe von Veranftal- 
tungen, namentlich für Maſſenabende, Herausbebung eines oder einiger 
feitliher Höhepuntte, befonders bei ernten Gedenkfeiern (vaterländifche 
Helden, Dichterabende, kulturelle Gegenftände u. dgl); Wechſel in 
äußeren Anordnungen, wie in den Darbietungen; barmloje finnliche 
Freude und Genuß nicht auszuſchließen, fondern gerade zu veredeln. 
Ganz bejonders wirkſam erſcheine die Heranziehung von Lehrer- und 
Schülerteäften zur Veranſchaulichung der Wedhjehvirfung von Schule 
und Leben, von Alter und Jugend, von Neife und Nachwuchs, von 
Gegenwart und Zukunft. Schließlich werde allerdings alles aufs Per: 
ſonliche, auf die leitenden, berbietenden Perjönlichkeiten und ihre un— 
mittelbaren Gemütsbeziehungen zum Publitum antommen. Während 
Oberlehter Evers das Patriotijhe in den Vollserholungen befonders 
warm empfahl, wurde bie Heranziehung des kirchlichen Elements und 
die Mitwirtung evangeliicher und fatholiiher Arbeitervereine von ver- 
schiedenen Beiftlichen beider Konfeſſionen verteidigt. 

Der Pfarrer, Licentiat Weber:M. Gladbach, als der Haupt: 
führer der evangelijchen Arbeitervereine, wollte im Widerfpruch zu 
den Referenten Böhmert und Zander nicht bloße Unterhaltungs: 
abende, jondern Belehrung und Auftreten mit offenem Wifier gegen 
die Sorialdemofratie. Eine Einmirtung auf die überzeugten Social 
demokraten jei doch nicht mehr möglich, darum möge man zufammen: 
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Eriehung der jugendlichen Arbeiter. — dabei durch einen auf 
die Lehrlinge a 


lirchlicher 

noch zu bemerten, daß der erſie Referent a Debatte an 
Leitfäge auch im diefem Punkte gegenüber den Einwendungen vers 
ſchiedener Redner aufrecht erbielt und erklärte, dab die Arbeit der 
Heranziebung von Millionen unzufriedener Volksgenojjenr mindeitens 
ebenfo wichtig und motwendig fei, wie die Sorge für Unterhaltung 
von bereits patriotijcd begeifterten Männern und Jünglingen, dab es 
auch. Männer und rauen geben müſſe, welche in eriter Linie eine 
Verſohnung md Ausgleihung und eine Verbefierung der Beziehungen 
von Menjch zu Menſch ohne Nebenabiichten anftreben, welche zu dieſem 
Zwede bei Vollserholungen nicht das Politiſche und Kirchliche, ſondern 
das allgemein Bildende und Erhebende in den Vordergrund. jtellen, 
welche nicht wieder ſchelten, wenn fie geiholten werden und an der 
Anſicht feitbalten, daß die Liebe aud an Andersdentenden ninumer 
aufhören jolle. 

Schliehlich ift noch eines Antrages zu gedenken, den der Verfajler 
diefes Anffages am zweiten Tage der Verhandlung ftellte, dahin 
lautend: 

„Die Teilnehmer an der Konferenz der Eentralitelle für Arbeiter 
Vobhlfahrtseinrihtungen empfehlen dem Vorjtande, einen deutſchen 
Bund zur Förderung des Volkswohls zu begründen, deſſen 
Aufgabe darin beitehen folle, durch die mit Hilfe eines öffentlichen 
Aufrufs und perjönlicher und Lokaler Anftrengungen aufzubringenden 
finanziellen Mittel und durch den Kredit des Bundes zunäcit den 
Bau von gefunden Wohnungen für Heine Leute in verſchiedenen Teilen 
Deutjhlands in Angriff zu nehmen und alle auf Weredelung der 
Vollkserholungen bezüglichen Veranftaltungen mit Nat und That zu 
fördern.“ 

Der BVorfigende der Gentralftelle, Staatsiefretär a. D. Herzog, 
bemerkte zu biejen Antrag u. a, dab die Aufbringung von Mitteln 
zum Bau von Arbeiterwohnungen am beiten den Genoſſenſchaften und 
Induſtriellen überlaffen bleibe, und daß bie Gentralftelle nur eine 
Vereinigung verſchiedener Körperfchaften jei und nur einen Austauſch 
der Meinungen berbeiführen und anregend wirken jolle. Eine Ab- 
ſtimmung über den Antrag und über die zehn Leitfäge des Neferenten 
bat nicht jtattgefunden. 





—— 
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re einen: aud) in neuerer Zeit in Form von Petitionen 

dem Reichstag wiederholt Tundgegebenen dringenden Verlangen der 
deutſchen Gewerfvereine, als er am 12, Mai 1890 mit mehreren anderen 
Abgeordneten einen Gejegentwurf betreffend die eingetragenen Bes 
rufsvereine einbrachte. $ 1, welcher den Wirkungsfreis des Gejepes 
erlennen läßt, lautete folgendermaßen: 

Vereinigungen von nict geſchloſſener Mitgliederzahl, welche 
bie Förderung der Berufsinterefiei und gegenjeitige Unterftügung 
ihrer Mitglieder bezweden, erhalten auf ihren Antrag vie Rechte 
eines eingetragenen Berufsvereins unter den nachſtehend ange 

nen 

Die Beziehung des Vereinszweds auf ven Beruf der Mitglieder 
verengert gegenüber dem früheren Entwurf von Schulze-Delitzſch 
wejentlih den Kreis der Vereine, die fih ımter diejes Geſetz ftellen 
tönnten, aber es würde aud immer noch eine jehr große Zahl Vers 
eine von den Rechtswohlthaten besjelben Gebrauch machen können. 
Lehrer, Ärzte, Rechtsanwälte u. ſ. w., infofern fie zur Förderung ibrer 
Berufsinterefjen und gegenjeitigen Unterftiigung fich vereinigen, wären 
berechtigt, wenn fie den vorgeichriebenen Normativbeitinmungen ge— 
mügen, die Eintragung ihrer Vereine zu beanſpruchen, und, was 
jocialpolitiih von Bedeutung ift, ebenjo wie die Arbeiter würden aud) 
die Arbeitgeber zur Wahrnehmung ihrer Jutereſſen als Arbeitgeber 
eingetragene Bernfsvereine bilden können. Den es war durchaus 
nicht die Abficht des Gefegentwurfes, ein bejonveres Privilegum für 
die Arbeiter zu gewähren. Unter den beftebenden Zuitande ver Recht⸗ 
lofigfeit der Berufsvereine, welcher die VBerufsvereine der Arbeitgeber 
rechtlich ebenfo trifft wie die Berufsvereine der Arbeiter, haben legtere 
zwar thatjächlic) viel mehr gelitten als erſtere, weil erſtere wegen ihrer 
geringen Mitgliederzahl in vielen Fällen für ihre Abmadhungen auch 
eine andere rechtsverbindliche Form wählen können, während für die 
großen Maſſen der Arbeiter der „Verein“ die einzig mögliche For 
der Wahrnehmung ihrer Berufsinterefien it und, wenn dieſe Form 
wegen der ihr fehlenden rechtlichen Ausgeftaltung ihren Dienft ver» 
jagt, die Arbeiter in der wirkjamen Vertretung der ihnen gejeglid) 
garantierten Rechte ſchwer beeinträchtigt. find. Gleichwohl wäre es 
offenbar eine Ungerechtigleit, die ſich durch nichts begründen liche, 
wenn man bie Berufsvereine der Arbeitgeber ungünſtiger im Gejeg 
ftellen wollte, als die der Arbeiter. 

Der Entwurf von Dr. Mar Hirſch jegte dann die Normativs 
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drängt, fih nicht nur mit den Berbälmiffen ihres bejonderen Gewerbes 
genau vertrant zu machen, jondern auch ſich über: die voltswirtichaftliche 
en und zu jeder Zeit einen Mberbli zu verſchaffen, ift 
diefe doch für den Ausgang großer Streits nicht felten das entfchei- 
bende Moment. Selbſtverſtändlich werden nicht von heute auf morgen 
Die geeigneten Kräfte hierzu unter ben Arbeitern hevangebildet werden, 
aber daß fie fberall herangebildet werden, hat das Vorhandenſein von 
Arbeitervereinen zur Vorausjegung, welde eine gewiſſe Garantie 


werben dann feier werden und ber Induftrie wird manche, niemand 
förberliche Beunruhigung erſpart bleiben. 


Je mehr die Arbeitseinitellungen zurüdtreten, um jo mehr haben die 
friedlichen Aufgaben der Gewerkvereine Ausficht, bei den Arbeitern 
zur Geltung zu kommen, und diefe Aufgaben werden in Vereinen, die 
Nechtsfähigkeit Haben, eher ihrer Löfung näher gebracht werden, als 
wenn man den bisherigen Zuftand fortbeftehen läßt. Unfere ganze 
focialpolitiiche Gejeggebung, welche dod für die Arbeiter geſchaffen iſt, 
ift jo ſchwer verſtandlich, daß gerade den Arbeitern, welche ja für die 
Gejegesauslegung nicht vorgebildet find, fortwährend Zweifei und Be: 
denken aufiteßen, die ein ftartes Bedürfnis nach Aufklärung hervor » 
rufen müſſen. Nur in Arbeiterberufsvereinen läßt ſich dieſes Be 
bürfnis befriedigen. Das gilt für die Arbeiterverfiherungsgejege, und 
ähnlicy verhält es ſich mit dem Arbeiterfhug. Wenn bie oft ver: 
wiclelten Vorſchriften des neuen Arbeiterſchutzgeſetzes überall Schnell in 
Fleiſch und Blut der ganzen beteiligten Bevölterung übergehen und 
gewiffenhaft durchgeführt werben jollen, iſt eine thätige Mitwirkung 
der Arbeiter dabei unentbehrlich, und dieje ift ſachgemäß kaum anders 
möglich als unter Vermittelung von Vereinen, welche die ftreitigen 
Fragen erſt gründlich prüfen. Auf andere praktiihe Aufgaben der 
Gewerkvereine, welche ebenfo die Anerkennung der Gejeggebung ver 
dienen, fommen wir weiter unten zurüd. 

Wenn ferner das Verhältnis zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber 
bisher dadurch verbittert worden ift, daf viele Arbeiter, gleihviel ob 
mit Necht oder Unrecht, in den Arbeitgebern eine vom Staat ihnen 
gegenüber bevorzugte Klafje jehen, jo wird es voransfichtlidh ben 
Gegenfag zwiſchen dieſen beiden Klafjen mildern und: zugleich dem 
Mißtrauen der Arbeiter gegen bie bejtehende Staatsordnung den Boden 
abgraben, wenn man den Berufövereinen der Arbeiter die Möglich: 
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—8 feinen maßgebenven Einfluß a die Entwidelung haben. 
Aber wenn dies auch der Fall wäre, wurde man dod unrecht thun, 
dieſen NeusMinionismus mit der Socialdemokratie zu identifizieren. 
Denn wie mir ein Gemwährsmann fchreibt, der mit 
Arbeiterbewegung jeit Jahrzehnten eng verwachſen und gegen die 
Schattenfeiten der nenen Trades unions teineswegs blind iſt, nehmen 

leptere als ſolche feinen politiſchen Parteiſtandpunlt ein, und jedenfalls 
pay von 1871 nicht für die neuen Unions verantwortlich 
gemacht werden, da die neuen Unions ſich gar nicht unter 
diefe Akte geitellt baben*), von den Nehtswohltbaten verjelben 
feinen Gebrauch machen! Die Erfahrung Englands ſpricht alfo für 
die geſetzliche Regelung der Arbeiterberufgvereine, injofern dort die 
alten „eingetragenen“ Vereine die gemäßigte Richtung in der Arbeiters 
bewegung vertreten gegenüber dem neuen, nicht eingetragenen, an 
Mitgliederzahl vielleicht weit größeren Vereinen. 

Auch in Frankreich haben, wie Dr. v. d. Oſten zeigt, die Fach— 
vereine namentlib für die Landwirte erhebliche Erfolge aufzuweijen 
und hat ſich ihre gejeglihe Anertennung bewährt. Dr. vo. d. Often 
sieht daraus den Schluß, daß auch bei uns die Beitrebungen der Fach- 
vereine anerkanınt werden follten. Dr. Alb. Schäffle ſieht in jeiner 
Schrift: „Die Bekampfung der Socialdemotratie ohne Ausnahmegeſetz“ 
in der gewerlſchaftlichen Organifation der Arbeiter md Arbeitgeber 
zu jelbftändigen Verbänden fogar ein mertuolles Mittel zur Ber 
tampfung ber Socialdemokratie und zur Förderung bes jocialen Fries 
dens. Prof. Conrad hält es für einen außerordentlichen Gewinn, 
wenn im Reichstage der Autrag von Dr. Hirſch über die Berufs: 
vereine zur Annahme gelangte und begründet dieſe Anficht im einer 
Abhandlung über „Die Verleihung der Korporationsrechte nad der 
zweiten Lefung des bürgerlichen Gejegbucdes“. So unlerſtützen ange 
jehene Vertreter der Wiſſenſchaft, unabhangig von ihrer politiſchen 





*) Bergl. Dr. a Jahrbücher für Nationalötonomie und Statiftik, 
Jahrgang 1892 ©, 
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g 1 erhielt jchließlich folgende Fafjung: 

„Vereine, welche die Förderung der Berufsinterefien und die 
Unterftügung ihrer Mitglieder bezweden, erlangen Redhtsfühige 
feit duch Eintragung in das Vereinsregifter desjenigen Amts- 
gerichts, in deſſen Bezirk fie ihren Sit haben. Als Sig des 
Vereins gilt, wenn nicht ein anberes erhellt, der Ort, an welchem 
die Verwaltung geführt wird.“ 

Der Unterſchied von dem oben erwähnten $ 1 des Gefegentwurfs 
liegt in zwei Punkten: einmal find die Worte „‚von nicht geichloffener 
Mitgliederzahl” weggefallen, und dann ift fogleih an die Spihe des 
Gejeges der Grundſatz der Eintragung der Vereine in ein gerichtlich 
geführtes Vereinsregifier geftelt. Man wollte auch ſolchen Berufs: 
vereinen bie Rechtswohlthaten bes Geſetzes nicht vorenthalten, die nad) 
ihren befonderen Verhältnifjen auf eine gefchlofjene Mitgliederzahl an: 
gewiejen find, wenn auch jolde Vereine zu den Ausnahmen gehören 
werden. Zur Eintragung ins Vereinsregifter aber ſoll nicht etwa ein 
Zwang beftehen, fondern diefelbe fol nur die Vorausfegung der Rechts— 
fähigteit fein, Vereine, welche auf die Nechtsfähigfeit fein Gewicht 
legen, können jo wie bisher fortbeftehen und brauchen ſich nicht ein⸗ 
tragen zu laſſen. 

Die weiteren „Allgemeinen Vorſchriften“ der SS 2—8 regeln die 
Punkte, über welche das Statut Beftimmungen zu enthalten bat, wenn 
ber Berein ins Vereinsregiſter eingetragen werden will. Es find dies 
Punkte, über welde auch ohne gefeglihen Zwang in der Negel ſchon 
jedes Statut Bejtimmungen enthalten wird. Der Berufsverein wird 
vertreten durch ben Borjtand, der aus mehreren Perfonen beftehen 
kann und der aud die Anmeldung zur Eintragung bei Gericht zu 
beforgen hat. Diejer Anmeldung iſt außer einer Abſchrift der Urkunden 
über die Beſtellung des Vorftandes das von mindeftens 7 Mitgliedern 
unterzeichnete Statut und eine Abjchrift besfelben beizufügen. Zur 
Gründung eines Berufsvereins find aljo 7 Mitglieder erforderlich, bie 
aud das Statut unterjchreiben müſſen. Für die jpäter beitretenden 
braudt aber das Statut nicht eine ſchriftliche Beitrittserflärung 
oder Unterzeichnung des Statuts zu verlangen, auch fann ein einmal 
eingetragener Beruföverein unter 7 Mitglieder heruntergeben, ohne ſich 
deshalb auflöfen zu müflen. 

Unter Bezugnahme auf die Beihlüfe der Kommiffion für das 
bürgerliche Gejegbuh wurde verfucht, ver Verwaltungsbehörde 
gegen die Eintragung eines Berufsvereins ein Einſpruchsrecht zu 
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könnten, ſei wieder die Frage aufzuwerfen, inwieweit ſtehen die Be 


rufsvereine unter ben Landes:Vereinsgefegen. Dagegen wurde von 
anderer Seite an, daß die Streits im Rahmen ber Gewerbes 
ordnung ſchon jegt legal jeien und daher eine Legalifierung durch 
diejes Geſetz micht erjt bebürften, und es wurde ferner nachgewieſen, 
daß ein Streit zwar das öffentliche Intereſſe ſtark in Anfpruch nehmen 
könne, aber deshalb doch nicht eine öffentliche Angelegenheit werde, 
fondern ebenjo wie die Löſung des Arbeitsverhältniffes zwiſchen dem 
einzelnen Arbeiter und feinen Arbeitgeber Privatſache zwifchen den 
beiden beteiligten Parteien bleibe. In dieſer Frage einen anderen 
Standpunkt einnehmen, heißt das dem Arbeitern duch Reich sgeſetz 
gewährleiftete Koalitionsrecht der beliebigen Reglementierung und Be 
ſchräünkung durch die Sandesvereinsgejege überlaffen. Dadurch könnte 
das ganze Koalitionsrecht illuforiich werben. Wie der große Berg: 
arbeiterjtreit von 1889 und der große Buchdruckerſtreit vom legten 
Winter für Deutfchland beweiſen und wie neuere Erfahrungen auch 
in England zeigen, ſcheinen wir in das Stadium der wirtichaftlichen 
Entwidelung eingetreten zu fein, wo die Arbeitseinftellungen fo große 
Maſſen von Arbeitern gleichzeitig erfajlen, wie man es früher nicht 
für möglich gehalten hätte und mo allerdings ein ſtarkes öffentliches 
Intereſſe am jevem ſolchen Ausjtand vorhanden fein wird. Sollten 
dann derartige Ausftände als „öffentliche Angelegenheiten“ und Ber 
eine, welche fie unterftügen, als Vereine gelten, die eine Einwirlung auf 
öffentliche Angelegenheiten bezweden und die desbalb nach den meiſten 
Kandesvereinsgejegen nicht miteinander in Verbindung treten dürfen, 
jo würde bies offenbar eine außerordentliche Erſchwerung folder Aus— 
ftände fein, eine Erſchwerung, jr die bie Verantwortlichteit den 
Staat träfe. Wenn deshalb ſchon jegt viele Arbeiter behaupten, ihr 
Roalitionsrecht jtände nur auf dem Papier, jo mag das nod übers 
trieben fein, aber es könnte zur Wahrheit werden, wenn vielleicht ein: 
zelne beutjche Staaten auf eigene Rechnung jocialpolitifche Kuren 
unternähmen, inden fie neue Beihränkungen für bie politijchen Vers 
eine int Wege ber Landesgefeggebung einführten. 

Es war deshalb durchaus berechtigt, um bie Anficht der ver: 
bündeten Regierungen über dieje Dinge Harzuitellen, ihren Vertretern 
die Fragen vorzulegen: 1. Iſt ein Streit legal? 2. Iſt ein Streit 
eine Öffentliche Angelegenheit? Leider haben ſich aber die Regierungs— 
vertreter in der Kommijlion nicht veranlaßt gejehen, auf dieje Fragen 
einzugeben. Jedenfalls ftand bie Kommiſſion des Neichstags über: 
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Könne, Kaſſen und Genoſſenſchaften der dort bezeichneten Art zu 
grünven, wie bie Gemwerkoereine dies auch bisher ſchon öfter getban 
haben. 

Der I. Abſchnitt des Geſetzes nach den Beihlüffen der Kommiſ— 
fion behandelt in 7 Paragraphen die Rechte und Pflichten der Mit- 
glieder. Es ift dabei jowohl auf Vereine mit Meiner Mitgliederzahl 
als aud auf Vereine mit jehr großer, über einen meiten geographis 
ſchen Bezirk ausgebreiteter Mitgliederzahl Rüdjicht genommen, indem 
einerjeits aud ohne Mitglieververfammlung ein unter ſchriftlicher Zus 
ſtimmung aller Mitgliever gefahter Veſchluß Gültigkeit haben ſoll 
($ 12 Abſ. 2), und andererjeits auch zugelafien ift, die Mitglieder- 
verfanmlung aus Vertretern beftehen zu laſſen, welche von den ſtimm⸗ 
beredhtigten Mitgliedern gewählt find ($ 13). Außerdem aber räumte 
$ 29, was für die Arbeiterberufsvereine wichtig iſt, den Vereinen das 
Necht ein, in ihrem Statut die Abjtimmung der Mitgliever aud) in 
anderer Weife zu ordnen. Danach wurde bas bei ven Gemwerkvereinen 
eingeführte Verfahren, über mande Fragen ſchriſtlich durch Abſtim— 
mung in den einzelnen Orten wie bei einen Plebiscit entſcheiden zu 
laffen, dem Geſet nicht widerſprechen, jobald das Statut die Sache 
in dieſer Weiſe ordnet. 

Der Austritt aus dem Verein darf den Mitgliedern nicht ver: 
wehrt werben, aber das Statut kann beftimmen, daß der Austritt nur 
am Schluffe eines Geſchaftsjahres ftattfindet, und lann eine Kündigungs— 
frift von höchſtens zwei Jahren dafür feſtſetzen ($ 11). Selbitver- 
jtändlich findet das Necht zu einer folden ſtatutariſchen Vorſchrift feine 
Schranke in den jonft geltenden gefeglihen Bejtimmungen, jo daß 
Arbeitervereine, joweit $ 152 der Gewerbeordnung ihnen Dies ver- 
bietet, von der KRiümdigungsfrift des $ 11 natürlich Feinen Gebrauch 
machen Fönnen, Die Ausihließung von Mitgliedern kann nur aus 
den im Statut bezeichneten Gründen erfolgen, 

Der II. Abſchnitt des Gefeges, die 88 17—26 umfajjend, bes 
handelt die „Auflöfung“. Dana kann die Auflöfung erfolgen durch 
Beſchluß des Wereins, muß erfolgen durch Beſchluß des Berichts, 
wenn die Mitgliederzahl unter drei herabfinkt und kann endlich aud) 
erfolgen durch gerichtliches Erkenntnis wegen gewiſſer gefegwidriger 
Beiblüffe der Mitglieververfammlung oder des Vorftandes, Bei dem 
Grundfag, daß die Mitgliederzahl nicht unter drei herabfinfen darf, 
bielt man fih an das alte Wort: Tres faciunt collegium. Indes, 
wenn aud drei ein „Kollegium“ bilden, lann man doch ernftlich in 
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der Auflöfungsgrihide geltend gemacht, daß ſich eine „geſeßwidrige 
Unterlajfung”, welche das Gemeinwohl gefahrde, nicht Tonftruieren 
loffe und wurden die Verwaltungsgerichte für geeigneter gehalten, 
über bie Auflöjung zu entſcheiden. Es blieben dieſe Einreden nicht 
ohne Widerlegung, aber die Beratung der Kommiſſion in eriter Lejung 
hatte gleichwohl nur ein negatives Ergebnis, indem der durch Vor— 
abftimmungen veränderte Paragraph bei der Schlußabſtimmung 
abgelehnt wurde. 

Wenn die zweite Leſung zu bemjelben Rejultat geführt ‚hätte, jo 
würbe darum das Gejeß noch feine lex imperfecta geweſen jein; 
indes wären dann die Landesvereinsgejege für eine eventuelle Aufs 
löjung durd) die Behörde maßgebend geweſen, und das hätte bie Nechts: 
einheit auf diefem Gebiete durchbrochen und in manden Staaten bie 
rechtliche Stellung der Berufsvereine jehr ungünitig beeinflußt. Die 
Kommifjion vereinigte ſich daher in zweiter Leſung auf folgende 
Faſſung des $ 18: 

„Der Verein Tann aufgelöft werden, wenn er buch gejet- 
widrige Beihlüffe der Mitglieververfammlung oder durch geſetz— 
widriges Verhalten des Vorftandes das Gemeinwohl gefährdet 
und der Auflage der Auffichtsbehörde, ſolche Beichlüffe aufzu— 
heben, beziehungsmeife den Vorſtand abzujegen, innerhalb der 
gejegten Frift nicht nachgekommen: ift. 

Die Auflöfung kann in diefem Falle nur auf Betreiben ber 
böheren Verwaltungsbehörde durch gerichtliches Erkenntnis ers 
folgen. Als das zuftändige Gericht ift dasjenige anzufeben, in 
deffen Bezirk der Verein feinen Sig bat. 

Die Fafjung des Abſ. I jol der Gefahr vorbeugen, dab der 
Verein aus Nechtsuntenntnis oder ohne ſich ber Tragweite jeiner Be 
ſchlüſſe bewußt zu fein, mit Auflöfung bedroht wird. Wenn dagegen, 
ebe die Auflöfung betrieben werden kann, bie Aufſichtsbehörde erſt an 
den Verein das Verlangen flellen muß, die nad ihrer Anficht gejeg- 
widrigen Beſchlüſſe aufzuheben oder den Vorſtand abzujegen, dann 
erhält der Verein nochmals Gelegenheit fein Verhalten in ernite Er— 
wägung zu ziehen und nad Befinden weitere Unannehmlichfeiten da— 
durch zu verhüten, daß er dem Verlangen ber Auffichtsbehörde ent« 
ſpricht. Sollte eine emjtere Gefährdung des Gemeinmohls zu bes 
fürchten fein, jo würde die Aufiichtsbehörde die Frift für Befeitigung 
der geſetzwidrigen Mafnahmen Fürzer beitimmen, aber freilich müßte 
fie immer jo lang bemejjew jein, dab dem Verein die Möglichkeit 
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Anwendung finden. — 
dieſer Paragraphen beantragt, weil es den Vereinen möglich ſei, in 
der größten Ausdehnung Zweigvereine zu errichten und deshalb kein 
Berürfnis für fie vorliege, au noch Verbände zu bilden. Die Kom— 
mijfion nahm indes die S 27 und 28 an, indem fie dabei wohl von 
der Anfhauung ausging, dab gewiſſe Zwede, welde über den Rahmen 
des einzelnen’ Vereins hinausgingen, natürlich auch nicht durch noch 
jo zahlreiche Zweigvereine dieſes Vereins erreicht werden könnten, 
fondern daß dazu der Zuſammenſchluß mehrerer Vereine zu einem 
Berbande erforderlich jei. Für Arbeiterberufsvereine können ſolche 
Verbände ſehr wichtig werden, fünnen z. B. auftlärend wirken über 
die Lage bes Arbeitsmarkts und dadurch vor übereilten Entſchließungen 
der einzelnen Vereine warnen u. j. m. 

Der IV. Abſchnitt hat aber noch eine andere mittelbare Wirkung, 
die öffentlichvechtlich nicht ohne Bedeutung ift. Indem ben Berufs: 
vereinen das Necht zugeſprochen iſt, in die engfte Verbindung mitein 
ander zu treten, wird zugleich anerkannt, daß auf fie als Berufäver- 
eine die Zandesvereinsgejege nicht Anwendung finden, Viele biejer 
BVereinsgejege verbieten bekanntlich den ihnen unterftellten Vereinen 
ausdrücklich, mit anderen gleichartigen Vereinen in Verbindung zu 
treten, und es fanın nun felbftverftändlich nicht ein und derfelbe Ver- 
ein gleichzeitig dieſem Verbot unterworfen und doch berechtigt jein, 
nach $$ 27, 28 des vorliegenden Geſetzes mit anderen gleichartigen 
Vereinen Verbände zu bilden. Nur aljo, inſoweit bie Berufsvereine 
wiberrechtlidh aus dem ihnen gegebenen Rahmen heraustreten, könnte 
in Frage kommen, ob fie von dem Landesvereinsgejeg erfaßt werben. 

Die Schlußbeſtimmungen — Abſchnitt V SS 29—32 — geben 
diejenigen Vorſchriften des Gefeges an, welche nicht Anwendung finden, 
wenn das Statut ein anderes beitimmt, jegen Orbnungsitrafen bis zu 
300 Mark gegen Vorftand und Liquidatoren jet, wenn fie die ihnen 
obliegenden Anmeldungen unterlaffen, bringen den auch für bie ein- 
getragenen Erwerbs: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften geltenden Grund: 
jag zur Anerkennung, dab alle Anmeldungen zum Vereinsregifter über 
Vorftandsveränderungen und dergleichen von ben Mitgliedern des 
Vorſtandes ſowie von den Liquidatoren perjönlich oder mittels öffent: 
lid; beglaubigter Erklärung zu bewirken find und daß bas Vereins 
register öffentlich ift, und bemilligen ſchließlich für die Eintragung der 
Berufsvereine Gebilhren: und Stempelfreibeit. Man kaun fich micht 
verhehlen, daß fiir die Vorftände der Arbeiterberufsvereine, die doch 
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uelle: Jahresbericht d. 6. Heffifchen n fd. Provinz 
Stattenburg und den Kreis Wormö für 2 &4.) 


Heute den . + - » . . wurde zwiſchen dem Herren N. A. Reinhart, Fabritherrn 
in Worms, einerfeitS und dem Heren .......- andererfeit® folgender Pachtvers 
trag abgefchloffen. 

Herr Reinhart verpadhtet an Seren . — —— 
gelande in den Waaggärten, Flur DR NL 20 auf die Dauer von 


Mäufefraf, Witzwachs. Hodwaier, 
fomie die etwaigen Beiträge für die Iandwirtfchaftliche Berufögenoffenfchaft. fallen 
für die Dauer des Padtverhältniffes dem Pächter zur Saft, 4. Im Falle der 
Pächter vor Ablauf diefes Vertrags aus den Dienften der Firma Dörr & Netndart 
ausfcheiven follte, fo erliſcht dieſer Bachtvertrag am 11. November detjenigen 
Jahres, im melden bad Arbeitöverbältnid bes Pachters zu ber Firma Dörr & 
Reinhart aufgefündigt, eventuell ohme Kündigung aufgelöft worden iſt. Der 
Pächter foll in diefem Falle eine billige Entfhädigung für das nadmeislid von 
ihm vorgenommene Düngen des Pachtſtüds erhalten. 

Diefer Vertrag wurde zweifach niedergeſchrieben und unterzeichnet und jebent 
der beiden Teile eine alfo vollzogene Ausfertigung zugeftellt. 


Nr. 8. Beſtimmungen für die Mietssinsfparkaffe der Firma N, N. in R. 
(Entmurf.) 
(Quelle: Cittular des Sintsrheiniihen Vereins für Gemeinwohl vom März 1892.) 


Anm, Die mit ( ) eingeflammerten Worte ftellen eine andere Faſſung bar, 
die anſtatt der vorhergehenden gewählt werden fan. 
81. Die Kaffe hat den Zwedt, ihren Mitgliedern die Zahlung der Micte 
am Fälligkeitötage zu erleichtern dur: 
Anfammeln der Miete in gleihmähtgen Naten an jedem Yahltage und 
durch Gewährung einer Prämte auf die eingelegten Gelber. 
$ 2 Jeder verheiratete Arbeiter der Firma N. N., welcher nicht mehr als 
(250) Dart Miete per Jahr bezahlt, ift berechtigt, der Kaffe als Mitglied beizu⸗ 
treten. Auf befonderen Antrag fönnen aud) unverheiratete Arbeiter als Mitglieder 
aufgenommen werben; über derartige Geſuche entjcheldet der Fabritherr (Aranken- 
Taffenvorftand, Webeiter-Ausfhuß). 
$3. Die Beteiligung an der Mietzinsfparkaffe kann mit jedem Lohntage 
beginnen, der Austritt aus derfelben kann jederzeit erfolgen. Die Mitgliedſchaft 
erliſcht mit dem Austritt ober ber Entlafjung aus ber Fabrit 
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rebigierte Mintershurer „Sandbote” wurde das leitende Organ der fantonalen 
Hürider Demokratie, welde im Jahre 1867 die liberale Regierung ftürgte und eine 
neue Verfaffung mit dem Neferendum ins Leben rief. Die Niederlaftung Langes 
in Wintertur war einer der mwictigiten Raltoren filr bie Vorgänge bes Jahres 
1807 im Kanton Züri und für die dadurch Kervorgerufenen demofratiiden Bes 
megungen in vielen anderen Kantonen und in der Eibgenoffenfhaft, in deren Ber« 
faflung das Heferendum ſich ebenfalls Eingang verſchaffi bat. 

Die Jahre 1866—1870 waren für Lange Jahre der größten politiſchen, ſchrift ⸗ 
ftelleriicen und gefhäftlichen Anftrengungen. Im Oftober 1870 erfolgte Langes 
Ernenmung zum Profeſſor der Philoſophie in Zürich, wo er jhon im Suntmers 
jemejter über „Zubuftive Logil“ gelefen hatte, und im Minterfemefter 1870/71 
„Elemente der Social- und Moratftatiftit" Tas. Als Lange die wiſſenſchaftliche 
Stellung erreicht hatte, die ihm ſchon jo lange gebührte, traten leider gleichzeitig die 
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Das Streben nad Verbilligung der Produttionsloſten führt nach und nach 
zur höchſten Entwickelung der Großinduſtrie und dadurch mit Rotwendigleit zur 
Hebung des Arbeiterſtandes. Die geringſten Stüdlöhne gehen mit den höchſten 
thatfählich gezahlten Löhnen und der fürzeften Arbeitszeit Hand in Hand. Diefen 
Satz belegt SchuleBävernig mit einer Pülle won Beifpielen nicht bloh aus ber 
Baummollinduftrie, fondern aus verfdiedenen Induſtrieen Europas, Indiens und 


auf diefen Prozeh fördernd ein, uitzen alfo nicht nur den Arbeitern, ſondern auch 
der Induſtrie. Deutihland, jagt Schulze ⸗ Gävernitz, iſt in dieſer Beziehung, 
wenigſtens was bie Baumwollinduſtrie anlangt, etwa auf der Stufe, die England 
in den S0er Jahren einnahm; und er weiſt durch den Vergleich mehrerer großer 
deutſcher Etablifjements mit England nad), daf; trog höherer Löhne und kürzerer 
Arbeitözeit die Arbeit in England bedeutend weniger koſtet. 

Aber nicht allein in bem bereits Angeführten ficht Schulze-Gävernig den 
foeialen Fortſchritt des Grofibetriebes. Auch die Arbeit felbft, jagt er, wird durch 
die Srofinduftrie angenehmer gemadt. Wenn die Maſchine mehr und mehr die 
Verwandlung des Nobftoffes in das Produft übernimmt, jo wird die Arbeit mehr 
und mehr zur Überwachung ber Maſchinen, wobei nicht fomoht nur einfeitige Hands 
fertigteit, ſondern techniſches Verftänbnis, Geiftesgegenmart, Nachdenken erforderlich 
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) ) d. Grögebirges u. Bogtlandes (Könige. 1891 
Bearb. nach behörblic rev ‚elinterfagen. gr. 8. (XVI, © ©) 
Dresden, Martgrafenſtr. 15. BerlagdErpetition d. 


Mb. * 
Frankenſtein, Dr. K,, Die Thatigteit der preubiſchen Ortöpoligeibehörben als 
Organe ber Beh (Brauns Archiv 1691, 4. 8b. &. 600) : 
Gele, 0.8, dr Ana (Über Sand und Meer. Oftaps 


‚Fredholm, 3. H. G., Arbetarelugstiftningen och fubrikinspektionen i utlandet. 


(Arbeitergefeggebung und Fabriteninſpektion im Auslande) Svo, VIII 
och 190 sider. Sthlm, Samson & Wallin. 2 kr. 
— ke Er nich 
werblichen Arbeiter. 


Mit Erläuterungen und 
Winifterial-Ausführungsverordnungen. gt. 8. (1. year 18) Snap, 
M. Rath. M. 1,—. 

Fuld, 2, Internationale Fabritgefeggebung. ar. 8. (40 S) Hamburg, Ber 
lagsanftalt WM. 1,—. 

Gampe, Th., Im Koplenbergwert. (Bom Feld jum Meer 1801/92, Heft 1.) 

Gareiß, Prof. Dr., res betr. Anlage von Dampfleffeln. (6 ©.) Ghiehen, 
E Roth. M. — 

Gewerbeordnung, — der. Berhandlungen ber VIII. Kommiſſion des 
Reichstags. (Schriften des Vereins zur Wahrung der wirtſchaftt. Intereffen 
von Handel und Gewerbe Nr. 4.) Berlin. N, 3,—. 

Gomel, Ch., Les aceidents dans les mines et le projet de loi sur les deläguts 
mineurs. (L’Economiste francais 1890, I, p. 197.) 

Gorter, A., De fubriekswet (Fabrifgefeg) van 2 Juni 1875 en hare toepassing 
bij hooger beroep. Bijdrago tot de kennis der rechtspraak op nijver- 
heidagebied. ‘s-Gravenhage, Gebr. Belinfante. &. (75 biz.) fl. 12. 

Göhre, Kand. Generalfefr. Baul, Drei Monate Fabrifarbeiter und Handwerls⸗ 
burſche. Eine praktifhe Stubie. 11.—%0. Taufend. gr. 8. (VII, 235) 
Leipzig, J. W. Grunow. M. 2. 

Gothein, G., Sollen wie unſern Bergbau verſtaatlichen? Mit einem Anhang: 
Wie verbeffern wir unfere Arbeiterverhältnifie? gr. 8. (50 S) Breslau, 
Koebner. M. 1,20. 

Dager, Carl, Über die Aufnahme des Waſſerrechts in das bürgerl 
für dad Deutſche Reich, mit. befonderer Rückſicht auf bie a der Fluß⸗ 
verunreinigung burd Fabrikabwäſſer. gr. 8. (43 ©.) Berlin, 
Buttlammer & Mühfbredt. M. 1,50. 

Hansted, B,, Englands Fabrik- og Vierkstedlovgivaing. En historisk kritisk 
Fremstilling. (Vort Aarhundredes Arbejteolovgivning og Arbejderusso- 
eintioner. I.) Kjübenhavn, Forf, (Vesterbrogade 3.) 

Heizungs: u. Fiftungsfnftene, die, des Eifenwertt Hatferslautern. 2 Teile, 
9. Aufl. ge. 1. (30 u 29 DL mit Abbildan.) Natferfautern, U. Gottr 
bob, MI 

Denningien, TE, Der achtſtündige Arbeitstag, phyſiologiſch unterſucht. 3. Auft. 
ar. 8, (39 ©.) Kiel, Lipfius & Tiſcher. ML—. 
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Baygert, ©, Cornelius, Die foriale umd 
Schuhmacher. Eine Stubie ib. Hausinduftrie ı. (XIHT, 193 &.) 
Seipzig, Dunder & Humblot. «4,60. 
Report, XXXMIrd, for the year 1889 of the Inapeetor to visit the 


ik Herausg. von einem prakt. Juriſien. 

ge. 10. (69 5.) Seipsig, Ph. Reclam, jun. Geb. & — 60. 
v jens. Gin Wort aus praft. Munde. gr. B. 

(4 ©.) Magdeburg 1892, & Schwerdiner. 50, 


Dorftellung der geſchichtl. Entwidelung der gewerbl. Gerichtsbarfeit u. ihres 
gegenwärt. Zuftandes in Frantreich, Deutichland, Öfterreih, Belgien, der 
Schweiz m. England. & (X, 152 &.) Berlin, F. Bahlen. A.3,—. | 


Stieda. Wilh., Das 
(Consads Jahrb. 3. Folge. B.2 ©. 60-81, M- 222) 

Hilo, Dr. Max, Zunftmißbräude im alten deutſchen Reiche. (Zeitfhrift für 
‚Handel und Gewerbe 1890, Febr, u. März.) 

Uhl, &., Die Not des Handwerkd und der Weg zur Hetiung. Vortrag, gehalten 
in ber. beutfchfociaten Bereinigung zu Greiz, 3-8. Tauf. 1%. (61 S. 
Leipig, Uhl. 

Unger, D., Heihögejeh betr. die Gewerbegerichte. Vom 29. Juli 18%, Text: 


ausgabe mit Anmerkungen, Antführungsverorbnungen und Sachregifter. 
gr. 16. (II, 104 ©.) Berlin, Siemenroth & Worms, Kart. si —,75. 
Waffe, die, des Hanbweris, (Gewerbeſchau 1800, S. 39/40) 


daſſelbe. Der Redalteur. (on Dr. Karl Siegen) & rn S.) Ev. 

le —,0. 

daffelbe. Der Geometer...8. (44 5) Ebd. „Au — 50. 

dafjelde. Der Wagenbauer. 8. (32 5.) Ebd. 40 

baffelbe. Der Zahnarzt. 8. 20 ©.) Ebd, —-50. 

. Der Bau: u, Möbeltifhler 12, (30 S.) Ebd. & —50. 
dafjelbe. Der Forſibeamte. 1%. (36 S) Chr. Mi — 0. 
daffelde. Der Zahlmeifter. 12 (1 &) Edi ie 

— daſſelbe. Der Zoll und Stenerbeamte. 12. (38) Ebd. Mi -0 
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Weberelend, das, in Schlefien. ——— Jahrbücher 1891, Heft 2) 
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Beziehung. Ein Notichrei, N eh A. 
—— wvomen. (The Fortuichtly Review 1891, 
rate, für di (lame San uf u Ye 1. 

Hoch 4. a ne ‚ Straßburger Druderei und BEER 


——— Wit dorwort: Die gehn Gebote d: daumeſens 
». Ditilie Bondy. gr. & (176 ©) Wien, €. Fromme. a 
A 8,20; in Zr. le 20. 
u, Speijeanftalten in Fabriten Bafie Ommiie 
zeitung 1891, Rr. 41.) 
Unterricht, der, armer Mädchen in Deutfchland. Beriäke, 
Pag ee ee 
für Armenpflege und — (XXX, 98 u. VII S.) — 
Dunder & Humblot. I 2,80. 
Sem, Zei, Zn ec Bu, Erzählungen. 8. (III, 46 &.) ern. 
gart, Greiner & Pfeiffer. Geb. in Leinmw. „iu 3,—. 
Vüngft, Pfarrer Johs., Die Uukbiibung (ber; —⸗ —— 
das Hauswefen. Gotha, Perthes 1801 
Namp, Dr. Otto, Die gemerbiihe Ausbilvung der lohnarbeltenden Mädchen. 
(32 ©.) Seipgig, Dunder & Humblot. I — AO. 
Kettler, 3., Fenuenglüd. gr. 8. (136 S.) Welmar, Weimarer Verlagtanftalt. 


— &treiflidter auf unfere Gegner. (48 S.) Ebbe u —,50. 

— Gleiche vildung für Mann und Fraut (4 S.) Ebd. Mi —85. 

— Kodunterricht in der Chemnitzer Bezirksfhule. 1(„Bollswohl" 1801, Nr: 8. 
Nonſchel, Pred. Die Frauenfrage: (61 &) Gotha, F. A. Lerthet. ML 
Lammers, Der häusliche Beruf und der Erwerbäberuf. (Dom Feld zum Meer 

1891/92, Heft 1.) 
Lang, A. (Mrs), Ronssenu's ideal household. (The National Review 1891, Aug.) 
Zange, Delene, „Not.“ Vortrag, geh. auf der 16. Gerteralverfammlung des 
Allgemeinen Deutſchen Frauenvereind zu Dresden am 29, Septbr; 1801. 
gr. 8. (24 5.) Berlin 1892, 2 Ochmigtes Berl. da —,AD, 
— Über Frauen: und Lehrerinnen:Vereine. Vortrag, geh. am 19. Febr. 1891 
für bie Berliner Mirgliever des allgemeinen deutſchen SchrerinnenVereind, 
ar.8 (5) Ei Mi. 
— Unfere Beftrebungen. Bortrag, geh. in der erften allgemeinen Berfammlg. 
beuticher Schrerinnen zu Ftiedrichroda am 27. Mai 1890, ar. 8. (4 ©) 
Ebd. M —,ä. 
Lüubeck, Starl, Ein Beitrag zur Frauenfrage. (Deutſche Worte 1890, ©. 29.) 

— Der Frauens u Kinderihug in d. Schweiz. (Deutihe Worte 1891, S. 83.) 

LZutz, Dir. d. landw. Schule, I, Einführung von Kod: und Haushaltungsfurien. 
(Schweiz. Zeitfchr. f. Gemeinnügigteit 1890, S. 169.) 
Linton, Lynn, The wild women as social insurgents. (The Nineteenth Ceutury 
1891, Oct.) 
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— — Siarteren in der Frauenfrage. 


Ruſſiſche Frauen. Im beutfcher fbertragumg von A. v. Timroth. 
12: (VERBSE.) Dresden, E Pierfor. Me 1,—. 
Nieden, J., Das Recht der Frau. Bortrag, geb. in Straßburg i/E, am 8. Apr. 
1801. gr, 8. (32 ©) Strahburg i/E, € Lindner. ie —,0. 
Barhe, ©., Unfere Arbeiterfrauen. Wie find fiet Wie follen fie fein? Ein 
Beitrag zur focialen Frage. 1. und 2. Auflage. ar. 8. (55 ©.) Meipzig, 
Bolgtländer. Mi 1,— 
Wahl, Oberlehr. O., Seitfaden für den Unterricht in der Haushaltungstunde an 


Haushaltungss und weiblichen Fortbildı , auch zum Gebraude in 
den oberen Klaſſen der Mäbchenooltsfhulen im Grokherzogtum Heffen, fowie 
eine Anleitung zur Erlernung ber x Madchen und Hause 


Berücfihtigung ber ftädt. Verhältniffe bearb. gr. 8. (VII, 180 u. 4 Abb.) 

Darmftadt, 9. Bergfträßier Berl. A 1,80. 

Jul.. Die Schwetzeriſche Fachſchule für Damenſchnelderei und Lingerie 
in Zurich. (Schweiz. Zeitſcht. f. Gemeinnügigfeit 18011.) 

Pröpper, %. v., Nat am junge Hausfrauen zur Führung eines Haushalts mit 
befcheibenen Mitteln. 12. (VI, 126 &,) Düffelvorf, 8. Schwann. Start. 
fe. 1,50. 

Raffalovich, Arthur, Les institutions ouvrieres de l’Angleterre jugees par des 
Allemands. (L'Economiste frangais 189. I. p. 207); 

Natgeber, Hauslicher, Prattiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 
Begründet u. herausg. v. Rob. Schneemeiß. 5. Jahrg. 1891. 52 Nrn. 
(dl-1rB) gr 4 Nebft Mode u, Handarbeit. 26 Nrn. u. Für unfere 
Heinen. 26 Ren. 8. Bredlau, Schneeweiß. Vierteljährlih «16 1,25. 

Nemy, Nahide, Das jüdifhe Weib, M. e. Vorrede 9. Prof. Dr. M. Lazarus. 
ge. &. (VII, 328 ©.) Seipgig 180%, 6. Saubien. it 5,—: geb sh 6,—. 

Rhein, Alfons vom, Die tüchtige Hausfrau. Ein Wegweifer und Ratgeber für 
alle Frauen u. ſolche, die es werben wollen. 12. (VII, 98 ©.) Tübingen, 
9. Laupp. 4 1,50; geb. sie 2,—. 

Stromberger, Dr. Chr. W., Freie Frauenthätigkeit im Neiche Gottes. Aus 
Gefchicite und Erfahrung dargeſtellt (VII, & ©.) Gotha, F. A- Werthes. 
Ha 1,40. 

Stieda, Brof., Arauenarbeit. (Gomrads Jahrb. 8. Folge, Vd. 2, S. 19-208.) 
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Bericht d. eidgenöff. Verficherungsamts aber die privaten 
mungen in der Schweiz im I. 1899. Veröffentlicht auf d. fhweis, 
Yunbeörated vom 1. Mai 1801. gr. 4 (LXIV, 1358) Bern, Schmidt, 


Be 10. (58 ©) Singen, 9 Belb: 

mann. — - 

— über die Refultate der Aufrechnung ber ——— — 
Indaliditat · und Afteröverficerung. gr. 8. (2S.) Brieg, —— 
eb. in Karton wit —,A0, 


BVöhmes, A., Rechenbuͤcher. Ergänzungäheft 1892: Nufgaen Bei: Nie Atbeuer 
Berficherungen. Beard. o. Sem.sSehr. 8. Schaefer u. Nett. &, Weiden: 
hammer. 4. Taf. gr. & (WE) Berlin, G. W. F. Müller.  —20; 
Auflöfungen dazu (7 ©.) Mu — 15. 

Böttcher, Dr. F., Das Arbeiterſchutzgeſet. (Conrad Jahrb. 3. Folge 80. 2, 
S 549-5683.) 

Vorgbt, R. van der, Die Statiftit der Unfall: und Kranfenverfiherung im 
Deutfchen Reiche für 1888 und 1830. (Braumd Hehtv 1801, 4 3b. S. 581.) 

— Über den Entwurf einer Novelle zum Srankenfoffengefeh. (Gontabs Jahrb. 
1801, 3, Folge Bo. 1, S. 0—105.) 

— Die Revifion der Unfallverſicherung. (Beitfchr. f Handel. Gewerbe, 1890, Non.) 

Vornhak, C., Die deutſche Soriafgejeggebung. Syſtematiſch bargeftellt. gr. 8. 
(60° S) Freiburg Br. Mohr, ia 1, 

Borries-Cinbert, d,, Die Invalivitätd: u. Alterd-Verfiderung. gr. % (22) 
Hannover, C. Meyer, Mb —,25. 

Boſſe, R. und E v. Woedife, Das Neicsaefeg, betr. bie Invaliditäts- und 
Alteroverſicherg. Bom 22. Juni 1889. Erläutert nad amtlichen Quellen. 
2. Aufl. gr. 8. Leipzig, Dunder & Humblot. ‚ie M. 

Bramsen, L., Lovforslaget om Arbejderes Sikring mod Folgerne af Ulykkestil- 
telde (Befepentwurf betr. die Unfallverjicherung der daniſchen Arbeiter) 
og dets Forhold til den tydake saakaldte „Socialreform*. Foredrag i 
Studenterforeningen d. 19. Okthr. 1880. (Uden Titelblad.) 36 Sideri®. 
Kjobenhavn, Forsikringsforeningen. 60 öre. 

— Paa hvilket Grundlag kan en Forsorgelse af nbemidlede Gamle og 
Arbejdsnäygtige tilvejebringes? (Huf melden Wege kann eine Ber: 
forgung der unbemittelten Armen und Arheitsuntüchtigen erfolgen?) Foredrag 
i „Arbejderforeningen af 1860* de 4de Fobrar 1890. (Uden Titelblad.) 
36 Sider i 8, Kjebenhavn, Forsikringsforeningen. 
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Bayerns erlafienen Inftruftionen, Berorbnumgen und Vefanntmahungen: S 

(XII, 198 u. 43 ©) Bamberg, E. €, Buchners Berl. Kart, I 1,50, 
für das Deutiche Neid in der Faſſung des Reichsgeſedes v. 

1. Juni 1891. Mit alphabet. Sachtegiſter. 12 (VI, 158) Münden, 


©. ©. Det. Kart. ie — 0. 
zur, Gutachten des Oberſchl. Berge und Hüttens 
—— — d. Oberſchl. Berge und Hüttenvereins 1800, 


Gibon, M. A, Les accidents du travail et de lindustrie. 4%. 250 p. Paris, 
Guillaumin & Co. 1800, fr. 3. 

Göne, exped. Sehr. Kaltulat. Emil, Sammelbuch der Befheinigungen über bie 
Endzahlen aus der Aufrechnung der Quittungöfarten. Mit Anh., enth. e. | 
— der für die Rechtsanſprüche der auf Grund d. Invaliditats. 

und Altersverfiherungsgefeges vom 22. Jumi 1889 verfiherten Perſonen 
mahgeb. Gefichtspunfte. Ausg. I. auf Schreibpap. 12, (24 BL. u. 12 6.) 
8, €. Heymanns Berl. Kart. A. ohne Taſche . « — 25; B. mit Tafce 
A — 3b; Ausg, TI auf ſtarlem Karton, A. ohne Tale 4 —, 35; B. mit 
Zaſche & —A0. 

Goehle, Reg.Rat, Die Haftpflicht der Eiſenbahnen aus $ 25 des preuß. Geſetzes 
nom 3. November IR bei Sachbeſchädigungen. (Archiv für Eifendahnwefen 
1891, ©. 636647.) 

— Dentichrift über d, Einführung einer ſchwetzer. Krankenverſicherung. 

Aus Auftrag des eidgen. Inbuftrier u. Landwirtſchaftsdepartements erſtattet. 
& (184 ©.) Bafel 1890, Buchbruderei Wadernagel, 

Graef, E., Das Keichögefek betr. die Unſallverſicherung der bei Bauten befchäfe 
tigten Berfonen, vom 11. Juli 1887. Erläutert und mit den Ausführungss 
vorſchriften herausg.- 8. (VII, 100 ©.) Ansbach, Brügel & Sohn. Kart, 
A 2,40. 


Groeneveldt, 6. A. M., Arbejlswetgeving (Hrbeitsgefeygebung). Owlerkerk, 
M. E. de Grauw. Post 80. (90 biz.) A. 0,05; 50 ex. fl. 1,40, voor 
loden der Maatschappij tot nut van’t allgemeen. fl. 1,2. pr 

Gruner, E., Les lois d’nssistance onvriöre en Allemagne. Rösultats statistiques 
des quatre premieres anndes d’application (1885—1889). In-8%, 18 p. | 
Phris, 37, boulevard Magenta. 

Grüntveller, Hauptlehr, A, Die Arbeiterfduggefeggebung. [Auffäge, Aufgaben 
u. Fragen] Bür bie Bollsigule beard. 8. (31 ©.) Mülheim a. d. R., 
9. Baedefer, u — 20. 

Hallbauer M., La nouvelle loi eoneernant lassurance contre linvalidit& et la 


12, (66 p.) Metz, Soribn. „se —,80, 
— Das neue Gefeh Über die Invaliditäts: und Altersverfiherung. Eine Dats 
legung in Gefprächdforn für jedermann. Polniſche Ausgabe. 12, (IV, 
56 ©.) Graudeng, Gaebel. —60 
Haller, M., vasielbe, 1%, (58 ©.) Leipzig, Berger; ia —,W. 

















Denning, DO, Einige Fragen ber Gefepgebung zum Wohle der Arbeiter, der 
beutfchen Mirticaftspolitit und bes Reichhauchatta den 
Wähler in ſchlichter Form erläutert. 2. Auflage, is; 
betr. die Juvaliditätd- und Altersorrficherung der deutſche 
vadfelbe ift, was es forbert, was e# leiſtet. rläutert v. — 
gefeh. und erweit. Auftage. ar. 8. (51 u. 28 &,) 
D. Henning. 0 

Deffe, M., Ein Vortrag als Leitfaden durch den darunter in — vers 
volfftändigten Tert des Heihögefehes über bie Jnvalibitäte umd Alters 
verfiberung ber Arbeiter vom 22, Juni 1599, gr. 8. (0 er Yühben, 
Winter, , u —. — 

Diliskafienfenge, zur. (Zeitſcht. für Handel und Gewerbe, red. von R. Stege: 
mann, 1891, Jan.) 

Silfe, —8 Dr. Benno, Die Reiche GewerbeeDrdnung in der Fang 

bes Reichs⸗ 


— Die Unfal-Berfiherung in Frankreich. (Slaſers Xnnaten 3b. 27, 5. 152) 
— Reichöverfiherungsanftalt od. Berufsgenoffenfhaften als Träger ber Unfalls 
verficherung. (Conrads Jahrb. 3. Folge, So. 2, SI) 
virſch, Dr. * Die Arbeiterjhuggefehgeb. (IV, 127 ©.) Bredlau. deeumn 
de — 


— Das nr Arbeiterfchungefeg. (Der lewertoerein. 1891, Re, 2-38) 
— Das Fuvaliditätd: und Alterdverfiherungsgefeg,. (IE, 180 ©.) Breslau, 
Freund. ul —T5, 

Hof, Recinungerat W-, Die Arbeiterpenfions: u. Arantentaffen und die Unfall 
verficherung bei den preußiſchen Staatsbahnen im Jahre 1890. (Ardiv f. 
Eiſenbahnweſen 1891, ©. 080 - 1028.) 

— Die Neuregelung des Arbeiterpenfiondtaffenmweiene bei ber yrenb.Stasite 
eifenbahnvermaltung. (Archiv für Eiſenbahnweſen 1891, S. — 
Dee Mrbeiterfreund. 1508 


ch 





Kr — — — 


Meiningen. Bd. 4. ©.) 
Der Entwurf einer Roeejum —. (Statt ums 


D. 8. Wiemann. M. —15. — “ 
Lafı, S., daftpflichtrecht ‚praft. Gebrauche 

bearb gr. 8. —— RE —9— 
Latour, Nach dem Reichsgeſeth, betr. 

En von 22, Juni 1880, und nad ber 


und 
laiſerl Berorbng. vom — —— gr.. (IV; 
ne) Berlin, E. Heymanns Verl. M. 

(serie 3=); 8 novembre 1850, ee ee 


, Oberftaatsanm, Hofr. Dr. Viet., Den: internationale. Rungreb. für 
al — ers AV, 06) —2 
— 00. 


iche, Andre und Maurice Barbufot, Das Geſet über die. Seftplißt. bei 
gewerblichen Unfällen in ben Fabriken in Frankreich. (Conrads —— 
3. Folge, Bb. 2, S. 300-897.) 

Loi russe, Une nouvelle, sur les fonds de pr&voyauce retenus aux —— 
(In Reforme sociale 1891, no 6-7.) 

Lov om Alderdomsunderstottelse (Gefeg über Alteröverforgung) til verrdige 
treengende udenfor Fattigresenet, 8 Sider i. 8. Kjobenhavn, V. Pio, 
10 öre. 

Loſer, —— a D. I, Nehenaufgaben aus d. Gebiete der Kranten-, Unfalls, 
Invaliditats · u. Alters· Verſicherung für Bolleſchulen, Fortbhildungs⸗, Hande 
werler · und Gewerbeſchulen ſowie j. Seminarien. 8. (23S.) Weinheim, 
8 Adermann. M. —2%0; Lehrerhft. (39 &) M. —ao. 

Magnus, Sem Lehr. K. O. E., Rechenaufgaben zur Einführung in die Arbeiter 
Verfiherungsgefete. Ein Ergunzungdheft zu ben Rechenbiichern f. Boltes, 
Mittel- amd Fortbilbungsfdulen. ar. 8. (24 ©.) Hannover, C. Meyer. 
m. —20 

Mahillon, Epargne, 59 p. Exposition Universelle de Paris 1889, Section 
Belge VII. Paris 1891. re. 9,—. 

Martinet, Les soci&t6e de seoonrs mutuels et les assurances ouvriäres. (Revue 
generale d’administration 1890, oct.) 

Mayr, Dr. Georg v., Die Unfaligefeggebung im frangöfiichen Senat. ¶ Deutſches 
Wochenblatt 1890, Ar. 16.) 

— Zialienſche Soclalpolitit, insbeſondere auf dem Gebiete der Unfalloerſicherg. 
¶ Deutſches Wochenblatt 180, Nr. 41.) 
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ler, fon ef vom 2. Februar 187%, Bi, D- Hufckung D. Mkgaer 


ourriers 154018090, (La De — 
für die Yanbedhauptftadt 
278.) Klagenfurt, v. leinmayı. M. — 20. 
Dolge, Alfred, — — Profe-Sharinge * 
‚Social Reonomist ‘Vol. II, No. 3, 1892, Jan.) 


Mitte Sept. 1880. mp. (61 S.) Berlin 189, Stankiewich. M. 3,— 

Ertragsverteilung, die. (Gewinnbeteiligung.) („Staat und Familien 1801. 

ri) 
üniverselle de Paris 1889, Section II. Participation aux 
 böndfices, Associations coopsratives de production. Rapport prösents 
par 6. De Gresf, 21 p. fr. 1,50. 
Ohronique da mouvement social: Les congrös des minenrs. La 
‚participation aux bensfices. La ligne pour le repos du dimanche. (La 
’ Reforme sociale 1891, No. 8) 

Gareis, Prof. Dr. &., Deutſche Reihsgefege in EinzehAbdruden, Nr. 117, 

Beſchlagnahme des Arbeitd: u. Dienftlohned. (2:5) 8 Gichen, € Roth. 
— 20, 

Gäbler, E, Zur Frage der Schichten: Jpentifigierumg im Dberfäilefifcen und 
Mahriſch⸗ Oſtrauer Kohlenrevier. Dffene Antwort an Herrn Fr. Bernharbi. 
Kattowitz. G. Siwinna. M. 1,50. 

die, der Arbeiter, (Zeitſchr. für Handel und Gewerbe 
18591, April.) Gollswohl 1891, Nr. 49 und 51.) 

Gilman, R. P., Die Teilung des Geichäftägemwinns zwiſchen Unternehmern und 
Angeftellten. Ein praltifher Beitrag zur Arbeiter- und Sohnfrage. Mit 
Erfaubnid des Verfaffers ungearbeitet und auf denneuteften Stand ergängt 
von. 2. Katſchere gr, & (NV, 352 &) Leipzig, €. Wartigs Verlag. 
M. 6,—: geb: NM. 

Cornel., Geldwert und Arbeitslohn in früheren Jahrhunderten. (Die 
Begenwart 1800, Nr. 5.) 

Harmant, E., Les greves, ötwle sur leurs causes et leurs ramödes. Rapport 
‚prösente & In. Fedßration des associations conservatrices de 
dans l’assemblöe gensrale annnelle tenus ü Renaix, les 26 et 27 avril 180. 
Bruxelles 1990, Mominens, In-$°, 39 p. fr. L— 

Häntichke, H., Geminnbeteiligung ber Arbeit. Jean Baptifie Andes Godin und 
feine Schöpfung, das Familifterium v. Guife [Aisne] in Frankreich; ein 
peaktiicher Verſuch zur Löfung der Arbeiterfrage. (Aus: „Blätter für 
Genoffenfdaftäwefen“;) gr 48 S.) Berlin, Walther & Apolant 
DM —40. 
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Männer vorwerjen darf. Fürſt Bismarck hat es auch auf biefer 
Triumphreiſe trefflih verftanden, die Haupterfolge feiner weit aus— 
ſchauenden, mitten im Bruderkriege bie Einigung vorbereitenden Staats: 
tunſt allen deutjchen Stämmen ins Gedächtnis zurüdzurufen, Seine 
Nede an den Vrgermeifter in Münden enthielt u. a. folgende ganz 
wirkungsvolle Bemerkungen: „Wenn nad) 1866 Ga Seat 
b ſchon hergeſtellt worden wäre, jo hätte es auf viele ‚unferer 
Landsleute doch den Eindruc einer Gewaltthat gemacht und der Bürger: 
krieg als einziges Mittel zur Löjung des gordiſchen Kuotens unſerer 
geſchichtlich überlommenen Uneinigkeit würde trüben Ausblid in die 
Zukunft verjtattet haben. Aber, da wir alle vereint ‚Haben mithelfen 
fönnen, ift die Vürgfchaft der Dauer.... Nehmen Sie an, die 
Einigung wäre durch kriegeriſche Macht von irgend einer Seite er- 
zwungen morden, da wäre in den Vergemaltigten das Gefühl der 
Gegnerſchaſt ſchwer erlojhen und die Dauer des Werkes zweifelhaft. 
Aber Gott hat uns fo geführt, da im dem Werdegange der deutſchen 
Einheit alle Volksſtämme mit deutſchen Armes Kraft mit auf dei 
Amboß geihlagen haben, auf dem die Einheit geſchmiedet ward. Die 
Sachen bei St. Privat, die Württemmberger vor Paris, die Bayeın 
bei Wörth, Bazeilles und im Schnee von Orleans, fie ale haben freudige 
and ftolze Erinnerungen an die Tage unjerer Einigung.” Das find 
fernige, vom Geiſte der Wahrheit, Werjöhnlichteit und echter Vaters 
landsliebe durchdrungene Worte, denen ähnliche mannhafte Auſprachen 
in Dresden, Augsburg, Kiffingen an die Seite zu ftellen find, 

Je tiefer der Eindrud it, den Fürſt Vismards vaterländiiche 
Anfpraden bei allen Hörern und Lefern binterlaffen, um fo jchmerz- 
licher ift die Wahrnehmung feiner perſonlichen BVerbitterung über fein 
nicht ganz freiwilliges Ausſcheiden aus dem Reichskanzleramte und bie 
öffentliche Beſchuldigung der Unfähigkeit, welche er nicht im Reiche: 
tage, jondern in unfontrollierbarer Unterhaltung und in der Preſſe 
gegen feinen Nachfolger im Amte erhebt, obwohl niemand jo wie er 
die Schwierigkeiten der Stellung eines deutfchen Neichsfanzlers und 
deijen Abhängigkeit von dem Willen des Monarchen kennt, ber in 
Preußen etwas ganz anderes bedeutet, wie in bem Fonftitutionellen 
England oder alien, Es unterliegt feinem Bweifel mehr, daß 
Bismard die jegige deutſche Politif gegenüber Rußland und die 
Wendung in der deutfchen Handelspolitit, wie überhaupt den gegen- 
wärtigen jogenannten „neuen Kurs“ entſchieden bekämpfen will und 
dadurch natürlich auch den Widerfpruch der regierenden Kreiſe heraus: 

17* 








vom 7. Juli 
Erlaſſen, welde wir als Soömiätige Beträge gu Zeit 
in diefer Chronik mitteilen. Sie lauten: 


“ 


1. Erfah vom 23. Mai 1890 an fämtlihe katferlich deutfhe 
und königlich preußiihe Mifjionen. 


Em. (Titel) wird nicht entgangen fein, daß gegenwärtig Stim 
mungen und Anſchauungen des Fürften von Bismarck, Herzogs von 
Lauenburg, mebrfah duch die Preſſe am die Offentlichkeit gebracht 
worden find. Wenn die Negierung Sr. Majeftät, in vollfter Aner— 
tennung der unfterblihen Verdienſte diejes großen Staatsmannes, 
hierzu unbevenklic ſchweigen konnte, folange jene Außerungen ſich 
auf perfönlihe Verhältnifje und innere Politif beſchränkten, mußte fie 
ſich, ſeit auch die auswärtige Politit davon berührt wird, die Frage 
vorlegen, ob ſolche Zurückhaltung auch ferner zu rechtfertigen ſei, ob 
fie nicht im Auslande ſchädlichen Mißdeutungen unterliegen könnte, 
Se. Majeftät der Kaifer find indes der Überzeugung, daß entweder 
von felbft eine ruhigere Stimmung eintreten oder aber der thatſächliche 
Wert des von der Preſſe Wievergegebenen mit der Zeit auch im Ans: 
lande immer richtiger werde gewirdigt werben. Es fei nicht zu be 
fürdten, dab aus ber Verbreitung fubjeftiver, mehr oder 
richtig aufgefahter, bier und da zweifellos abſichtlich entſtellter und zum 
Zeil zu Perfonen von anerfannter Feindſchaft gegen Deutſchland 
gethaner Außerungen ein dauernder Schaden entftehen fönnte. Seine 
Majejtät unterjcheiden zwifchen dem Fürſten Bismard früher und jeht 
und wollen jeitens Allerhöchſtihrer Regierung alles vermieden jehen, 
was dazu beitragen könnte, der deutſchen Nation das Bild ihres größten 
Staatsinannes zu trfiben. Indem ich Em. (Titel) biervon mit der 
Ermächtigung, erforderlichenfalls demgemäß ſich zu äußern, in Kenntnis 
ſetze, füge ich ergebenſt Hinzu, daß ich mich der Hoffnung bingebe, es 
werde auch jeitens der Negierung, bei welcher Sie accrebitiert find, 
den Äußerungen der Preffe in Bezug auf bie Anſchauungen des 
Fürften Bismard ein altueller Wert nicht beigelegt werden. 


v. Gaprivi. 
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2 De peſche vom 9. Juni 1892 an den taiferlien Botfihafter 
in Wien, Prinzen Reuß. 

In Hinbtie auf die bevorftehende Vermählung des Grafen Herbert 
Vismard in Wien teile ich Ew. u. ſ. w. nad) Vortrag bei Sr. Majejtät 
folgendes ergebenft mit: Fir die Gerüchte über eine Anmäherung des 
Fürften Bismard an Se. Mojeftät ven Kaiſer fehlt es vor allem an 
der unentbehrlichen Vorausſetzung eines erjten Schrittes feitens bes 
früheren Neihstanzlers. Die Annäherung würde aber, jelbit wenn 
ein ſolcher Schritt gefchähe, niemals fo weit geben können, dab die 
öffentlihe Meinung das Necht zur Annahme erhielte, Fürft Bismard 
hätte wieder auf die Leitung der Gejhäfte irgendwelchen Einfluß ge 
mwonnen. Falls ber Fürſt ober feine Familie fih Em. Durchlaucht 
‚Haufe nähern follte, erſuche ih Sie, ſich auf die Erwiderung ber kon— 
ventionellen Formen zu befehränfen, einer etwaigen Einladung zur 
Hochzeit jedoch auszumeihen. Diefe Verhaltungsmaßregeln gelten auch 
für das Botſchaftsperſonal. Ich füge hinzu, daß Se. Majeftät von 
der Hochzeit feine Notiz nehmen werden. Em. u. ſ. w. find beauftragt, 
in ber Ihnen geeignet ſcheinenden Weiſe fofort hiervon beim Grafen 
Ralnoky Mitteilung zu machen. Graf v. Caprivi. 


In dem obigen Exlaffe vom 9. Juni 1892 wird erflärt, daß Fitrit 
BVismard niemals irgend welchen Einfluß auf die öffentlichen Ge 
ichäfte wieder gewinnen werde. Diejes „Niemals“ erinnert an die Er: 
Härung ber einitigen franzdjiihen Regierung, dah Rom „niemals“ 
den Stalienern ausgeliefert werde. Der öffentliche Einfluß des Fürſten 
Bismard iſt ſchon jegt mieder ein ſehr großer und feine Aritit der 
Öffentlichen Geſchäfte wird den Nachfolgern im Amte nur dann 
ungefährlich fein, wenn fie ungerecht ift und den Intereſſen der Maffen 
widerſtreitet. Die öffentlide Meinung wird nicht. durch amtliche Erlaſſe, 
ſondern duch Argumente und Handlungen und burd die Kraft der 
PBarteiorganijationen bejtimmt. Wenn der, alte Glabftone mit 
82 Jahren das Steuerruber jeines Staates wieder ergreift, warum 
fol dies einem Bismard abgefänitten fein? Man wird antworten: 
weil die Majoritäten in Deutſchland noch nicht jo viel bedeuten wie 
in England. Aber Fürft Bismard ift vielleiht der Mann, welcher 
den dentſchen Dajoritäten zu größerer Bedeutung verhilft? Schon 
der Nimbus und Kultus großer politiiher Perjönlichkeiten ift eine 
Macht im Staate. Wenn Fürft Bismard noch die Kraft und den 
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Willen zur Veeinflufjung der öffentlichen Angelegenheiten befigt, fo 
muß man Rũdſicht nehmen. 


Die Antwort des Fürſten Bismarck auf die Veröffentlichung ber 
obigen Dokumente hat nicht lange auf ſich warten laffen: Sein Haupt- 
organ „Die Hamburger Nachrichten“ erklären: „Der Fürit iſt all 
mäblich zu ber Erkenntnis gelangt, daß die Unterſtützung des Generals 
v. Caprivi, zu dem er einen ernften Anlauf genommen hatte, nicht 
durchführbar jei, da der neue Kurs eben eine andere Richtung einzu: 
ichlagen begann. Die Notwendigkeit, die bis dahin nicht vorgelegen 
hatte, die Politit eines großen Landes jelbftändig zu leiten, rückte 
eben die Ericheinung des neuen Kanzlers allmählich in ein neues Licht. 
Das erſte Urteil über den General v. Caprivi ald Reichskanzler war 
naturgemäß fein abſchließendes; erſt wenn jemand feine Selbjtändigfeit 
auf dem gefpannten Seile des unabhängigen Miniſters produziert, läßt 
fich ein Urteil über fein Gleichgewicht und jeine Muskeltraft gewinnen.“ 

Man wirb ohne Zweifel noch viele intereffante Altenſtücke, die 
nicht für die Öffentlichkeit beftimmt waren und daher auch beſſer un- 
gedruckt geblieben wären, zu leſen befommen. Gegenwärtig verfügt 
die öffentliche Meinung noch nicht über das Aftenmaterial, weldes 
man bedarf, um über die Vorgänge vor und nad dem Ausjcheiden 
des Fürſten Bismard aus feinem Amte ein beftimmtes Urteil zu 
fällen. Jedenfalls iſt das Recht des Monarchen, ih feinen Reichs— 
kanzler und feine Natgeber jelbit zu wählen, umbeftreitbar. Fürſt 
Bismard muß den Willen des Monarchen, mit dem er ſich zur Zeit 
feiner Macht jo oft gebedt hat, nun aud außerhalb des Amtes als 
einen ber wichtigften Faktoren der Neichspolitif anerkennen. Was nun 
weiter Die Angriffe gegen die jegige Neichsregiernng anlangt, jo barf 
man troß aller Größe des Fürften Bismard Perfonen doch nicht mehr 
lieben, als das Vaterland und das Wohl der Gejamtheit, welches uns, 
verpflichtet, die zu Recht beftehende Regierung umd die jachlichen Inter— 
effen des Neichs gegen Angriffe von augen und innen fo lange zu 
verteidigen, bis wir auf Grund noch weiterer Enthüllungen völlig Mar 
ſehen und bis der Kampf zwiſchen Negierung und öffentlicher Meinung 
vor bem allein kompetenten Forum des Deutjchen Reichstages ausge— 
tragen iſt. — Einftweilen können wir nur mit der Mehrzahl der ob— 
jettto urteilenden großen deutſchen Blätter winjchen, dab die Polemik 
sroifchen dem alten und neuen Neichstanzler nicht unnötig ausgedehnt 
werde und der Glanz einer großen heroiſchen Geftalt darüber ver— 
blafjen möge, 
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Fur die politiſche Erziehung des deutſchen Volks kann es nur 
vorteilhaft fein, wenn es an eine offene Kritit der vaterlandiſchen 
Dinge gewöhnt und genötigt: * ‚über die politijchen und vollswirt⸗ 
ichaftlichen. Ereigniffe und über Meinungsverſchiedenheiten zwifchen 
den jegt regierenden und den früheren Staatsmännern, jowie über die 
Rechte und Pflichten der Staatsbürger fich jelbft ein Urteil zu bilden. 
Durch feine heftigen Angriffe auf die neuen Handelsverträge ruft 
Furſt Bismard ſelbſt die jchwerften Fehler und größten Schwankungen 
feiner inneren Politit in das Gedächtnis der Zeitgenofjen zurüd. Nach) 
der von ung jeit mehr als 14 Jahren im „Arbeiterfreund“ vertretenen 
Anficht (hehe Jahrg. 1877 u. 1879 und den Artitel „Fürft Bismards 
Nüctritt” im Jahrg. 1890 ©. 151 u. 154 jowie auf S. 594, 595 bes: 
ſelben Jahrg.) begannen die Hauptſchwierigkeiten der inneren deutſchen 
Politit und die Entfremdung der Maſſen von dem Augenblide, als 
ſich Fürſt Bismard in volkswirtſchaſtlicher Hinficht von feinen ber 
mwäbrtejten Ratgebern trennte und die Traditionen der preußtichen 
Holfpolitit verließ. Der Neichstanzler v. Caprivi Hat ſich durch dem 
Abſchluß der neueren Handelsverträge unbejtreitbare Berbienfte um 
ven freien frievlichen Verkehr, um die thatfädjlihe Annäherung der 
Nationen und um die Wohlfahrt der Maſſen erworben. Auch der 
junge deutſche Kaiſer jheint von Anfang an die internationalen Auf 
gaben Deutſchlands in handelspolitiicher und focialer Beziehung anders 
aufgefaßt zu haben, als Fürjt Bismard. — 

Die neue Biographie des Fürften Bismard, welche die 

14. Auflage von Brodhaus’ Konverjationslerifon ſoeben bringt, wird 
durch die neueſten Vorgänge erhöhtes Intereſſe erregen, fie hat augen— 
ſcheinlich aus den beften Quellen geihöpft und ‚bringt neben ſchon 
Bekannten vieles ganz Neue und enthält namentlich über die Vor: 
gänge bei Bismards Entlafjung zum erſten Male wichtige und beitimmte 
Angaben. Die betveffende Stelle lautet: So befand ſich zum Ende 
der Bismarckſchen Geſchäftsführung die auswärtige Politit in Haren 
und einfahen Verhältniſſen, die Kolonialpolitit in gefichertem und ent— 
ſchiedenem Aufitreben. Die inneren Fragen wurden weiterer Loſung 
zugeführt. Als die Gefahr drohte, daß ein Teil der regiermgsfreund« 
lichen Parteien ihre Mitwirkung an dem Invaliditäts- und Alteröuers 
ficherungsgeieg verjagen werde, wandte fih B. in der Reichstagsrede 
vom 18, Mai 1889 noch einmal an alle konjervativen Parteien, zu 
denen. er jet auch das Gentrum und bie Nationalliberalen zählte und 
mahnte fie, ihre lofalen, perfönlichen Intereffen den allgemeinen unter: 
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ablehnend 1 
Fragen wandte Raifer Wilhelm IT. feine thatfräftige Teilnahme zu. 
Die laiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar 1890 mit ihrem weitgehenden 
Programm der Arbeitergefeggebung entbehrten der Gegenzeihnung, 
duch B., da er ihre Veröffentlihung widerriet; irrtümlicherweiſe 
wurde behauptet, daß ihre and).dit der Frage der Aufhebung. bes So: 
cialiftengejeges eine grundfäglice Meinungsverſchiedenheit nom Kaiſer 
trete, Zum formalen Konflikt zwiſchen Kaifer und Kanzler führte 
die Kabinettsorber vom 24. September 1852, die den Miniftern verbot, 
ohne Anmwefenheit des Minifterpräfidenten dem Monarchen Vortrag zu 
halten, indem B. fich weigerte, in ihre Aufhebung zu willigen. Am 
18, März 1890 reichte B. auf wiederholtes Verlangen des Kaiſers fein 
Entlafjungsgejud ein, am 20. genehmigte es ber Kaifer in anerlennend⸗ 
fter Weiſe unter Verleihung dev Würde eines Herzogs von Lauenburg 
an B. und Ernennung desjelben zum Generaloberften der Kapallerie. 
Die Abreife des Fürften von Berlin nad Friedrihsruh am’ 29. — 
führte zu einem gewaltigen Ausdrucke der tiefen Bewegung, die 
Ereignis des Rüdtrittes in der Bevölkerung erregt hatte.” 

Zu den politiſch wichtigen Greigniffen im legten Vierteljahre ges 
hört noch die am 7. Juni erfolgte Jufammenktunft des ruffiihen 
Kaifers mit dem deutſchen Kaiſer im Kiel. Die Bedeutung der 
Zuſammentunft ift allerdings dadurch etwas abgeſchwächt worden, ba 
zu gleicher Zeit der Vetter des ruſſiſchen Kaifers, Großfürſt ons 
ftantin, in offiziellem Auftrag dem frangöfifchen Turnfeft in der renzs 
ftadt Nancy, welches eines chauviniſtiſch-demonſtrativen Charakters 
nicht entbehrte, beimohnte. Dem Beſuch des italieniſchen Königs— 
paares am 20. Juni am deutichen Kaiferhofe, das in Begleitung 
des neuen Minifterpräfidenten Brien erfolgte, kann wohl eher eine 
politiihe Beventung im Intereſſe des Fortbeſtehens des Dreibindes, 
und damit der weiteren Sicherung des Friedens beigemefjen werben. 

Während ſich im verflofjenen Vierteljahr Symptome ernjterer Art 
in der äußeren Politit nicht bemerkbar gemacht haben, ift in mwirte 
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ſch aftlicher Beziehung der eingetretene Staatsbankerott Portus 
gals als ein Umjtand zu bezeichnen, der aud) die deutſchen Geld— 
intereſſen vielfad; fhädigen wird. Fur die auswärtigen Staatsgläubiger 
ift Die Herabjegung der Zinjen auf ein Drittel des Betrages verfligt 
worden. Obgleich gegen dieſen Bruch der kontraktlich zugeficherten 
Rechte feitens ber deutſchen Neihsvertretung Proteft eingelegt worden 
dit, wird wohl auf ein Entgegentommen von SUR kaum 
au rechnen fein. 

Von Wichtigkeit in wirt chaftlicher Bepiebumng wird die Sofung der 
Frage, ob in Berlin im Jahre 1898 eine Weltausſtellung ſtatt⸗ 
finden ſoll, fein. Da bierüber noch die Verhandlungen ſchweben, fo 
wird erjt unſere nächite Chronik diejen Gegenftand zu berihren haben. 

Dem Verlauf ber biesjährigen Maifeier, welhe im ganzen ohne 
ftörende Zwifcenfälle ſich abwidelte, gebührt deshalb nicht eine ber 
sondere Würdigung, weil der 1. Mai auf einen Sonntag fiel und 
daher von einer demonftrativen, ſich gegen die Ordnung der Arbeit: 
geber auflehnenden Kundgebung nicht die Rede jein konnte. Die 
größte Maifeier wurde in London veranftaltet, wo die Gemwerkvereine 
im der angeblichen Stärke von 250.000 Perfonen nad) bem Hydepart 
zogen und in einer Ajtindigen Verſammlung Befchlüffe zu Gunften 
des Adhtftundenarbeitstages fahten. 

Weit beadhtenswerter als diefe Arbeiterkundgebungen ift der plan⸗ 
mäßige Ausbau der durch Parlamentsbeihlüfje und Staatseinric: 
tungen geihaffenen Schuße und Berfiherungsmafiregeln fiir die ars 
beitende Welt und deren Ungebörigen. Nah dem zu Anfang April 
herausgegebenen inhaltreichen Gejhäftsberiht des Reichsver— 
fiherungsamtes wurden 1891 im Deutjchen Neiche 173668 Anfprüce 
auf Altersrente erhoben, von denen 132917 von den Verſichernngs— 
anftalten anertannt, 30.534 abgewiefen und 3115 anderweitig erledigt 
wurden, 7102 unerledigt blieben. Dieje anerkannten Altersrenten: 
aniprücde haben eine Gejamtjahresausgabe von 16 625 850 ME. zur 
Folge. Im Durchſchnitt beträgt jede Altersrente (Minimalbetrag 
106,40 Mt, Marimalbetrag 191 ME.) 125,08 Mt. jährlih. An 
Invalidenrenten wurden 27 mit einem jährlichen Nentenbetrage 
von 3064,80. Mt, bewilligt. Der Kapitalwert: der ganzen im Jahre 
1891 entitandenen Rentenlaſt ftellt ſich nach verfiherungstechnifchen 
Grundfägen auf etwa 54,5 Mil, Mark, unter Berüdfichtigung der 
Rüdlagen in den Nejervefonds und der Verwaltungsunkoſten auf 
ca, 76,4 Mil. Mark Die Einnahmen aus dem Verkauf der Beitrags: 
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marken find iberjehläglich anf 88,8 Mill. Mark beredinet. — Die 631 
Schiedsgerichte fr die Invalivitätss und Altersverfiherung find 1891. 
bereits in 16581 Berufungsfällen in Anſpruch genommen worden. — 
Unfälle wurden nach den vorläufigen Ermittelungen im Jahre 1891: 
224.028 angemeldet und von dieſen 41437 entſchädigt. Die Wohl- 
that der Unfallverfiherung flo 181173 Perfonen zu. Die Gejamte 
fumme der Unfallverfierung. betrug etwa 25 918 000 ME In Uns 
fallverfiherungsjahen waren 14252 Schievegerihtsurteile gefällt: 
worden. — Für die allfeitig gewünfchte Reform der Unfallverfiherung 
werden gegenwärtig im Neichsamt des Innern zwei Gefegentwürfe 
vorbereitet, welde auch die en ‚ber Unfallverfiherung wi. 
das Handwerk in Berüdfihtigung ziehen. 

Eine weitere Mafregel für den Schug ber Arbeiter iſt in Die 
erheblihen Vermehrung der Fabritinfpettoren (Bewerberäte) 
zu erbliden, die in den meiften dentſchen Staaten eingetreten ift und 
noch weiter eintreten wird. Neben diejer intenfiveren Organijation der 
amtlichen Arbeiterfiirforge darf nicht überjehen werden, dab auch die 
private arbeiterfreundlice VBereinsthätigkeit ihre Aufgaben erfennt und 
in ver Erweiterung ihrer Ziele zeitgemäß fortichreitet. In jüngter 
Zeit ift, abgejehen von der. an anderer Stelle diefes Heftes gemirdigten 
Vereinsthätigkeit, insbefondere der „Eentralitelle für Arbeiterwohlfahtt“, 
in dieſer Beziehung befonders das Beſtreben hervorgetreten, fih ber 
Verbeijerung der ländliben Arbeiterverhältniife zuzu— 
wenden, wozu die mit jichtbaren Erfolgen gefrönten Anftrengungen 
des „Bereins zur Verbejferung der Arbeiterverhältniife der Provinz 
Sachſen“ den Anſtoß gegeben haben. Möge es an weiteren Erfolgen 
in diefer Richtung nicht fehlen! \ 


Berichte und Notizen. 


Wirtſchaftliches. 

Wirt chaftliche Vereinigungen und Verſammlungen. Die Kommiſfton zur 
Leitung der Börfenenquete, infolge Reichstagsbeſchlufſes organiſiert, trat amt 
6. Mai unter dem Borfik des Neichsbantpräfidenten Dr, Koch in Berlin zuſammen 
Nachdem die Art der Beihaffung des Materiald beſprochen, auch der für die Enquete 
benötigte Fragebogen feflgeftellt war, vertagte fid die Kommilfion bis 9. Mai, Vom 
9. bis A. Mai wurde hierauf eine Anzahl Sadwerftändige vernommen, worauf 
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abermals eine Bertagung is zum 19, Juni eintrat, «Da gegenwärtig die Arbeiten 
der Aommiffion, melde durd- eingehende. ergängt 
werden, noch nit zum Abſchluß gelangt find, wird erft- fpäter über. Diefelben be» 
richtet werben lönnen. 
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ee deutſcher Banken hielt feine — am 11. El 
in Braunihweig ab. Die gefahten Velhlüffe hefürmorteten die Bildung einer 
Schutgemeinihaft deutſcher Banken gegenüber dem Auslande, ſowie die 
— des Chedweſens. 


Die En Sandmwirtihaftsgejellihaft a bei ihrer Mitte Juni ads 
alung in —— beichloffen, 1803 ihre EN 

1, 1898 in Berlin 
5 von 1892 bis 1894 wurde Rrinz Ludwig von Bayern ne 
der die Annahme des Borfipes in Ausficht geftellt hat. Die Zahl der Mitglieder 
der. Lanbroistichaftögefellichft betrug am 1. April 1892. 7188, das Vermögen der 
ne ME. Die Saatjtelle hat einen Umſatz von 063322 ME, (gegen 
— Futierſtelle vermittelte 


Klee m Le mi 20 were —— 
halten von Rittergutsbefiger v. —— Gr. Kuglad über „bie Entwidelung 
umd den Stand der Landwirtſchaft in der Provinz. Oſtyreuhen. und von Dr, Alien 
in Königsberg über „den Einfluß des. Bodens und des Klimas auf die Zuſammen ⸗ 
ſehung wnierer Kulturgewüchfe“. 

Der 3. Deutſche Bauerntag wurde am 1. Juni in Oſchatz abgehalten. 
Die Leitung desſelben lag in den Händen des Gutsbeſihers Hauffe- Dahlen. Im 
eriten Bortrage fprad) der Generalietretär Lehmann Berlin über die Organilation 
und Ausbreitung bes Deutſchen Beuernbundes. Rad; jeinen Ausführungen hat der 
Verein zuc Zeit 40000 Mitgliedet. Genoſſenſchaftadireltor von Borgitede- 
Friebrichöjelbe hielt einen längeren Vortrag übers Die jetzige politiihe Lage ber 
Sandwirtihajt. Der Nedner empfahl den jahlreich Verſammelten politiihen und 
wirtfegaftlichen Zufammenichluß gegen ihre Feinde. Als folde wurden die Sorials 














Die 7. Jahresverfammlung des Gentralnereins deutfher Wollwaren-⸗ 
fabritanten fand unter dem Borfit des Kommerzienrat Buchwald- Großenhain 
am 27. April zu Berlin ftatt. Die Verjammlung erklärte, daf die jüngiten 
Bollverträge nicht den Erwartungen der Mollwareninduftrie entipräden und 
daher durch diefelben ein Aufſchwung für letztere nicht angenommen werben dürfe, 
Dbne daß der Verein auch jet befondere Sympathien für die Chicagoer Welt« 
ausftellung babe, jeien doch einzelne Wollinduſtrielle auf Beranlafjung ber 

Tertilberufsgenoffenfcpaft für die Beranftaltung einer Aolletivausftellung 

ie gewonnen worden, Die vom Genttalverein. in Görli unters 

Saltene Appreturfhule wurde im erften Jahre ihres Beitehens von 9 Schülern 

befucht, auch die chemiſche Unterfuhungsftation des Vereins wurde vielfach benutzt. 

Generaljetretär Bueck bielt hierauf einen Vortrag über „die Haftpflichtgefahr der 

deuiſchen Induftriellen unter ber Herrſchaft des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 
6. Juli 1884”, 

‚Der Berein deutiher Eifene und Stahlinduftrieller hielt am 

dem Jahresbericht zählte ber 


über bie Preife der Ergeugniffe ftellte der Werichterftatter Dr. Nengfc feft, dat 
die beträchtlichen Lohnerböhungen von 1889 und 1890 ſeitens der meiiten Merfe 
aud) im Jahre 1891 troy aller Ungunft der Zeit aufrechterhalten worden fein und 
daß erft nom Auquft vergangenen Jahres ab eine kleine Abſchwächung eingetreten 
fei, Die indes zu den Preiöfturz der Erzeugniffe außer allem Verhältnis ftehe. 
Über die Handelsverträge äufert der — dai ihnen mit großen 
Erwartungen entgegengeſehen worden ſei, dieſe Hofinungen ſich aber nur zum 
Heinen Zeit erfüllt hätten. Am entgegenkommendften hade ſich Ofterreich gezeigt. 
ferner Jialien, während in Belgien Herabſetungen der allerdings niedrigen Zölle 
für Eifen u, j. w, überhaupt nicht eingetreten ſeien und bie Schweiz zu bemerlens ⸗ 
werten Zugeftändnifjen nicht zu bewegen geweſen fe. 

Ber Berein für die Nübenzuderinduftrie des Deutihen Reichs 
hielt feine" Verſammlung unter Beteiligung von ca. 700 Vertretern am 24 und 
25, Mai zu Berlin ob. In den Verhandlungen der Verfammlung wurde betont, 
daß der norbamerifaniihe Yudortruft die Sage der deutihen Rofzuders 
fabriten ungunſtig beeinfluffe und daf, wenn nötig, ein deutfches Berfaufsiondifat 
für die Ausfuhr als Gegenmättel zu errichten fei, Über die Frauenarbeit in 
ben Zuckerfabriken berichtete der Vorfigende Geheimrat Kieſchke. Aus diefem 
Vortrag und der nachfolgenden Diskuffion ging hervor, daß die jehigen gefeglichen 
Beitimmungen über die Veſchränkung der Fraucnarbeit der Zuckerinduſtrie ſolche 
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Der Börfenverein der deucſchen Buchhändler tagte am 15. Mai in 


fi I ep re die Vollendung der bie 

des Verlegers zum Autor regelnden Verlagsorbnung, bie Ssörtung ce 
Auskunftsitelle für Urheber, und Berlagsredt, die Errungenichaft des 
neuen Handelsvertrages mit ee ne ——— 
geführte Unterhandlung in Bezug auf die Beteiligung des deutſchen Buchhandels 
am ber hen in Chicago. Der —— des Vereins 


— deutiche — fand am 29. Mai in BE in 
ae Er 200 Delegierten flalt. ae A 





ifter eben. n. Bier zu ne, worin um N Re 
Füfche mittel meihen Frachtbriefes als Eilgut nachgefucht werden. ion. 
lungsort it Darmſtadi. 


Der deutfhe Tabakverein, der bereits 500 größere firmen (melde 


Gegenteil von i 
Be Dötwilig erfunden ind; 3. def Die Durch Befe Weröffentfiiungen immer 
wiederlehrende unnötige Nufrollung der Tabakjteuerfrage bie Tabaksinduftrie aufs 
tieffte ſhadigen muß. 

Der Verbandstag der öffentlihen Peuerverfiherungs » Gefell: 
—— wurde am 21. und 2. Juni in Hannover abgehalten. 
ward u. a. über folgende Gegenitände: Bortommniffe auf dem Gebiele 
der Feuerderſicherung Entwidelung des öffentlihen Brand: und Hagelverfiherungs- 
mwefens im Königreich; Bayern, Exrzwingbarfeit der eiblihen Erhärtung einer Mobiliar: 
ng, Landes: und Provinzial Feuerweheinjalltafien, Rüde 
unter ben Öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten, gemeinichaftliche 

« und Brandfchabenftatiftif u. |. m. 


Der Verein zur Wahrung ‚ver gemeiniamen wirtihaftlihen 
Intereſſen in Nheinland und Weſtfalen bielt am 4 April in Düffeldorf 
feine zahlreich von den Vertretern der. verichiedenften Induſtriezweige beſuchte 
Generalverfammlung ab. Nach Erledigung geicäftlicher Angelegenheiten ſprach 
Generalfelretär Dr. Beumer „über das BWirtfhaitsjahr 1891". Über den 
folgenden Punft der Tagesordnung: „Die Handelsverträge Borausfiht: 
libe Wirkungen derjelben und notwendige Maßnahmen“ referierte der 
Generaljelretär des Gentralverbandes beuticher Induſtrieller, H. U. Bued (Berlin). 
MHedner fapte feine Anſchauung dahin zufemmen, bafı mit den durch die Verträge 
geihafienen Thatſachen gerechnet und erſtredt werden mäffe, die gebotenen Norteile 
in einer unjer Wirtichaftsleben befruchtenden Weife zu verwerten. Rach dieler 
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Der vierte internationale Kongrek der Scheu eng 
Ihaften wurde om 4. Mai in Lyon eröffnet. Unter den gewählten Ehren« 
vigepräfidenten befand fih aud Naiffeifen als Bertreter des allgemeinen Ver- 
bondes der deutfhen ländlichen Darlehnsgenoffenfhaften. Zn der Sigung am 


wurden mit Beifall — Der Lertreter des fromoſiſhen 

a die Ausjeihmung für Verdlenſte auf dem Gebiete 
der Landwiriſchaft. 

Ein internationaler Münztongref foll am 3. Auguſt 1893 in Chicago 

Die Aufgabe diejes Kongreffes folk einpeitliges und all 
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Stadt Berlin herbeizuführen wäre, in einer Weife gewährleiftet, die dem 
’ verbündeten Regierungen eine. hinreichende Unterlage bieten fönnte, 
Rit dem Vorftande bin ich darin völlig einwerftanden, daß fein zur Hebung der 
deutſchen Ausfuhr geeignetes Mittel unbenugt gelaffen werden follte. Cine Auss 
ftellung in Berlin würde ein foldes Mittel nur bieten, wenn fie glückte, während 
andernfalls nicht nur Gelbopfer zu bringen wären, jondern auch der Ruf ber 
deutichen Induſtrieen und Gewerbe im Auslande in eine unjere Ausfuhr ſchadigende 
Mitleidenihaft gezogen werden fünnte. Die Rücwirlung einer Weltausſtellung in 
Berlin werben meines Erachtens unfere Kaufleute und Gewerbetreibenden, wenn fie 
aus Chicago zurüdtommen, Harer überjehen als heute." 

Eine internationale Ausſtellung der Uhreninduſtrie iſt für den 
Sommer 1803 in Stuttgart geplant. Der mürtiembergiihe Kunftverein ftehr 


Pe 


Die Internationale Ausftellung für das Note Kreuz, Armerkedorf, 
Öyniene, Vollsernäßtung und Kochkunſt, vom 4 bis 12. Februar in Leipzig abe 
gehalten, Hat einen Überfgufß von insgefamt 18000 Mt. gebracht. 

Eine deutſche gewerblide Ausitellung für Wobhnungseinrihtuns 
gen, fowie Wirtigaftsgegenftände aller Art foll vom 1. Mai bis 31. Auguſt 1803, 

fung des dortigen Gewerbevereins in Dresden ftattfinden, 
Der Ardeltert eund. IL 18 





der nen und der Klaſſen, in der Schwächung fittlidher Mächte und Einflüffe 
Re ea A 
gehe bleiben unberüdfichtigt. Die Aritit bes geſchichtlich über: 
des beftehenden Rechts. und Wirtichaftsfuftems, 1 mande Nie fe 

4, überfdieht dnber ihr Zie. 


Mans bie be und — Rotwendigleit der Umwandlung des 
an den ſachlichen Produttlonsmitteln in geſellſchaftliches (Gemein)s 
der Warenproduftion in fociafiftifhe Produltionsweife nicht genügend 


7. Diefer Schluß wäre aber auch erft dann ftatthaft, wenn zweierlei nach ⸗ 
ice, mindeftens in hohem Mafe wahriheintich gemamt wäre: einmal, daf fid) 
ni I ber Eigentumsorduung unb Probuftionsiveife überhaupt 
verwirllichen Hefe; ſodann, daß biefe Verwirtlichung ung 

* * —— ſociale und ſittliche Juſtünde herbeiführen und nicht 
u vielleicht noch; geößere Übel, wie die gegenwärtig beftehenden, 


u — ne den Marrſchen, hierin ebenfo bequemen als frivolen Lehren wirb 
indeffen gerade in dem neuen Krogramm jeder Verfuch, einen folden doppelten 
Rachweis zu führen, unterlafien. 

9. Jede nüchterne, nur etwas tiefer gehenbe Unterfuhung bes Problems er 
giebt aber nicht nur die ungeheuren praftifcstechniihen Schwierigfeiten einer Er⸗ 
fülkung des fostaliftiichen Boltulats, ſondern läft auch mit größter Pfochologifcher 

feit diefe Erfüllung als unmöglid, erfcheinen. Wenn fie aber gleiche 
wohl ferbft möglich fein follte: die mirtihaftlichen, ſoeialen, fittlihen Folgen einer 
18* 
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Ungen Tollte, alle Produttionsmittel zu vergefelliciaftlihen, werde bie Verteilung 
des Gewinnes immer noch auf Schwierigkeiten ftoßen, da man doc nicht gleidır 
mäßig nach den Benürfniffen und auch nicht verſchieden nad; den Leiſtungen vers 
teilen fönne. Wie follte man die Menſchen anders ala durch Zwang zur Arbeit 
im ſoeialiſtiſchen Staate erziehen? Auch die ſocialdemotratiſchen Führer fönnten, 
wenn fie ſelbſt die Macht hätten, die Menſchen nicht entfpredhend modeln, namentlich 
da fie jede Selbftzucht, jede Beugung vor einer Autorität vermerfen. Wenn «8 
beffer werden foll, dann müſſen wir beſſer werden (Beifall), Dazu wird aber durch 
bie Gefeggebung mehr als bisher gefchehen müflen in ber Gewerbeordnuug, in ber 
Eigentumsordnung, im Bertragsredt, tim Steuermefen u. |. mw. Es dlrften nicht, 
wie im Rheinland, in der ſchamloſeſten Weiſe die reichiten Leute zu miebrig ein: 
gelhägt werden; man dürfe nicht den Ruin der Gefellichaft darin jehen, daß die 
Einfommenfteuer von 3 auf 4 Prog. erhöht werde (Beifall. Mir Deutſchen [einen 
bejtimmt zu jein, die ſchwerſte Aufgabe zu erfüllen, trotzdem wir die ungünftigfie 
geographiſche Lage haben, trogdem mir durch die Neformation am ſchwerſten ger 
litten haben und in zwei Konfeffionen gefpalten find. Mit dem bißchen engliſchen 
Gewertvereinsweſen find unfere Arbeiter nicht zufrieden; dazu find fie zu fpekulativ. 
Wir follten möglicit jede einzelne Forderung der Socialdemofratie unbefangen 
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‚die Kranken: und Kinderpflege, die der Vermahrloften und der Verirrten. 
6. Die kirchliche Armenpflege darf fid nit ifolieren. Sie muß, ohne ihre Selb 
ftänbigteit aufzugeben, einerſeits mit der bürgerlichen Urmenpflege Hand in Hand 
gehen. Die Verbindung beider iſt in erfter Linie in den muf beiden Gebieten 

‚der 


Mi 
Bi 
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und bei den kirchlichen Handlungen überall der kirchlichen Armenpflege 
« 8. Del ber Berwendung ber Mittel ift vor Zerfplitterung 
dringend zu warnen. Vielmehr iſt in Zeiten geringeren Bedürfniffes ein 
Zeiten größeren Bedücfniffe® zu ſammeln. 9. Die Leitung der Firclichen 

dem Zwede entiprechend 
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vorjteher bazu nicht ausreicht, find Helfer aus ber größeren Gemeindevertretung 
oder aus ber Gemeinde felbt heranzuziehen. Das Intereſſe der gefamten Gemeinde 
an ber Armenpflege ift durch Mitteilungen über die Thätigfeit ded Kirchenvorftanden 
au weden und vege zu erhalten, bamit die Armenpflege in fteigendem Maße zur 
Sadye der gejamten Gemeinde werde. 10. Damit ift nicht ausgeicfoffen, dafı ein 

Teil der Armenmittel dem Vaſtor zur Übung einer paftoralen Armenpflege über: 
wieſen wird. Im Gegenteile, es gehört das zur vollen Ausgeftaltung der firch- 
lien Armenpflege. 11. Es ift dahin zu ftreben, bie Lichesthätigleit, foneit das 
irgend thunlich tt, parochial einzugliedern und auszugeftalten, Yu dem Iwede find 
mit nur freirnillige Delfer, fondern auch berufsmähig ausgebildete Hilfskräfte 
(Gemeindeiwetern und Diatonen) heranzuziehen. In gröferen Gemeinden ift die 


‚Hinderpfiege, Solde Schweitern werden für jeht am beiten aus ben für bie 
Aranfen« und Stinderpflege beftehenden Genoffenichaften entnommen; es ift aber 
dahin zu ftreben, namentlich in den Landgemeinden geeignete Perfönlichfeiten aus 
der Gemeinde jelbit zu gewinnen. Die Leitung derartiger Einrichtungen als 
Ganges gebührt dem Kirchenvorſtande. die Leitung im einzelnen liegt am richtigſten 
in der Hand des Paſtors. 18. Die Anftellung von Gemeindef—hweitern macht die 
Arbeit ber Frauenvereine niet unnötig; diefe find vielmehr daneben zu pflegen, 
und zwar jo, dafı ihre Arbeit mit der der Gemeindeſchweſtern in die richtige Ber« 
‚bindung gebracht wird. 14. Es ift in der Gegenwart eine der wichtigſten Aufgaben 
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Der 9 deutſche Sehrertag it vom 6. bis 8. Juni in Halle a. S. in An⸗ 
weſenheit von 1800 Teilnehmern abgehalten worden, Sn era ee 
grüßungsreden fand die Comeniusfeier des 
‚ein Vortrag des Schulinſpeltors Scherer aus Worms über Die —— 
Voltsſchule in Nüdjicht auf die ſociale Frage“, mach welchem von der Ber 
jammlung ü Referenten 


höheren Tochterſchulen Diefem 
Unterbau, der allgemeinen Wolksihule, bauen m auf a. die niedere Burger ſchule 
und deren — die Fortbildungsſchule; b. die höhere Bürgerſchule (Mittels 
feiule oder Nealſchule); ©. ——— 3. Die vorhandenen Einrich- 
— welche begabten ärmeren Kindern den Befuch der höheren Schranftalten er⸗ 
(Befreiung vom Schulgelde, loſtenfrele Alumnate u. ſ m.) bebürfen einer 
n Ausdehnung und werden der öffentlichen wie privaten Fürforge empfohlen.“ 

—* Rißmann aus Berlin ſprach über „Die Vorbiidung der Votts— 
ſchullehrer“, bie den beutigen Anforderungen an ben ehrerberuf nicht mehr 
genüge. Der nım folgende Vortrag von Helmde aus Magdeburg behandelte die 
Erziehung verwahrlofter Kinder. Die vom Vortragenden aufgeftellten fol: 
genden Leitfäge fanden Annahme: 

. Nur eine forgfame Erziehung, nicht aber eine einyelne Strafe, die bloß 
ein Glied in der Kette der Erziehungsmaßnahnten fein Tann, vermag einem fittlic, 
verborbenen ober gefährdeten Jugendlichen diejenige fittliche Reife und Charakters 
Härte zu verleihen, melde allein auf bie Dauer von Strafihaten abhält. 2, Aus 
mehrfachen erziehlichen Gründen muß die Strafunmünbigfeit mindeftens bis zum 
14. Sebensjahre ausgedehnt werden. 3. Sowohl über bereits ſittlich verwahrloſte 
Ainder unter 14 Jahren, ganz gleich, ob ihre Verwahrloſung bereits in einer Strafe 
that Ausdruct gefunden Dat oder nicht, als aud über folde Kinder, deren fittliche 
Verwohrloſung zu befürchten ftcht, weil bereits Anfänge derfelben deutlich erfennbar 
find oder die Perfönlichteit der Eltern oder fonftige Verhältniffe eine foldhe herbeis 
führen müffen, ift ſtaatlich überwachte Erziehung zu verbängen, 4. Die Aufgabe 
jeder, alfo auch der ſtaatlich überwachten Erziehung ift die Heranbildung eines fitt« 
lich feften Charakters. Es mufj daher möglich fein, dieſe Erziehung, falls nicht 
früher die Gewähr einer weiteren guten Führung vorhanden ift, bis zum 20, oder 
21. Lebensjahre, ber Heereöpflichtigkeit der männlichen Jugend, auszubehnen. 5. Auch 
für jugendliche Verwahrlofte zwilhen 14 und 18 Jahren ift die ſtaatlich Aberwachte 
Erziehung als erftes Mittel zu ihrer Veſſerung ins Auge zu faſſen. 6. Eine ger 
richtliche Freibeititrafe als Zuſahſtrafe iſt bei den mit derielben verfnüpften Ber 
benten allein dann empfehlenswert, mern nur durch eine voraugehenbe bedeutende 
Erjhütterung des Gemüts ein Eingehen auf eine erziehliche Einwirkung ermöglicht 
ober burch bie Ausſicht auf einen Erlaß der nachfolgenden Strafe die Wirkiamteit 
ber erziehlidien Mahnahmen unterjtügt werden kann. 7. Da das Beifpiel den nadır 
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——— Verhandlungen über bie Stellung der Rene zu den Ber 
und die Beihaffung von ärztlichen Obergutacgten ftattgefunden 
arena Verſammlung ertlärte fih mit dem von dem Ausſchuß eingenommenen 
Standpunft einverftanden. Rechtsanwalt Lindenberg aus Berlin berichtete über 
„die öffentliderehtlige Stellung der Berufsgenoffenihaften“, Baus 
meilter Freefe aus Hamburg über —— —— bei ber Verſiche⸗ 
zung non Negie-Dauarbeitern“; hierzu wurde ein Vermittelungsantrag von 
Feliſch ‚aus Berlin angenommen. Die vom Ausſchuß vorgelegten neuen Berbandsr 


‚gelangten einftimmig zur Annahme. Das Neichöverfiherungsomt wurde 
rei! der Beitausfeitung in SE auf 
der Arbeiterperficerungen Weife vorguführen. 


+ dem 20, deutſchen en abgehalten ui Peipyig, 
Annahme nachfolgender Theien ee Braujer das 


— 

Verhältnis der 202 zu den Alters und Juvaliditäts verſicherungs- 
anftalten 

© ger Ausftellung von” Beugniflen für die Berverber um eine Involiden 
rente follen ae ee ARE Baal! EEE Aha 
werben. 

2) Infolge hiervon find jogenannte Vertrauensärgte von ben Verſicherungs- 
anftalten nur aufzuitellen zum Zwecke von Obergutashten, zur Peifung der Geſuche 
und ärztlichen Zeugniffe, ſowie zur Ausſtellung von Jeugniffen, welche auf anderem 
Wege nicht zu befcaffen find. 

8) Die Koften der Ausftellung der erſten Zeugniſſe ſeitens der Ärzte tragen 


bie Berfiherungsanfialten. 
4) Br jene Zeugniffe iſt wiſchen den Berficerungsanftalten und ben Arzt, 
En ee und zwar im möglicit 


gedrängter " 
vr 5) In der Verwaltung der Verfiherungsanftalten. jollte ein Arzt als Mire 


glied 
Im Laufe der Veiprechung wurden einige Zufahanträge angenommen. Einer 
biefer Zufäge lautete, daß erſt noch Erhebungen wirtihaftliher Natur über den 
Bewerber angeftellt werden jollen, ehe der Arzt ein Zeugnis für den Bewerber 
um eine Invalidenrente ausftellt. Ferner wurde folgender Zufag den Leitſätzen 
binzugefügt: Die Yeugnifie find den Bewerbern nur verſchloſſen zu übergeben. — 
Bei der Honferenz der freien Hilfskaffen in Hamburg am 20. und 
21. April waren 65 Kaſſen durch 73 Delegierte vertreten, darunter aud ein 
Delegierter für die Krankentaſſe des Evangeliihen Männer und Jünglingsvereins, 
Mehrere Redner erklärten ſich energifch für Auflöfung der freien Hafen; ſchließlich 
murde aber doch folgender Antrag mit allen gegen 5 Stimmen angenommen: 
„Die Konfereng iſt der Anficht, dab auch unter dem neuen Beitimmungen des 
Srantenverficherungsgefeges ein Weiterbeſtehen der freien Kaſſen ſehr wohl möglich 
ift und erwartet deshalb, daß die freien Kaffen ihre Thätigfeit wie bisher jo auch) 
fernerhin fortfegen werden.” Dagegen wurde ein Antrag, der Verſchmelzung aller 
freien. Saffen zuguftimmen, abgelehnt. — 

Der Verein für Kinderheilftätten am ben deutihen Seeküften 
hielt am 27. Mai feine 12. Jahresverfammlung in Berlin ab. Das Sechoſpiz 
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ſtatutariſchen 

Sonntagdarbeit gemacht worden N je nach 

Lage ihrer örtlichen Verhaltniſſe mit für die ſtatutariſche 

weiter zu wirfen.“ In der Jeugniszwangfrage und Minimaltündigungs: 
Rejolutton einjtimmig angenommen: „Die Fahresverfommlung 


‚allgemeinen 
wäre nad) folgenden Grundfägen vorzunehmen: 1. Die Kündigungsfeiften müfen 
in jedem Falle für beide Teile gleich fein. 2, Die Vereinbarung einer kürzeren 
ee ne En m ER Sn ee ae 
e eines Monats en Ra a are Balken 
3. Für Probeengogements und Aushülfejtellen, die nicht über 3 Monate 
lonnen kürzere —— vereinbart werben.” 


Der Breufiihe Verein zur Pflege im Felde verwundeter und 
erfranfter Krieger hat am B. Aprü in Berlin unter dein Borfih bes Fürften 
Dito zu Stollberg jeine Generalverfammlung abgehalten. Der Gejamtverein 
umfaft: jet 12 Provinzialverehne, 4 Begirksvereine und 495 Qmeigvereine. Die 
Thätigteit der Genoſſenſchaft Hat ſich neuerdings auch auf die ſüddeutſchen Staaten 
ausgedehnt, Die Zahl der preußiſchen Sanitätstolonnen erhöhte ſich auf 245, die 
Mitgliederzahl beträgt 5885, monon 2028 bei Eintritt eines Krieges zu den Fahnen 
einberufen werden, fo daft 3867 zur Verwendung der freiwilligen Krankenpflege 
bleiben. Im den angrenzenden dentihen Ländern beitehen außerdem 40 Sanitäts: 
folonnen mit 988 Mitgliedern, darunter 559 verfügbaren. Der evflattete Bericht 
gedachte auch der Dauerprüfung des transportabeln Baradenlazaretis in Tempelhof 
unter Seitung des Dr. Menger, auf defien Vorſchlag das deutſche Eentraltomitee 
des „Roten Kreuzes“ beſchloſſen hat, mit einem Softenaufmand von 400.000 ME, 
ein teansportables Sazareit für 1000 Verwundete zu beichaffen. Die unter Zeitung 
des preußiſchen Centraltomitees für die Awede der Vereine vom Noten Kreug 
betriebene Geldloiterie bat einen Gewinn vom 497837 Mt, gebracht. — 


Die Delegierten des Vaterländifhen Krauennereins und der mit 
ihm verbundenen Landes: und Bmeiguereine des Noten Kreuzes in Preußen 
traten am 4. April in Berlin im Miniiterium der öffentlichen Arbeiten unter dem 
Borfiy der KHaiferin Augufte Victoria zu einer zahlreich beſuchten Ber 
ſammlung zufammen. Staatsminiſter v. Hofmann eröffnete im Auftrage der 
Protektorin des Vereins die Verſammlung und gedachte des nunmehr jährigen 
Beftchens des Vereins, der fih aus einen Anfängen in mächtigem Aufſchwunge 
entfaltet babe. Hauptaufgabe „der Berfammlung war die Beſprechung der Bors 
bereitungen für den Kriegsfall, Den belehrenden Vortrag hatte Dr. Ofius aus 
Aaſſel übernommen, ber an ber Hand ber Ariegsianitätdorbnung eingehend bie 
formelle Organijation der Wirtſamteit der vaterlandiſchen Frauenvereine ſchilderte. 





durd vermehrte Sonntagsruhe noch gefteigert werden müßten. Ihre Abwehr durch 
Geſehgebung und moraliihen Einfluß ift unſere erſte Aufgabe. 

3. Da aber das Erhol Gehnlungibebürhuk si, Brasie yab, unobmeieng, 
aber meder von der Kirche und religiöfen Bereinen, noch von der familie genügend 
re gilt es, Erfag für ſchlechte und gefährliche Vollserholungen 
ur 

4. Erftrebenswert wäre bie Errichtung, gefunder und, edler Erholungsjtätten 
zum Erjag des Wirtshaufes, aber and wo Die® Bil niit ju erriten iR, müffen 


zu maden. 
lienabende, wobei neben der Natur und Sefelligteit old Hauptmittel 
— müffen: das Wort und bie Hunit: 

A. Das Mort in freier Rede, Borlefung, Erzählung, Deklamation; 

B. Die Sunft: 0) dramatifhe Darftellung (lebendes Bild, Dialog xc.); 
I) Mufit (Hunft: und Rollögefang, Irftrnmentaimufit sc); 0) bildende Sunit 
(2ihtbilber, Tranöparenie ıc.) 

Alte dieſe Mittel jollen in ihrer Geſamtwirlung zur beften und michtigfien 
Sorntags-Erholung im Familientreis erziehen und leiten und dürfen ſich nicht auf 
Roften des Familienlebens geltend machen. 

5. Aufgabe der Sonntagsvereine würde fein, die bereits gemachten Er ⸗ 
fahrungen zu ſammeln und möglichft allgemein zugänglich zu maden. Hierbei gift 
es, das auf humanitärer Seite Dargebotene cbenfo zu verwerten, wie das auf chriſt ⸗ 
lichen Boben Erwachfene, wen auch lehleres mehr im Intereſſe des chriſtlichen Ges 
meinfcaftsichens, erfteres in der allgemein fittlihen Bildung und Bewahrung wurgelt. 

6. Die einmal erfannte Pflicht muß die qriſtuichen Sonntagsfreunde zu 
elbſiloſer Hingabe an dieſe Arbeit treiben, mobei auch eigene Sonniagsruhe im 
—— zum Opfer gebracht und bie ſonſt nur zur Verſchönerung des eigenen 

Sebens dienenden Gaben in den Dienit der Brüder geitellit werden müffen. Nur 
mer ſolche Opfer zu bringen Dereit iſt, darf ſich frei wiſſen von der Lerantworlung 
für die vergenbeten und zur Sünde verwendeten Sonntage feiner Brüder, Nur 
der kant auch mit ganzer Freudigleit für die Sonntagsruhe des Volles eintreten. 

Der nächte Kongreß findet 1898 in Chicago ftatt. 
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der Kommiffion Hohen Wert Iegen. Die Neichbreglerung rar nicht nur durch ben 





Die erſte praftiiche Frage, mit welcher ſich die Kommiſſion mac, Feitftellung 
der Geſchaftsordnung befchäftigte, betraf Erhebungen in betreff ber Arbeits» 


‚Ein — deutſcher Induſtrieller iſt unter dem 

des mit dem Arbeiterverſicherungsweſen beſonders vertrauten Reichstags- 
Abgeordneten Dr. MöllersBradwede am 27, April in Dühjeldorf begründet 
— Der Verband bezwedt: 1. durch gemeinſame Beratung unter Mitarbeit 


mird ber Verband in zwanglofen Heften — etwa vierteljährlih — „Mitteilungen 
aus der gewerblichen Gejeggebung, Verwaltung und Rechtſprechung“ liefern, welche 
geeignet find, die Verbandsmitglieder fortlaufend unterrichtet zu halten und auf 
die Wahrung ihrer Intereffen hinzuweiſen; 3, die Einführung einer dew Jutereſſen 
der Induſtriellen durdaus entſprechenden Haftpflihtverficherung ohne jpigfindige 
Vorbehalte und Klaufeln, um den hierüber allfeitig hervorgetretenen Klagen und 
Beſchwerden der Induſtriellen abzubelfen. — 


Auf dem Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine, welder am 

6. Zumt zu Mannheim eröffnet wurde, referierten Dr. 3. Schreiber Rotsdam 
und Maſchinenbauer Gleihauf: Mannheim über den Geſetentwurf betr, die 
eingetragenen Berufsvereine (fiehe die Abhandlung im vorliegenden Hefte 
von Dr. Schneider), während Dr. Mar Hirſch über die Arbeiterfhuggefen: 
gebung ſprach. Meferent empfahl zu dem Zwede, das vorhandene Geſetz zum 
Nuben ber Arbeiter zu verwerten, dringend ein Zufammenwirfen mit 

Der Urbeiterfreund, IS, 10 
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4 Gewerkicaften 155676 Mt. Der Vermögensbeftand 
war bei 49 Gewerficaften 427 059 Mi.; 
bierbei die Hutmachergewertſchaft auf mit 


Der Verband — — *— ———— 
er) erſte Öeneralverfammlung in Halberftadt ab. ( 


melde gegen 5000 Witglieder vertraten. Den | 
Be hc ve tatuien Rach ——— durch 
Weg Fee ac 


des $ 152 der G O. 
Be dürfen erft nad Prüfung der jeweiligen 
ommiſſion und nad) erfolgter Zuſtimmung bes Vorftandes 


Der ne des Vereins zur Berbefferung der Heinen 
u nungen in Berfin weift nach, daß der Verein dortfelbft 6 


a en 
Di, 58 974,68 im Jahre 1890, mithin ein Plus von ME. 1354,40 


einigen 

er egn 
jene. geza! 

Monat Mt. 138,25, der niedrigfte ME. 7,75. Der Berein ift mit einem 
in Verbindung getreten, weiches das Einziehen der Mietszinjen in 
einem großen Teile der Meinen Wohnungen übernommen hat unb in jeder Weile 
den Mietern mit Ratſchlagen an die Hand gebt. Fü et er ring 
eines Frauenvereins ſowie eines Stindergartens mit Hülfe des Stomitees beabfihtigt. 
Der Internationale Bergarbeitertongreh wurde am 7. Juni in 
London, in Anweſenheit von 78 Delegierten, darunter 62 aus England, cröffnet. 
Der Kongreh ſprach ſich file dem allgemeinen Achtſtundentag und gegen einen 
Generalitreit aus; desgleichen nahm der ongreh eine Nefolution am, melde für 
die Bergarbeiter das Hecht reflamiert, die Grubeninipektoren zu ernennen. Cine 
der angenommenen Nejolutionen lautete: „daf die internationale Vergarbeiter- 
Borlehrungen treffen jollte, um. rechtliche Behandlung auf geſetzlichem 
je durchzuſeen.“ Die Statuten der Föderation wurden hierauf eingehend bes 
Er Der nächftjährige Internationale Bergarbeiterfongreii findet in Brüffel ftatt. 
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IV. Bierteljabrs · Chronit 


GB 


Unterftügung folder Arbeiter, die 


Böbbefe Lonife, — Ehrenbürgerin der Stadt —— 
hat u. a. ber von ihr |. 3. begründeten dortigen Dienft 
anftalt den Betrag von 0000 DM. teftamentariid) 

Nommerzienrat 9. R. Marr in ——— Beſitzer 
einer mechaniſchen Weberei mit 400 Arbeitern, ſtiftete letzteren für 
hiffsbevürftige Fälle die Summe von 50000 ME. gelegentlich bes 
fünfsinlährigen Beftehens feiner Fabrit. 

Die Firma Rudolf Moſſe in Berlin bat gelegentlich ihres 
SHjährigen Jubiläums 100 000. Mt. zu einem Unterftütungsfonds für 
ihre Angefteliten gejtiftet, der von einem von den Angeftellten ges 
wählten Ausihuß verwaltet und verwendet werben foll. 

Die Erben des unlängit verftorbenen Stadtverorbneten und 
Grofinduftriellen Wlerander Schöller in Düren haben 50.000 Mt, 
zu einer Stiftung gefpendet, bie ben Namen Alerander Schöllers 
Stiftung tragen ſoll. Die Zinfen des Kapitals follen dazu verwandt 
werden, wi Arbeitern und Arbeiterinnen ber Firma Leopold 
Scöller & Söhne und Merander Sciöller & Co. bei. eintretenden 
Notfällen Hülfe zu gewähren, namentlich in foldhen Fällen, in denen 
bie Kranten, Unfall» und Invaliditätsgefege feine oder nicht ausr 
reichende Unterftügung bieten. Auch kann bei Tobesfällen die Unter ⸗ 
ftügung der Ramilie des Verftorbenen zufließen. 

In Erfüllung eines teftamentarifcen Willens des im vorigen 
Sabre verftorbenen Fabrifanten Oslar Schufter in Marfneus 
tirhen i. S. wurde am 9, Mat die Summe von ca. 18000 Me. in 
Sparfaffenbüchern von 450-1200 Mt. an die Arbeiter der Schufterfchen 
Fabrik verteilt, 

Der Vater des fürzli in Bamberg verftorbenen Habrifdireftors 
€. Weber hat die Arbeiter und Angeflellten feiner Kabrif (Bleicerei, 
Aürberei und Appreturanftalt) mit Geldgeihenfen je nach der Beit 
der Befhäftigung in ber Fabrit von 25-500 ME, insgefamt mit 
12000 Mt, bedacht. 











Der Rechenichaftöbericht des Vereind für tat Wohl der arbeitenden 
2 in Stuttgart für das Jahr 18909. 
JDahresberichte der Handelsfammern zu Leipzig und Pojen. — 

Nachdem: m in der fecben ſtattgefundenen Generalberfammlung 
über die neubegründete „Gentralftelle für Arbeiter-Woblfahrts Einrichtungen” 
eingehend berichtet bat, glaubt er von einer Wiederholung derfelben Noftand 
mebmen zu Lönnen und beichräntt ſich lediglich auf einen Hinweis auf das im 
Heft 3 des diesjährigen „Wrbeiterfreund" (1891) befindliche Grünbungs- 
Protokoll vom 5. November d. I. nebit angehängtem Statut, fowie auf die 
Mitteilung, daß tem Wunſche des Vorftandes und Ausſchuſſes in Bezug auf 
die Leitung der „Gentrafftelle* durch die Wahl des Ausihuß- Mitgliedes, 
Stoatsfelretär Dr. Sun zum Vorfißenden ber „Gentrafitelle" Rechnung 
getragen fei. Bezüglich ver Veitragsleiftung für die Zeit bis 1. April 1892 
babe ſich die Ian een dabin ſchluſſig gemacht, daß jeder ver 
Beiträge leiftenden Vereine, ſowie die Königliche Staatsregierung für dieſen 
Zeitraum mur einen halten Sahresbeitrag, ber Gentralverein aljo 1000 ME., 
au zablen habe, was inzwiicen auch geſchehen ſei. 

Aus der Verſammlung tritt der Wunſch hervor, daß auch die Stellvertreter 
ber Vereinddelegierten zu ten Verſammlungen ber lehteren eingelaten werten 
möchten. ‘Der Vorfigende nimmt biervon Notiz und fagt zu, dem PVorftande 
ter Gentralftelle dieſen Wunſch zu übermitteln. 

Anläßlih der Begründung der +, Gentralftelle für Arbeiter · Wohlfahrts · 
Einrichtungen” ſind an Druckkoſten, ſowie für die Lieferung eines moöglichſt 
vollftändigen Eremplars des „Urbeiterfreund® an bie Gefhäftsführung der 
„Gentralftelle* nicht anerhebliche Beträge aus der Gentralvereinsfaffe vorichuf- 
weile gezahlt worden. Auf den Antrag des Vorſitzenden beiclieft die Ver- 
jemımlung, dieſe Koften definitiv auf Gentralvereinäfonde zu übernehmen, — 

Der Etat für 1892 ift von den Vereineſekretär in der bisherigen Weiſe 
aufgeftellt. An dem Kapitalvermögen find gegen das Vorjahr folgende 
Anderungen eingetreten: 

Es find 2 Stüd Aktien der Berliner gemeinnüßigen Baugejellichaft 
a 300 ME, auögeloft worden, ferner find die Beträge der Hypothekenſchuld 
von zujammen 12000 ME, von dein Berliner Handwerkerverein zurückgezahlt 
werden. 


Dagegen jind neu angeſchafft 3% Preuf. Konfols im Nominalwerte 
von 600 ME. und 3% Preuß. Komfols im Nominalwerte von 17 000 ME, 
Der Nominalbetrag des Hapitalvermögens hat fid Demnach um 5000 ME, er- 
höht und ftellt ſich uunmehr auf 63 000 ME. 

Entfprediend diefer Vermehrung einer- und der Verminderung des Zins · 
fußes für das neubeſchaffte Kapital von 4% auf 3%, bezw. 3% andererfeits, 
tritt gegen das Vorjahr eine geringe Jinsveruehrung um 27 ME. ein. 


Zweite Siung des vereinigten Dorflandes und Austen 
Berlin, am 33. März 189%. Sinkftrafe 40. 

Anmeiend: a) vom Vorſtande: 1. Dr. von Gueilt, Vorfigender, 
2. Bernhard Friedbeim, 3. Dr. Neumann, 4. AL, Sombart, 5. Valentin 
Weis bach; b) von einheimiſchen Ausihup: 6. Julius Bleihröter, 
7. Dr. Herzog, 8. D. Sefjen, 9. E. Mintos, 10. Dr. Soh. Röfing, 
€) der Bereingjefretir Rüdiger. 

Entihuldigt: von Bunfen, Dr. Liebermann, Karl Spindler. 

Der Vorſitzende eröffnet Die Sitzung mm 7 Uhr und macht zunädit 
Mitteilung vom Tote des auswärtigen Ausſe ng Sa ale aD. und 
Nittergutäbeiper Müblenbet- Gr. Wadlin, ter bem Gentvalverein jeit 
1864 als Mitglied angehörte und ihn in früberen Sahren ein reges Intereſſe 
bewiefen habe, 

Sodann wird in die Tagesordnung eingetreten. 

1. Geſchaͤftliche Mitteilungen. 

1. Der Boiſibende hat für das erfte Vierteljahr d. J. ein Abonnement 
auf das „Secialpolitiihe Gentralblatt“ von Dr. Braun und zwar 
auf je 1 Gremplar für die 9 Mitglieder des Vorſtandes veranlaßt 
und fteflt die Frage, ob dasfelbe zum Zwecke der Information fort- 
geſetzt werden foll, Die Mehrzahl der Anwefenden erklärt ſich 
dagegen, weil fie der Anfict iſt, daß die gut rebigierte eigene Zeit- 
hrift „Der Arbeiterfreund® zur Drientierung über die Arbeiterfrage 
vollkommen ausreicht. 

2. Über ven bieberigen Erfolg der zu Anfang d. J. eingeleiteten Agie 
tation zue Gewinnung neuer Mitglieder berichtet der Vorſitzende 
wie folgt: 

Pia roh zweierlei Beitritts-Aufforterungen verfandt worden umd 
zwar ſolche, die ſpeziell für laudwirtſchaftliche Kreiſe Leftinmt waren, 
und folhe für die Allgemeinheit. Aus landwirtſchaftlichen Kreiſen 
ſelen bisher 61 und aus anderen Gejellihafts- und Erwerböfreiien 
117, zufammen 178 neue Mitglieder gewonnen. Nach der Einteilung 
bes Mitglie der · Verzeichniſſes entfallen davon: 

Auf Behörden, Körperſchaften, Vereine ze. . 18 





Alilen · sc. Gefellfhatten. - » 2 2 0» 19 
Perſönliche Mitglieder in Berlin. . . . 54 
w " Pr in Preuß. Provinzen 63 


" außerhalb Dreufens 29 
Da impıer noch Anmeldungen eingehen, fo könne auf ein Geſamt · 
ergebnis von ehe 200 neuen Mitgliedern gerechnet werben. 
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nicht des Erwerbs wegen gegründet und fortgeführt werben find, fontern 
Sieden Henen fell, Duber, und namentlich auch, weil auf 
die Verbreitung der Ideen des Gentralvereing — „die Beziehungen von Menſch 
zu Menſch zu verbeffern, die allgemeinen humanen Jutereſſen unter Aus» 
gleihung det Stänteunterfhiebe zu fördern, eine über ven Parteien ftehende 
ausgleihende, werfähnliche, zwiſchen Arbeit und Kapital vermittelnde, den 
SIuterefjenfampf mildernde, mit ben Schwachen fpuphatifierende allgemeine 
humane Richtung einzuichlagen und mitten im der ſocialen Gärung der Zeit 
zu behaupten“ — das Hauptgewicht gelegt werte, jei der Wiederabdruck ber 
in ber „Socialforreipondenz" erjdienenen Artikel ohne Duellenangabe aus- 
brüdlid, gejtattet. Hiervon machen einzelne Konkurrenzblätter den ausgiebigiten 
Gebrauch, indem fie viele Artikel der „Socialkorreipondenz“ alt Original 
auffäge in ihre Spalten unter eigener Firma aufnehmen, ebenfo würden Aufr 
füge der „Socialforrefpondenz* aus früheren Fahren nicht jelten in deutſchen 
Zeitungen als neue Yeitartifel veröffentlicht. 

Der Vorfigende befürwortet die Subvention unter Anerkennung ter 
Begrundung, welche auch bei den früheren Bewilligungen maßgebend geweſen 
fei und wird hierbei von anderer Seite durch bie Meinungsäußerung unter- 
ftüßt, daß der Wiederabdru des Inhalte der „Sociallorrefpondenz“ ohne 
Duellenangabe ven Beſtrebungen des Gentralvereins nur förderlich fein fönne. 
Eine Wiedergabe der Artikel mit Quellenangabe würde ben Schein der Ein ⸗ 
feitigleit ber Ideen und Beftrebungen bes Gentrafvereins tragen. Diefer 
Schein fiele aber damit weg, daß and andere Geſelljchaftskreiſe durd ihre 
Blätter die Artikel, und damit die Anſchauung des Gentralvereins, unter eigener 
Firma verbreiten. 

Die Berfannlung beſchließt hlernach, die bieherige Subvention von 
2000 ME. aud für das laufende Jahr 1892 an die Redaktion der „Secial- 
korrefpondenz" zu zahlen. 


IV. An Stelle verftorbener Mitglieder find 
ein neues Mitglied in den einheimischen und 
jechs neue Mitglieder in den auswärtigen Ausſchuß 
zu wählen. Diefe Wabl ift durch Generalverfaumlungs-Beidluß dem ver 
einigten Vorftand und Ausſchuß überlaffen. 

Einen mehrfach bervorgetretenen Wunjce entſprechend waren in der 
legten Sigung drei den landwirtichaftlihen Kreiſen angehörente Mitglieder 
in den Aueſchuß gewählt werden, Diefe haben aber die Annahme der Wahl 
wegen Überlaftung mit Chrenämtern abgelehnt. Es wird daber bei der 
beutigen Wahl wiederum möglichft die Landwirtſchaft zu berädfichtigen fein, 

Für den einbeimijchen Ausihuf wird 

der Amwalt des allgemeinen Verbandes deutſcher Genofjenihaften, 
Mitglied des Neichätages, Herr F. Schend-Berlin, 
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des Gentralvereins mit dem preußiſchen Hanbelsminifterium entgegenzutreten, 
er vielmehr mit feinem mehr Feitifden Votum den ſachlichen Standpuntt des 
Gentralvereins wahren wollte und im übrigen fi für Pflege der perſönllchen 
Beziehungen des Vereins zum Staat und zu den anderen gemeinnütigen 
Vereinen aueſpreche. — 

Wenn nunmehr, wie der Vorſihende feititellt, nach dem Sitzungsbeſchlufſe 
vom 6. Mai d, J. die Frage ber Beteiligung bes Gentralvereins an bem Unter» 
nehmen überhaupt im bejahenden Sinne entſchieden fei, fo handle es ſich zur 

| naͤchſt um die Erledigung des Punkt 1 ber heutigen Tagesordnung: 
| 1. Beitrag für bie Centralſielle. 

Um ein Bid über die Berinögenslage des Gentralvereins zu gewinnen, 
fordert der Vorſihende zunächſt ben anweſenden Schagmeifter, Herrn Bankier 
Valentin Weis bach zum Bericht auf. Derjelbe änfert ſich wie folgt: 

Der Gentralverein habe nad) den ihm vorliegenten Zuſammenſtellungen 
und Nachweiſungen während eines elfjährigen Zeitraumes durchſchnittlich jährlich 
neben den font notwendigen Ausgaben 3000 Mark für Subventionen und 
andere Zwecke zur Verfügung gehabt und außerdem jährlich durchſchnittlich 
800 Mark zurüclegen Können. Aus ben Wufftellungen fei aber erfchtich, Rafı 
auf ein gleiches jährlihes Ergebnis nur dann gerechnet werden Eönne, wenn 
durch fortlaufende Agitationen zur Gewinnung neuer Mitglieder eine gemwiffe 
Stabilität ber Mitgliederzahl in der Weife herbeigeführt werde, daf} ber vegel- 
mäßige natürliche Abgang von Mitgliedern durch neue Mitglieder gebedt wird. 
Er glaube, daß der Gentralverein, infolge einer etwaigen hervorragenden Bes 
teiligung bei der neu zu gründenden Gentralftelle für Arbeiter Wohlfahrts- 
Einrihtungen und durd die damit verbundene immerwährende Kühlung mit 
dem Handels-Minifterium, nach außen gewinnen und — namentlid), wenn der 
durch das Suftitut beabfichtigte Zwed erreicht und von ben Arbeitgebern als 
gut und nüglic anerfannt wird — nicht nur eine beträchtliche Zahl neuer 
Mitglieder fich ihm anſchliehen wirb, jondern das ihm vorausfichtlid auch 
vielfach ſeitens der wohlbabenderen Vereinsmitglieder eine freiwillige Er- 
hoͤhung ihrer jährlichen Beiträge angeboten werden wird, — 

In einem nunmehr zum Vortrag fonmenden Schreiben bes Herrn Bor« 
figenden der Concordia, Frig Kalle, Wiesbaden, vom 24. Suli d. J. find als 
jährliche Beiträge zu den Koften der Gentralftelle je 2000 Mark von dem 
Gentralverein und der „Goncorbia*, jowie 500 Mark von der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Vollebildung als in Aueſicht ſtehend bezeichnet. Bevor man 
indes in bie Beratung über die Normierung des Beitrages eintritt, wird 
von mehreren Seiten die Kompetenzfrage in betreff der zukünftigen Leitung 
der Gentralftelle und die weitere Frage bezüglich der Stellung der Vertreter 
ded Gentralvereins in der Delegierten-Berfammlung aufgemworfen, und man ijt 
der Anficht, daß, da der Gentralverein der ältefte und auch wohl der am wei« 
teften verbreitete in der Reihe der beteiligten Vereine jet, und da er ferner in - 








> age gr Part a dem Deren Handels» 
Minifter in Angficht geftellten Gefcäftsführer der Gentrafftelle eine leichte und 
ſchnelle Verbindung unterhalten Lönne, ihm wohl der Vorſitz in dieſer Dele- 
gierlen · Verſammlung gebühren werde. Auf die an den Borfibenden aus ber 
Verfanmlung direkt gerichteten Anfragen, was ihn über die Abſichten 
vn Leitung des neuen Inftituts bekannt fin erwidert derjelbe daß die 

und ber Peitung wohl in der Delegierten · Berfanmlung, zu 
erlebigen fer 

Die Diskuffion wendet fih nunmehr wieder der Frage über die. Höhe: des 
Beitrages zu. Von der einen Seite ift man der Anſicht, dah über ven. in 
Ausficht genommenen fährligen Beitrag von 2000 Mark binansgegangen 
werden müffe, um dadurd zu zeigen, daß der Gentralverein bie ernite Abſicht 
habe, die Ginrichtung, welche er längft hätte ſchaffen follen, nunmehr tur» 
zuführen. , Ferner tritt bie Anfiht hervor, bad es ſich vorläufig nur um eine 
vorübergehende Beihülfe der Vereine zu. den Koften der Gentralftelle handle, 
und daß diefe ſpaͤter ein reines Stants-Suftitut ohne Beteiligung der Vereine 
werten würde, dab alfo auch aus diefen Grunde «8 fich empfehlen möchte, 
biefen wur vorübergehenden Beitrag möglicit hoch, etwa auf 2500 Mark zu 
normieren, damit die neue Einrichtung möglichft gefördert würde, 

Der leßteren Auffaffung — daß es ſich nur um vorübergebende Beiträge 
bandle — tritt Herr Miniſterial · Direktor Lohmann vom Handelöminifterium 
entgegen. Es fei Beineswegs beabfictigt, das Inftitut Später lediglich aus 
Stantsmitteln zu unterhalten, vielmehr erblide der Herr Hanbeldminifter einen 
bejonderen Vorzug barin, wenn das Unternehmen von den Vereinen ge- 
fragen würde, 

Bon anderer Seite wird hervorgehoben, daß ber Betrag dom 2000 Mark 
ausreichend fei, da anſcheinend diefe Summe überhaupt Die höchſte der fänt- 
lichen Beiträge fein wird und damit der Stellung des Gentralvereind entſprechen 
würde. Bu einem höheren Beitrage Lönne man fi ‚eventuell fpäter immer 
moch entichliehen, wenn eim folder erforderlid; werben follte, Tagegen würde es 
peinlich, fein, wenn die Mittel des Gentralvereins ein Tpäteres Herabgehen von 
einem höheren Beitrage erforberlid machten. Nach Anſicht des Schagmeifters 
ſei ſchon ein Beitrag von 2000 Mark in Derüdfichtigung der gegenwärtigen 
Kaffenlage hoch gegriffen, da der Gentralverein ſchon bei diefer Summe auf 
die bisherigen jonftigen Subventionen zum Xeil werde verzichten müfjen. Mit 
Nüdficht auf die von ihm bereits vnorgetragenen Winftände, monac dad nene 
Unternehmen vorausſichtlich für den Gentralverein günftigere Kaffenverbältnifie 
berbeiführen dürfte, glaube aber auch er, im Anbetracht der Stellung Des Vereins 
au der gaugen Angelegenheit, eine geringere Beitragsleiftung nicht vorſchlagen 
zu follen. 

Nunmehr ftellt der Vorſihende die Frage, ob 2500 Mark oder 2000 Mart 
zu bewilligen jeien, zur Abftimmung. Kür 2500 Mark ergiebt |fid) feine 
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ſich um eine Einrichtung haudle, welche im vollften Sinne bes Wortes als für 
dad Wohl der arbeitenden Klaffen geltend betrachtet werden kann. 

Die Berfammlung erkennt am, dafı Zivecke und Ziele diefes Vereins mit 
denjenigen unſeres Gentralvereins — zuſammenfallen und beſchlietzt 


V. Geſchãftliche Mitteilungen. 

Der Vorſitzende macht auf die ſeit der letten Sihung eingegangenen, 
heute ausgelegten Druckſachen aufınerkfam, nämlich : 

1. Recenfhaftsbericht bes Lettevereins für 1890; 
2. Feftberidt zum 25fübrigen Jubiläum des Vereins der Berliner 
Boltskücen von 1866: 
3. Jahresbericht des deutſchen Samariter-Bereins zu Kiel für 1890; 
4. Jahresberichte für 1890 von: 
den Ülteften der Berliner Kaufmannſchaft; 
den Vorftehern der Kaufmannſchaft re 
den Handelsfanmern zu Bresian, Köln, Königsberg, Uachen, 
Duisburg, Barmen, Koblenz und Landehut. 

Schließlich macht der Vorfigende die Mitteilung, daß er vom 2, Auguſt 
bis Ende September d. 3. von Berlin abwefend fein wird und während diejer 
Zeit zu vertreten fei. Der ftellvertretende Vorfigende Dr. von Bunjen 
erflärt, daß aud er mur bie 18, Auguft bie Vertretung übernehmen könne. 
Auf den Vorſchlag des Vorſihenden ift die Verſammlung damit einverftanden, 
daß vom 13. Auguſt ab, wie ſchon in deu Vorjahren, Vorftanssmitglied 
Sanitätsrat Dr. Neumann die Geſchäfte des Vorligenden bis zu deſſen 


— Schluß der Verſammlung 8% Uhr. 
v w· o 
Gneiſt, Rüdiger, 
Vorſihen der. Centtaldereinefektetãr. 
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0. Provinz — 
7. Dr. Baumert, Rechtranwalt in Nauen. 
8 W. Besdow, Rittergutöbeiiger auf Shönow. bei Teltom.. 
Öoncm, —3 
19, Georg Dotti, Rittergutsbefiper, Dom. Neuenhagen a/Oftbabn. 
11. Georg — ProLientenant d L, Rittergutsbeſiher auf Deich bei 
Golſſen, Kreis Luckau. 
12. Dr. Hirſchwald, Profeſſer in Charlottenburg, Hardenbergſttahe 
13, Richard Israel, Nittergutsbeftper anf Dom. Sgulzenderf‘ —— 


14. Br. Daesfe, Gerichtsaſſeſſer a. D. und Rittergutobeſiher auf Conra den bei 
Reck, Kreis Arnswalde. 


1. 9. von Ribbed, Nitterguie- und Ziegeleibeiiger auf Nibbed bei Nauen. 

16. ©. Sarre, Gutsbefiger in ne 7 —— Kreis Lebus. 

17. Schmidt, Königl. Amterat 

18, Simon, Nittergutsbeiiber Re Börnide bei Bernau, Kreis Niederbarnim. 

19, Alfred Bruno Schwarz, in Firma Smuitäts Porzellan Manufaktur W. Halden 
wanger in Charlottenburg. 


d. Provinz Pommern. 
2. R. Bergemann, Kal. HchSpeditenr in Stettin. 
21. von Bertomwrftorbed, Nittergutsbefiger auf Schoͤnow bei Kalefow. 
22. von Oppenfeld, Rittergutebefiper und Regierunge-Afleffor a. D. auf Reinfeld, 


Kr. Belgard. 
3. 6 Baltis, Rittergutsbefiger anf Sttlom bei Kemnig (Greifemalb). 
© Probinz Poſen. 
24. Kennemann, Nittergutöbeflger auf Klenta. 


f. Provinz Schlefien. 
>, Alfred Gruihwiß, Babrifbefiger in Neujals a. O. (Zahlt 15 Mark 


resbeitrag.) 
%. B. Güttler, Pulverfabrilen in Neienftein Schl. 
27. Helnrich Heimann, Geh. Kommerzienrat in Breslau. 
3. von Kulmiz, Nittergutebeiiger auf Gutwohne, Kreis Ole, 
29. Adolph Sanio, Hauptmann a.D. und Rittergutebeliper aufOber-Mengerdborf. 
2%. Arthur Schmid, Adminiftrater, Saliſch-⸗Merzdorf, Kreis Slogan. 


g. Brovinz Sachſen. 


31. Gebr. Krndt, Metallwarenfabrit in Quedlinburg. 
32. Baron M. von Aifeburg, Ritterqursbefiger auf Gunsleben. 
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65. Muguft Herd — aD Bobefefiper in Guöti — 
een aß. win 

67, Math. Stinnes in Mi Htgeim a. d. Rufr. 

68. Karl Wahlen, Fabrifant in Röln, Apernitrafe 25/27. P 


F. Perfſönliche — — Preußens. 


a. freie Hanfeftäbte. 
1. Alb. Gröning, Senator in Bremen, Löningftraße 19. 
2. Edmund 3. U. Siemers in Hamburg, an der Alfter 62, 
3. 3. Lampe in Begeiad. 


b. Medlenburg, Oldenburg, Braunfchtweig, Anhalt m. Lippe-Detmoid. 
8 W. Droften in Bentwih i. M. BT: 

Dito Lampe in Noftod, St. 

©. Lindemann in Schwerin i. M. — 4 

C Michelmann in Ader ſtedt b. Bernburg. 

S. Moennich, Nittergutsbefiger in Sangenjee b. Lützow. 

W. 

in 


— — 


von Oechel häuſer, Generaldireltor ber Deutſchen Kontinental · Gad · Geſ. 
Deſſau. 

10. €, Deblmann in Kleinpaſchleben b, Köthen (Anhalt), 

11. 8. Pitzſchke, Oberamtmanı in Sandersieben (Anhbalt). 

12. 9. Seemann in Breefen b. Behren-Bübchin (Gnofen). 

13. Hugo Steigerthal, Amtmann in Kloſtergut Uhlum b. Wolfenbüttel, 

14. J. von Strablendorff in Samebi b. Wismar, 


c. Königreich Sachfen. 

15. Friedrich Bode, Givfl-Fngenieur in Dresdens Blafemis. 

16. Karl von Karlowip auf Kukulitein b. Biebitndt 1. ©. 

17. Graf von Ginfiebel auf Creba D,/R. 

18. Eugen Eiche, Fabrilant in Chemnig. 

19, Adolf Gulis, Gutäbefiper in Pulſitz b. Oſtrau. 

D. D. 8. Heubner, Stadtrat a. D, in Dresden-Blafewig, Deutſche Kaifer- 
Allee 18. 

21. Eugen Hülsmann, font Karl und Guftav Harkort, Ihonwaren-Babrik in 
Alte ubach b. Wurzen. 

22. Karl Kraufe, Maſchinenfabrit in Leipzig. 

23. Georg Lommapfch, wiſſeuſchaftl. Hülfsarbeiter im ftatiftiichen Bureau bes 
Königl, Sachſ. Dlinifteriums des Innern, in Radebeul, Karolaftraße 2, 

24. Guftav Lucius in Leipzig, Bismarditrage 12, 

25. Unrub & Liebig, Maſchtnenbau ⸗Anftalt in Leipzig. 


d. Thiringifche Staaten. 
236, von Haefeler in Gotha. 








Die Lage des deutfhen Buchdrudergewerbes nad dem 
Ende des großen Buchdrucherſtreiks. 
Bon Dr. Riltor Böhmert, 





Es hat bisher in Deutſchland wenige Streifs gegeben, weldhe ein 
großes Gewerbe zehn Wochen lang beimfuchten und den Beteiligten 
Millionen von Verluften verurfadht haben. Der deutſche Buchdruder- 
ftreit hat fih vom 6. November 1891 bis zum 16. Januar 1892 bin- 
gezogen und nicht bloß die Buchdruckereibeſitzer und Gehilfen, jondern 
auch viele Schriftfteller und Geſchäftsleute arg geſchädigt. Er hat 
ferner die Behörden und Gerichte, ſowie verſchiedene deutſche Landtage 
und überhaupt die gefamte Bevölkerung lebhaft beſchäftigt. Die Ger 
ſchichte von folhen großen jocialen Kämpfen läßt ſich ebenſo wie die 
Geſchichte von Kriegen erſt einige Zeit nach ibrem Abſchluſſe ſchreiben, 
jobald man wieder Nuhe und Frieden genoffen bat umd imftande ift, 
leidenſchaftslos die Urfahen und den Verlauf des Kampfes zu über: 
jehen. 

Diefer Zeitpunkt ber Nube, der Ordnung und des Friedens ift 
für das deutſche Buchdrudergewerbe bis Oktober 1892 noch nicht zus 
rüdgefehrt, Prinzipale und Gebilfen ftehen ſich als Verbände noch 
ſchroff einander gegenüber. Die frühere Tarifgemeinſchaft zwiſchen 
ihnen iſt noch micht wieberhergeftellt. Feierlich veröffentlichte Vers 
ſprechungen find nicht gehalten worden. Die Beſiegten find verbittert 
und bie Sieger find unter einander uneinig, Das Buchoruderei- 
gewerbe ſcheint zu ven alten, früher von allen weiterblidenden Prin- 
zipalen ſcharf verurteilten Buftänden zurückzukehren, wo jeder Unter: 
nehmer that, was ibm beliebte, obne das Wohl feiner Kollegen und 
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man wicht gezwungen wäre, darin zu bleiben, weil nur bie Bude 
druefereibefiger, welche dev Innung angehören, nad dem ihnen zu— 
erfannten Vorrechte bes Gewerbegejeges Lehrlinge halten dürfen. 

Das deutſche Buchdruckergewerbe befinde ſich jedenfalls in un— 
ficheren und nuruhigen Verhältniſſen. Dazu mag die im allgemeinen 
ihlechte Geſchaftolage und die Furcht vor baldigen nenen Störungen 
viel beitragen. Insbeſondere haben einige Prinzipale jetzt auch dar— 
unter zu leiven, daß jie während des Streits mindermwertige Kräfte 
von auswärts, oder ſolche einheimijche Behilfen, die bereits in andere 
Berufe übergegangen waren, zu verhältnismäßig hoben Löhnen noch 
fort beichäftigen, weil fie ſich moraliſch für verpflichtet halten, Dies 
jenigen Mitarbeiter, die ihnen während des Streiks beiftanden, nicht 
zu entlaffen. Aber die Hanpturjade der gegenwärtigen mißlihen Lage 
des deutſchen Buchdrudergewerbes ſcheint darin zu Kegen, daß man 
nur einen Waffenftillitand, aber noch keinen wirklichen Arieden ges 
jchloſſen hat und dab man ordnungsloſen chaotiſchen Zuftänden ent 
gegengebt, wobei jeder Unternehmer mur an feinen augenblicklichen 
Vorteil denlt, ohne fi um das Geveihen des Gewerbes und um das 
Beite feiner Kollegen, Gehilfen und Lehrlinge zu kümmern, 

Als die Tarifverhandlungen geicheitert waren und bie Gehilfen- 
vertreter ihr Mandat niedergelegt hatten, wurde won den Vorfigenden 
beider DOrganifationen die Erklärung abgegeben, dab der Tarif vom 
1. Januar 1890 jo lange als giltig anerkannt werde, bis eine andere 
Vereinbarung zwiſchen Prinzipalen und Gehilfen getroffen ſei. 

In bem Organ der Prinzipale, der „Zeitſchrift für Deutichlands 
Budoruder* it im der Ar. 4 vom 21. Januar 1892 eine Bekannt 
mahung vom 18. Januar 1892 zu lejen, worin Here Döblin, als 
Borfigender der Leitung der ftreitenden Gehilfen erklärt: 

1. der Streif ift in ganz Deutfchland beendet, 

2. die Arbeit wird zu den alten Bedingungen, d. b. zu dem Tarif 

vom 1. Januar 1890, in ganz Deutihland aufgenommen, 

3. der Tarif vom 1. Januar 1890 gilt weiter amd wird fo 
fange als giltig anerkannt, bis eine andere Vereinbarung 
zwiſchen Prinzipalität und Gehilfenſchaft getroffen üt. 

Angefügt it die Erklärung der Prinzipale, daß der Streik beendet 
ſei mit dem Zufag: „Zugleich fordern wir die Herren Kollegen auf, 
die Errungenfchaft des Kampfes, die Tarifgemeinfhaft zwiſchen 
Prinzipalen und Gehilfen hochhalten und den gegenwärtig 
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gültigen. 18900 Tarif in. allen Punkten ftreng einbalten: ai 
Durchführung und Verallgemeinerung wirken zu wollen. 
Die Gentralleitung für Ausftandsangelegenheiten. 
Bruno Klinkhardt. Hermann Namm. 


Unter den 8. April erließ Herr Klinthardt als Vorfigender der 
Zeitung der deutſchen Prinzipale in dem Organ der Prinzipale eine 
Velanntmahung, melde die Aufforverung am die Gehilfen enthielt, 
Wahlen von Vertretern zur Tariflommiffion vorzunehmen. Die Ger 
bilfen find der Aufforderung nadgefommen und haben ihre alten 
Vertreter wiedergewählt. Infolge diejer Wiederwahl ſah fih nun ber 
Leipziger Vorſtand der Prinzipale auf einmal auferjtande, mit ben 
Gehilfenvertretern wieder in Tarifverhandlungen einzutreten. Er 
erflärte wörtlih: „Gewählt find alſo faft ausnahmslos die zurüd- 
getretenen Gehilfenvertreter, wodurd ein weiteres erjprießlidhes 
Bufammenwirten unmöglich (1J) gemadt wird.“ Anſiatt 
wenigftens den Verſuch zu machen, was ganz abgejehen von ber er— 
laffenen Aufforderung und dem früher geleifteten Verſprechen, ſchon 
die Klugheit gebot, wurden in dem Organ der Prinzipale die Ges 
bilfenvertreter als unverbeſſerlich u. j. w. bingeftellt, ohne auch nur zu 
erproben, ob denn Die Befiegten nicht vielleiht aus dem Kampfe Nach- 
giebigkeit gelernt hätten, Der Vorſitzende ver gewählten Gehilfen haite 
allerdings vorher in einer Verfammlung geäußert: man werde in der 
Sigung die Prinzipale hinausekeln; aber die leivenfchaftliche Außerung 
eines einzelmen Gebilfen bindet doch nicht die fibrigen Gewählten. 

Am 19. Juni 1892 fand in Breslau die Generalverfammtlung 
des Prinzipalvereins ftatt, wobei eg offen zur Ausſprache fan, dab 
buch bas Vorgehen des Vorjtandes dev Prinzipale der Nechtsboben 
leider verlaffen je. Nah dem Bericht bes Prinzipalorgans, Der 
„Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdruder“ Nr. 28 vom 7. Zuli 1892 
erflärte der Vorjigende in der Tarifangelegenheit: „Der bekannte Aus- 
gang der Wahl babe, da er lediglich (2) von den Gehilfen darauf 
gelenkt worden fei, den Prinzipalen die Mitwirkung in der Kommifion 
zu verleiden, die Prinzipalsmitgliever beftimmt, ihre Aniter nieberzus 
legen und die Tariflommifjion für aufgelöft zu erflären.” Dagegen 
erhoben bie Vertreter von Stuttgart, Berlin, Münden u. ſ. w. ent 
ſchiedenen Proteft und beantragten: „Der deutſche Buchdruckerverein 
kann den Nücktritt der Prinzipalmitglieder von der Tariflommiffton 
nicht billigen und erachtet die Tariftonmiffion bezw. Tarifgemeinſchaft 
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duch bie Erklarung berjelden nicht fr aufgelöft“ u. ſ. w. Dieſer 
Antrag wınde mit Stimmengleihheit — 14 gegen 14 Stimmen — 
abgelehnt. Die Leipziger Führung fonnte ih nur dadurd vor einem 
Mißtrauenspotum der Kollegen reiten, dab fie ihr Vorgehen als die 
legte Etappe und Folge des Siegs im Streik hinftellte und daß bie 
Prinzipale ſich fagten, „man mühje ſuchen, aus der jetzigen Lage 
wieder berauszutommen“. Der Vorftand zog feinen urſprunglichen 
Antrag zur und beantragte folgendes: 

In betreff der Tarifangelegenheit erklärt die Lerſammlung ſich 
anf den Boden der gegebenen Thatfahen zu ftellen und beauftragt 
den Vorſtand des deutjchen Buchdruckervereins, die von dem Tarif: 
ausſchuſſe eingereichte Tarifvorlage nad; dem Geſichtspunkte: 

1. überall die Möglichkeit einer fpäteren Mitwirtung ber Ge: 
bilfenfhaft an dem meiteren Ausbau des Tarifs offen zu 
laſſen und 

2. an den beftehenden Grundpofitionen nichts zu ändern, 
unter Mitwirkung des Tarifausſchuſſes feitzuitellen und den Mitglie- 
dern vom 1. Dftober 1892 ab zur Einführung zu empfehlen." 

Eine Debatte über diefen Antrag fand nicht ftatt. In der Ab: 
fimmung wurde er mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen. So 
hat bein die Generalverfammlung der Prinzipale in Breslau ſchließ— 
lic zwar die einfeitige Aufitellung eines neuen Tarifs beſchloſſen und 
die Einführung desfelben auf den 1. Oktober feitgefegt, aber das 
Stimmverbältnis zeigte, dab ein tiefer Zwiefpalt im den Neihen der 
Prinzipale herrſchte. 

Der fogenannte neue Leipziger Tarif ift num am die Vorftände 
der Kreisvereine und an die Vertrauensmänner verjandt worden. 

Die dadurch beabfichtigten Anderungen werden von ben Behilfen 
als ihnen ungünftig verworfen, insbefondere erklären ſich diefelben 
gegen die von Leipzig aus vorgejchlagene Erweiterung der Lehrlings: 
ftala, die Herabjegung der Lokalzuſchläge u. ſ. w. 

Der Bund der Berliner Buchdrudereibefiger hat ih ebenfalls 
gegen den neuen Leipziger Tarif erklärt, weil-er das Gewerbe bes 
unrubige und will am Tarif von 1890 feithalten, 

Der Leipziger Vorftand des deutſchen Buchbrudervereins will die 
Zeitung der Angelegenheit nicht aus der Hand geben, iſt jedoch durch 
den offenen Widerſpruch der Berliner Prinzipale wieder wantend ge: 
worden und bat in dem Leipziger Organ der Prinzipale Mitte Sep— 
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tember angekündigt, daf die für den 1. Oktober geplante „Tarifaufs 
befferung” einen Aufihub erfahren muſſe — wegen der Cholera, 

Die eben geſchilderten Vorgänge unter den aus den Streit als 
Sieger bervorgegangenen Prinzipalen legen es allen Freunden Des 
Buchdrudergewerbes und namentlih ben ebenfalls beteiligten Schrift— 
ftellern nahe, von neuem ein Wort zur Berftändigung umd zum 
Frieden zu reden und die Notwendigfeit der Aufrichtung eines neuen 
Vertrages darzulegen. Der Schreiber diefer Zeilen, der bereits wah— 
rend des Streiks den vergeblichen Vermittlungsverſuch machte, daß ſich 
die ftreitenden Parteien in betreff des wichtigſten ftreitigen Punktes, 
der Arbeitszeit, auf ſtatt der geforderten 9 und 10 Stunden 
einigen möchten, it zur Wiederaufnahme feiner Erörterungen über Die 
Folgen und Lehren des Streits bejonders veranlaßt worden durch Das 
im Anfang Oktober d. J. erfolgte Erjcheinen ver ausführlihen Protos 
tolle der in den Tagen vom 1. bis 3. Juli 1892 abgehaltenen (außer 
orbentlihen) Generalverfammlung des Unterſtützungsvereins 
deutſcher Buchdrucker. In dem jtattlichen Hefte von 128 Seiten 
(Drud von Glajer & Sulz in Stuttgart 1892) find zugleih die Pro— 
tofolle der Generalverfammlungen der Centralinvalidenkaſſe und 
der Ceutralkranken- und Begräbniskaſſe (E. 9.) mit abge 
drudt. 

Es find die bejiegten Gehilfen des deutſchen Buchdruckergewerbes, 
welche in diefen Protofollen über ihre Niederlage berichten und fich 
eine neue Organifation fchaffen. Die Prototolle verraten keine Leiven- 
ſchaft, jondern vielmehr ernſtes Abmägen der Lage der Gehilfen und 
der Schwierigkeiten ihrer Stellung; zugleich aber befunden fie auch 
eine gewiſſe Entjchiebenheit und eine feite Begrenzung der zukünftigen 
Aufgaben des Gehilfenftandes. 

Drei wichtige Thatfahen ergeben fi aus den neueiten Verband: 
lungen und Beihlüffen der Buchdrudergehilfen: 1. der Ausſchluß 
volitifher Agitation aus dem Unterftügungsverein; 2. die Bereitwillig- 
keit, in der Lohn und Tariffrage „die Hand zu gegenfeitigen Verein 
barungen zu bieten und dadurd den Beweis zu liefern, daß es nicht 
an der Gehilfenfchaft Liegt, wenn friedliche Zuftände im Gewerbe wicht 
plaggreifen“, während jedoch gleichzeitig jede einfeitige Lohnfeitfegung 
als für die Gehilfenfchaft unverbindlich zurüdgemiejen wird und 
3. der feſte Entſchluß „in der Gewertichaftsfrage die engere Verbilte 
dung der Buchdrucker mit den übrigen graphiſchen Berufen ſchritt- 
meife zu fördern und das jolidare Band immer Träftiger zu Fnüpfen; 
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‚ben Streif wenig gejtört und jegt jogar wejentlich befeitigt zu jein. 

Der Vorfigende des Unterftügungsvereins, Döblin von Berlin, 
‚bemerkte am Schluffe der Verhandlungen der Generalverfammlung 
"a: „Die einftimmige Wiederwahl der feitherigen leitenden Perſonen 
verpflichtet den Vorftand zum Dank umd zwar um fo mehr, als jeitens 
unferer Gegner nichts unterlafen wurde, die leitenden Perjonen zu 
verdädhtigen. Durch Einjegen aller Kräfte zum Beſten bes Vereins 
hoffen wir, uns Jhres Vertrauens würdig zu zeigen. Ich bitte Sie 
num dafür zu forgen, daß die Kollegen überall aufgelärt werden, 
damit jeder zur Erkenntnis feiner Lage gelangt. Dann wird trog 
aller Machinationen in kurzem der Verband der deutihen Buchdrucker 
wieder mächtig dajtehen und feinen Mitgliedern ein Schu und Schirm 
in allen Gefahren fein!“ 

Aus den Verhandlungen der beutidyen Gehilfen und aus ihrem 
Verhalten nad) ver erlittenen jhweren Nieverlage und ver Erjhöpfung 
ihrer Kaſſe ſpricht eine gereiftere Erkenntnis der wirklichen Yage, uber 
aucd das Vertrauen, dab es dem Gehilfenftande auf Grumd der durch 
die deutjche Gejeggebung erworbenen Rechte möglich jein werde, ihren 
Verband zwedmäßig umzugeitalten. 

Von größter Wichtigkeit ift zunäcit, dab ſich der neubegründete 
„Verband der deutſchen Buchdruder“ „die Vertretung der gewerb⸗ 
lihen Intereſſen feiner Mitglieder mit Ausihluß aller 
politifhen und religiöfen Fragen“ zum Zweck jegt. In den 
Verhandlungen murde von dem Vorſtande und der überwiegenden 
Zahl aller Redner betont: „dab man aus dem Kabinen gewerkverein⸗ 
licher Thätigkeit nicht heraustreten wolle” — daß es ganz gut jei, im 
Statut einen Paſſus zu haben, welcher die Politit ausſchließe, weil 
man die Bewegung als eine focialiftiiche bezeichnet habe und weil des: 
halb viele Leute nicht hätten im den Verein eintreten wollen... dal 
der Paſſus zu empfehlen jei, damit die Kollegen nicht in Die Lage 
kommen, in Vereinsverſammlungen Politif zu treiben, 

Die Abfiht des Unterftüpungsvereins, die Agitationen zu be 
ſchranten, ſcheint auch daraus hervorzugeben, daß man. bie Hatutariiche 
Verpflichtung zur alljährlihen Abhaltung von Gautagen abgelehnt hat, 
einmal wegen des Gelopunftes und ſodann, weil man den agitato: 
riſchen Wert der Gautage für zweifelhaft erklärte. 








A 











—— perbeifüpeen, dürften, RE auch viele 

Gane gegen bie Tarijgemeinfhaft ausgejprohen hätten. Man jollte 
daher. überhaupt in Unterhanblungen nur unter der Bedingung ein- 
treten, daß die Prinzipale auf Die Verkürzung der Arbeitszeit eingehen. 
The man das nicht, jo werde man wieder eine Komödie ſpielen und 
die Gebilfen wirven nichts für fid erringen. Der Zufagantrag wurde 
jedoch abgelehnt und von verichiedenen Seiten bemerkt: „dab der 
Kommiſſionsantrag der Situation entjpredhe, daß bie Gegenjäge duch 
ven Zujag unnötig veridärft würben, daß es genüge, gegen einfeitige 
Lohnbedingungen Proteft zu erheben“, 

Von hohem Intereſſe find die Verhandlungen der Generalvers 
janmlung der Gehilfen über ibr Berbandsorgan „Der Correfpondent“, 
Gegen die Haltung desjelben wurden viele Klagen laut und es wurde 
beantragt, daß der „Eorrefpondent“ anftatt in Keipyig künftig am Sitze 
des Borfiandes, in Berlin, erjheinen folle. Der Borfigende des Ver— 
bandes, Döblin, bemerkte für den Antrag u. a. folgendes: „Der 
Vorſtand zeichnet als Herausgeber, aber ihn darf um Gotteswillen 
kein Einfluß auf unfer Organ eingeräumt werden. Die einzelne Perjon 
des Nedakteurs tan nad Belieben VBereinspolitit anf eigene Fauſt 
treiben, aber Maßnahmen, die ein fiebenföpfiger Vorſtand für notz 
wendig hält, haben zu unterbleiben, wenn fie nicht die Sanktion des 
Nevakteurs finden. So denke id; mir die Thätigkeit eines Vereins: 
orgaus dody nicht. Ich hatte bereits Gelegenheit, Ihnen vorzuführen, 
dab der Vorftand, der als Herausgeber zeichnet, vielerſeits für ven 
Inhalt des „Correfpondenten“ verantwortlich gemacht wird, Nun iſt 
es aber Thatſache, dab felbit in taktijchen Fragen, wo der Vorſtand 
und die große Mehrheit der Gauvoritände einer Meinung waren, der 
„Gorrejpondent“ einen anderen Weg-zu geben beliebte. Wie joll denu 

‚ der Vorftand bei jolhen Verhältnijfen überhaupt nod etwas durch- 
führen? Wenn ic) mic für die Verlegung des „Correſpondenten“ nad) 
Berlin ausipreche, jo leitet mich hierbei der einzige Grund, dem 
Nevakteur Gelegenheit zu bieten, einen beijeren Einblid in die ge 
famten Berhältwiffe zu erhalten.“ 

Auch-von anderer Seite wurde betont, daß ſchädliche Mifitände 
bei dem jegigen Zuſtande herausgefommen jeien, daß die Leipziger 
Kollegenſchaft ſich in ihrem Vorgehen gar häufig von lofalen Vers 
haltniſſen leiten laſſe, und daß diejes ſich auch auf ven „Cotreſpondenten“ 
verpflanzt babe 2c.* 

Bon jächitfcber, ſüddeutſcher und auch von anderer Seite wurde 
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‚Streit nicht haben follten, daß nur die Vejorgnis vor einem jolden 
über ihnen ſchweben und der Streit „zu gelegener Zeit” hereinbrechen jolle. 
Aber die Führer hatten die Erfahrung des Goetheſchen Zauber: 
lehrlings vergeijen, fie konnten die vorher durch den „Eorrejpondenten,, 
übermäßig und unklug anfgeitachelte Mafje richt länger zügeln und 
wurden, vielleicht zum Teil wegen der Mafregelimg verſchiedener 
— durch einzelne — ‚zum Losſchlagen gezwungen. 
Die Prinzipale betrachteten nad) verſchiedenen Vorlommniſſen in 
einzelnen Drudereien und nach manderlei Drohungen die ganze Anz 
Geegenei aa cine Radıkne, fe etlärten e.ale unerträglich, daß 
‚man fie von feiten der Gehilfen terrorifieren und ihnen fogar das 
Recht abſprechen wollte, ihr Perſonal zu wählen, wie cs ihnen paſſe u. |. w. 
Das ganze Gebahren bes „Correſpondenten“ vor und aud während 
bes Streils hat die Entfremdung und Verbitterung auf beiven Seiten 
ganz unnötig verfhärft, und es wird hoffentlich ‚wer ganze deutſche 
Arbeiterftand aus dem mißlungenen Angriffsftreit der Buchdrucker⸗ 
gehilfen die Lehre entnehmen, dab man Fragen Äiber Arbeitszeit und 
Lohn rein geihäftsmäßig nad der Lage des Arbeitsmarktes und der 
jeweiligen Arbeitsverhälmiffe obne politiſche Leidenſchaften be 
handelt muß und daß ein Gewerkverein feine weltftürmenden politifchen 
Bukunftsfragen, jonderu gang naheliegende augenblicklich auftauchende 
gemerfsgenojjenithaftlihe Fragen zu Föjen hat und dahin ftreben 
muß, micht einfeitig und im Gegenfag zu den Prinzipalen, jondern 
im veritändigen und verföhnlicen Zujammenwirfen mit ihnen das Los 
der Gehilſen zu verbefjern. 

Mit Recht haben die Gehilfen in ihrem künftigen Statut auch 
die Pilege der Berufsitatiftit betont, welche aud den Prinzipalen an: 
auempfehlen it. Die Mafje der Gehilfen war über die Lage des 
Geſchafts und ber die Zahl der wirklich bejebäftigten und arbeitsloien 
Gehilſen offenbar viel zu wenig unterrichtet und hatte ihre Macht von 
Anfang an viel zu jehr überjchägt. 

Es hat jich gezeigt, daß die Arbeitslofen weit zahlveicher waren 
als vermutet wurde, und daß die bisherige Unterſtützung ber arbeits: 
loſen Sehilien, jo richtig fie aud vom Lollegialen und humanitären 
Standpunkte aus jein mag, doch zu hoch war und viele arbeitsträftige 
Menichen zum Müßiggang verleitete und abbielt, fih einem anderen 
Berufe zu widmen, während den Prinzipalen dadurch ein jiets geſchultes 
Arbeiterheer, eine jogenannte Nefervearmee, zur Verfügung geftellt 
wurde, welche raſch die Neihen der Entlajjenen ausfüllte. 
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Wie erfreulich klingt das Wort: Arbeiter-Sparvereine! Wenn 
die Urbeiter jparen wollten, wenn fie in. der Sparjamkeit ihr Heil 
erbliden und eigens Vereine zur Ermunterung und Regelung des 
Sparens bilden wollten, wäre da nicht die ſociale Frage in ber 
Hauptſache aelöit, wäre da micht der Damm’ gegen die Umfturzparteien 
geihaffen, den io viele ſchon vergeblich aufzubauen verfuchten? Ich 
will von einem deutichen Induſtriebezirk berichten, in dem es eine 
Menge jolder Sparvereine giebt, aber id) fann leider nicht hinzu— 
fügen, daß bier nun der erjehnte jociale Frieden eingelehrt fei. 

Einmal find die Sparer au bier nur eine ſchwache Minderheit 
in der großen Arbeitermafle, andererfeits verwirklichen fie das Ideal, 
das wir für den jparenden Arbeiter uns auspdenfen würden, nur zum 
Teil. Da fie jelbit ihr Thun und Laſſen nicht am die große Glode 
bringen, in den Arbeiterzeitungen totgefhwiegen werben unb mit ben 
gebildeten Klaſſen wenig Zuſammenhang haben, kann es nicht auf: 
fallen, daß fie in focialpolitiichen Kreiſen nahezu völlig unbekannt 
geblieben find. Sie führen ein ftilles, ſcheinbar unbedeutendes Leben. 
Und dennoch möchte ich glauben, daß dieſe bejcheidenen Sparvereine 
Anfänge und Wegweiſer zu beijenigen Gemeinjchaften find, bie wir 
für unjere deutjche Arbeiterfhajt zu ihrem wahren Wohle wünſchen 
müfjen. 

Die Vereine, die hier beſprochen werden jollen, haben im Chem: 
nig, dem ſächſiſchen Manceiter, ihren Mittelpunkt und find über das 
ganze weitliche Erzgebirge und feine gemwerbfleifigen Thäler verbreitet. 
Wie fie entftehen, bat Johann Corvey im Arbeiterfreund (1889 
S. 287) kurz gefchilbert: „Die Arbeiter treten zuſammen, beſchließen 
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brüderung“, „Genoſſenſchaft“, „Union“, „Reunion“, „Kamerad“, 
„Harmonie“, „Nachbarſchaft“ u. ſ. w. Oft werden aud die Tugenden 
als Bereinsnamen gemählt, bejonders jolhe, die man ben Kajfen- 
verwaltern wünfchen muß: „Redlichteit“, „Ehrlichkeit”, „Uneigennügig: 
fett“, „Verichwiegenheit“, „Deutſche Treue“, „Gerechtigkeit“ 1. dgl. 
oder die Hoffnungen, die mit der Vereinsgründung verbunden wurden, 
kommen zum Ausdend: „Hoffnung“, „Slüd“, „Fortuna“, „Glüdauf“, 
„Ermunterung“, „Zufriedenheit“, „Zukunft“, „Neue Welt“, „Ver: 
trauen“. Der es werben Nebenzwede bezeichnet, von denen nachber 
die Rebe fein fol: „Bejelliger Kreis”, „Gemütlichkeit“, „Wanderluft“, 
„Brohfinn”, „Erheiterung", „Erholung“; auch „Bambeinıs“ fehlt 
nicht. Manchmal find die Namen von Perfonen genommen, die die 
Begründung veranlaßten, oder von Orten und Ländern: „Germania“, 
FTeutonia“, „Saronia“, „Montania“, „Olympia“, „Wbambra“, 
„Hm grünen Thal“. Das Tierreich liefert nur „Ameije“, „Biene“ 
und „Bienenjtod“; das Pflanzenreich dagegen „Blüte, „Edelweiß“, 
„Beilchen”, „Bergißmeinnicht”, „Rebe, „Tannenbaum“, „Eiche“ und 
„Nofenkranz“. Auch die „Glode* und bie „Frauenſchleife“ find 
poetiiche Gegenftände, die den Namen herleihen müſſen. 

Wieviel Vereine diefer Art es giebt, läßt ſich, wie ſchon gefagt, 
nicht leicht feitftellen. Für die Stadt Chemnig nennt der Handels: 
fammerbericht für 1880 nur 8 Sparvereine und ben Konfirmanden: 
verein. Das Ehemniger Adreßbuch von 1891 verzeichnet 34 und 
einen Verband, Moltkes Vereinsbuch nennt 42 und ans befter brief⸗ 
licher Duelle erfahre ih von 60 Vereinen im der Stadt Chemnitz 
Moltte führt im ganzen 150 folder Vereine für ganz Sachſen auf; 
er kennt mehr als die Adrefblicher der Orte, wie die Statiftif, die 
den Anhang dieſes Auffages bildet, deutlich zeigt. Wie unvollitändig 
aber aud) fein Sammelwerk ift, lehrt ein Vergleich mit dem erwähnten 
Handelsfammerberichte, der abgejehen von der Stadt im Kammer— 
bezirfe allein 117 Vereine anführt und damit doch hinter ver Wirklich 
feit noch zurüdbleibt. In dem Städrhen Faltenftein, das Motte 
gar nicht nennt, follen nad einer Beitungsnahrict allein 20 Spar: 
vereine wirken. Sicherlich gebt man nicht fehl, wenn man für die 
weſtliche Hälfte des Erzgebirges etwa 300 ſolcher Heiner Privatipars 
kafjen annimmt. Im Bezirk diefer Vereine mögen etma 30 öffentliche 
Sparkafjen vorhanden fein, jo daß auf eine Gemeindeſparkaſſe je zehn 
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nichts davon wiſſen, weil die Veranitalter feine Arbeiter find und 
weil feine Bezahlung verlangt würde, aljo bie Gäfte als Objekte ver 
Vohlthätigfeit würden. In Dem erwähnten Briefe heißt 
es weiter: „Man ift der vielleicht unbegrundeten Meinung, daß, wenn 
Die ausgezahlten Summen veröffentlicht würden, die Fabrikherren 
glauben: könnten, der Arbeiter verdiene noch zu viel.“ Es wird ſchwer 
halten, diejes allgemeine Mißtrauen ausjurotten, ein paar wohl— 
wollende Veranfialtungen jeitens der Fabrifantenwelt reihen bazu 
nicht aus. Um auf den Beinamen „Leineweber“ zurücdzufonmen, jo 
jei erwähnt, daß die Weber, die es jegt noch find oder früher waren, 
an der Begründung und Zuſammenſetzung vieler Vereine allerdings 
großen Anteil hatten; jetzt find. aber alle Arten Handwerfer, kleine 
Beamte, Handarbeiter und Fabrifarbeiter gleichmäßig in den Vereinen 
vertreten. Ein ober zwei Dutzend Sparvereine find nur von und für 
Frauen geihaffen, in der Hälfte der übrigen find Frauen als Mit- 
glieber beteiligt. Bejonders erfreulih it es, daß es aud einen 
„Sparverein der Chemniger Jugend“ giebt fir Perfonen unter 
21 Jahren. In feinem 11. Jahresbericht (1886 veröffentlicht) wird 
u.a. mitgeteilt, daß er Ende 1885: 626 Mitglieder mit 1917 Spar- 
büchern und ein Sparkapital von 36 791 ME, bejaß; in jenem Jahre 
jchieden 45 Mitglieder. aus, weil fie ſich verheirateten oder das 
21. Jahr vollendet hatten, fie nahmen zujammen aus dem Bereit die 
ihöne Mitgift von 9806 ME. mit. 

Wann die erjten Vereine dieſer Art entftanden, läßt ſich micht 
feitftellen, ficherlich gehören fie zu den ältejten deutſchen Selbjthülfe- 
vereinigungen. Die Ehemniger Chronif von 1842 erwähnt bereits 
bieje Vereine und im Adreßbuch bezeichnet der Verein „Zwölfer“ das 
Jahr 1842 als fein Geburtsjahr. Sonft haben unter ben noch 
blühenden das höchfie Alter der Kretſchmarſche Sparverein im Chem: 
nig, 1846 entitanden, und die im folgenden Jahre begründete Privat: 
ipargefellichaft in Crimmitſchau. Beſonders fruchtbar in ſolchen Ber: 
einsbildungen waren die jedhziger Jahre, die Maitage der deutichen 
Selbithülfe, auf die bisher noch fein Sommer gefolgt if. Ein Nach— 
laſſen in der Bildung von Sparvereinen läßt ſich nicht feititellen, eher 
ein. ſtetiges Wadstum, wenn auch viele Gründungen nur für eine 
kurze Weile find, Bon 60 noch bejtehenven Vereinen, deren Begrüns 
bungsjahr mir befannt it, find 23 in dem achtziger Jahren gebildet, 
14 im dei fiebziger, 13 in dem fechziger, S in den fünfziger und die 
oben erwähnten in den vierziger Jahren. 

Der Ürdeiterfreund. 1808, = 
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nur 7 DE einlegte; 1862 waren es 16 ME, 1865: 24 ME, 1875: 
nahezu 50 ME, 1883: nahezu TO ME, 1891: 75 ME, alfo in vierzig 
Hahren eine Verzehnfachung! Für noch einiges von dem Verein 
dürften wir wohl das Intereſſe erbitten, das ein lange unbekannt 
gebliebener guter Nachhar verdient. „Fu "ehlechten Seiten wurde auch 
manchmal das Sparen unterlaſſen,“ beißt es in einem Briefe des 
jehigen Vorftehers; „auch erfuhren die Vergnügungen dann Ein 
fhräntungen.“ Im übrigen ift jedoch im Verein bie Geſelligteit 
immer gepflegt worden. &# finden jährlich außer dem Stiftungsfefte 
zwei Vergnügungen flatt, wohl aud ein Ausflug und alle zwei Jahre 
Kinderfejt. Der Verein nimmt regen Anteil am Wohl und Wehe 
feiner Mitglieder. Stirbt eines derjelben, jo bekommen die Hinter: 
bliebenen aus der Vereinstaſſe I ME., befindet fich eines in bedürf⸗ 
tiger Lage, fo wird freiwillig zufanmengefteuert, ebenjo bei großen 
Schaden verurjahenden Naturereigniffen für die Betroffenen. 

Die Einrihtungen des Vereins find jeht zeitgemäß umgeſtaltet 
worden. Der Vorftand befteht aus dem erften und zmeiten Morjteher, 
dem Schriftführer und deſſen Stellvertreter, jehs Deputierten und 
zwei Raffierern, melde wöchentlich die Spargelder einkaffieren. Nur 
die beiden Kaflierer erhalten Befoldung. Die gefparten Gelder werben 
in die ſtädtiſche Sparkaffe eingeliefert und 14 Tage vor Weihnachten 
wieder ausgezahlt nebſt den Zinſen und der Dividende. Lehztere feht 
ſich aus Strafgeldern, Überſchüſſen und anderen Heinen Poften zus 
jammen. Die Berjammlungen finden alle 14 Tage ftatt. Gegen 
600 Berfonen mögen dem Verein in dem verfloffenen 45 Jahren an- 
gehört haben, von ben Gründern iſt zur Zeit noch einer Mitglied, 
12 andere gehören dem Verein über 25 Jahre ohne Unterbrechung 
an. Seit 1846 haben nur zwei Vorfteher den Verein geleitet, nämlich) 
der Gründer Kretſchmar, jegt Ehrenmitglied, und mein freundlicher 
Auskunftgeber, Webermeifter Nöffiger. 

Auch die Geſchichte eines Heinftädtifchen Vereins jei als Beiſpiel 
gegeben; wir wählen den Verein in dem armen Städtchen Wildenfels, 
das jegt fo außerordentliche Not leidet, weil die Weberbevölterung 
arbeits und hilflos ift. Der dortige Sparverein it 1864 von 
7 Webern gegründet. Im erften Gejchäftsjahr zählte der Berein 
58 Mitglieder, welche 200 Thaler jparten. 193 Thaler wurden auss 
geborgt und jo verblieb ein Kaffenbeitand von 7 Thalern. In den 
folgenden 10 Geſchaftsjahren ftieg die Zahl der Mitglieder auf 98. 
Dann trat wieder ein Rückgang ein bis zum Jahre 1883. Bon 
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dieſer Zeit an hebt ſich der Verein wieder, er zählt 1883: 60 Mit 
glieder, 1884 ift ihre Zahl auf 100 geitiegen, welche in dieſem Jahre 
3305 ME, gefpart haben, wovon 1207 DE zurüdgezahft, 1185 Mi. 
ausgeliehen wurden und 915 ME. als Kafjenbeitand verblieben. Yu 
Jahre 1891 zählte ber Verein 135 Mitglieder, deren Spareinlagen 
ſich auf 6793 DIE Dezifferten. Ausgezahlt aber wurden wegen der 
großen Not 7260 ME, jo daß mur ein ganz geringer Beſtand vers 
blieben ift. Das Sparen gejchieht jo, daß Sonntags der Bote des 
Vereins bei den Mitgliedern herumgeht und die Einlagen jammelt, 
Die Gelder werden in der ſtädtiſchen Sparkaffe niedergelegt. Vor— 
ſchuſſe werden nur Mitgliedern und nur nad genauer Erwägung ber 
Sicherheit gewährt, Vorſteher des Vereins ift gegenwärtig der 
Kirhenvorfteher und Schuhmachermeiſter Singer; auch der Pjarrer 
ift Mitglied des Vereins. Außerdem bejteht im Orte jeit 1582 eine 
Kinderjparkafje, die auch heute noch ber Gründer, Schulpirektor 
Köhler, verwaltet, Die vierzehntägige Mindefteinzahlung iſt 2 Pf.! 
1891 wurden 3936 Mi. eingezahlt und 4209 Mt, an Konfirmanden 
zurüdgezablt. 

Die Geſchichte diefer Bereine ift typiſch. Hauptzwed iſt das 
Sparen Heiner Wohenbeträge für den Winter: oder Weinachtöbebarf 
oder fitr die Anlage auf Zinjen, jobald genug zujammen ift. Neben— 
zwecke: Gefelligteit und Vergnügungen, aber auch brüderlide Unter 
ftügung in Not und Tod. Aus dem Verein gehen andere Gejell: 
haften der Selbfihülfe bervor. So fei hier erwähnt, daß der Spar: 
verein „Ermunterung“ in Chemnig den erfien Konfirmanden-Spar- 
verein gejchaffen hat, der befannt geworden iſt, nämlich 1862 auf 
Anregung von Wilhelm Dorn ben „Konfirmanden:Unterftügungs: 
verein Ermunterung“, der jeit 1865 von der Muttergejellichaft los— 
gelöft und ſeitdem „Sparverein für Konfirmanden” beißt. Damals 
ahnte niemand, daß die „Konfirmanden-Ermunterung“ nach 30 Jabren 
(zu Diftern 1892) 66343 DM. an 986 Kinder zurüdzahlen konnte 
und daß dieje Konfirmandenlafjen in zahlreihen Orten Nachahmung 
finden würden, wo bis heute noch fein Sparverein für Erwachſene 
Fuß gefaßt hat. 

In welcher Ausdehnung der Hauptzweck ber Sparvereine, Das 
Sparen, erfüllt wird, darüber läßt fih, wie jhon erwähnt, nur bruch⸗ 
ftüchweife Auskunft geben. Die Mitgliever empfehlen den Vorſtehern 
oft, in diefem Punkte Stilihweigen zu üben. Die Woceneinzahlung 
jchwankt zwiſchen 10 Pf. und 6 ME. und dürfte ſich in der Regel 
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auf 50 Pf. oder 1 ME, ftellen; wo ein Mindeſtmaß gegeben ift, it 
es 10-50 Pi. Folgende Zahlen dienen F Beiſpiele: 
Ameiſe, Chemnitz 1883: 55 ME, 
„ 3888: 4500 „ 

— Kappel 1886: 3490 Mt. bei 95 Mitgl. 

„ 1887, erftes Halbjahr 3148. Mt. 
Hand in Hand, Ehemnig 1837: 6209 ME, bei durchſchn. 85 Mitgl. 

1888: 7656 m 88 

I. Beherſcher Sp.®. 1887: über 300. ME. won gegen 100 Muhl, 

BB TOO OO 
Gute Hoffnung, Chemnig 1889: 8375 ME. von 95 Mitgl. 
Verbrüderung, Hilbersdorf 1889: 8069 Mk. von 150 Mitgl. 
Stammbaum, Chemnitz 1889: 10000 MI. von 70 Mitgl. 
Freundjcaftsbund, Chemnit 1889: 5800 ME, 
Blüte, Chemnig in 25 Jahren: 35 877 Mt. 

Der erwähnte Handelslammerbericht erwähnt 8 Bereine für Er- 
machjene, die 1888 fiber 10.000 ME. zufammengebradjt haben; 
113 Vereine, unter denen ſich freilich eine Anzahl Kinderſparkaſſen 
befinden, hatten zuſammen 433000 ME, Einlagen. Legte Weihnachten 
find in Chemnig nad briefliher Mitteilung von den kleinſten Ber- 
einen etwa je 1000 ME., von den mittleren 2—5000 Mt. und von 
den großen 10—15000 ME. zurüdgezahlt. Gegenwärtig macht ſich 
infolge der ungünftigen Zeitverhältnifje ſowohl in der Mitglieverzabl 
als auch im Sparen ein ftarker Nüdgang bemerkbar, Übrigens find. 
alle mir vorliegenden Angaben mangelhaft; die Vereine ſchweigen ſich 
am liebſten ganz aus oder machen nur fragmentariſche, undeutliche 
Mitteilungen. 

Über die Verwaltung ber einlaufenden Gelder möge uns das 
Statut des „Freundſchaftsbundes“ berichten. „Das Steuerjahr bes 
ginnt mit Anfang Dezember und ſchließt mit Ende November. Die 
bis dahin geleifteten Spareinlagen werben kurz vor Weihnachten mit 
Zinſen zurüdgezahlt. Zu jeder anderen Zeit zurfidverlangte Gelder 
werden als geliehen betrachtet und find nah dem Zinsfuß der 
ſtadtiſchen Sparkaſſe zu verzinfen; 1 ME, bleibt in jedem alle von 
der eingejteuerten Summe in ber Kaffe. Die wöchentliche Steuer, 
melde von dem Hajfierer abzuholen und bis jpäteftens Montag abend 
beim Borfteher abzuliefern iſt, muß mindeitens 20 Pf. betragen. 
Höhere Wochenbeträge, die ſich ftets von 10 zu 10 Pf. fteigern müffen, 
tönnen beliebig eingezablt werden. Der Kaffierer erhält für jedes 








werden. Aber bie Sri u in me Se nuinnm 
von innen heraus. «EZ 
Mander nimmt Anſtoß daran, dab) die Sparvereine — 
— ** ſind, aber das laßt ſich leicht rechtfertigen. Etwas 
Vergnügen will jeder Menſch haben, auch der ſparende; bekommt er. 
es nicht im Sparverein, jo wird er leicht einem Verein beitreten, im 
den das Vergnügen Hauptjache und zwar eine Loftjpielige Hauptſache 
ift und er wird vielleicht dem Sparen ganz entfremdet: Das Sparen 
allein bringt die Menjhen nicht zu einem freundlichen Verkehr — 
wie fremd ftehen ſich doch die Einleger der Sparkaffen gegenüber — 
genoſſen gemütlich näbertreten und das macht ſich von jelbit bei 
Glaſe Bier, einen Tänzchen, einem Ausfluge oder Kinderfeite. Ber 
—— junge Leute würde man ohne dieſen — nicht an⸗ 


ne mas für beſcheidene Vergwügen find 8, um die es ſich 
handelt! Gelegentlich kommen wohl Ausihreitungen vor; es kaun 
uns nicht erfreuen, wenn z. B. Sparvereinler von Chemnitz bis 
Franlenberg ſtatt mit der Bahn mit dem Omnibus fahren, um an 
jedem Wirtshaufe, das an der Strafe liegt, einfehren zu fönnen; 
auch brauchten die Tanzvergnügen nicht bis zur fünften Morgenftunde 
zu dauern, wie es wohl vorgekommen it Uber das find nur Aus— 
nahmen amd man darf nicht erwarten, daß die Sparvereinler nun in 
jeber Beziehung Muſtermenſchen fein follten. In der Regel tommen 
die Mitglieber alle vierzehn Tage oder alle Monat in einer beitimmten 
Schänfe zujammen (andere Verfammlungsorte giebt es nicht); es 
werben neue Mitglieder vorgejhlagen, die Kaſſenverhältniſſe gepriit 
und die nächften Vergnügen beſprochen, und jchließlicd wird ein Stat 
gejpielt, wobei der Zutrunk aud nicht gerade aus Münden itanımt, 
Zu dent Vergnügen wird in gut verwalteten Wereinen bejonders ‘ges 
jteuert, jo im „Freundſchaftebund“ 5 Pfennige wöchentlich. Die Aus— 
flüge wenden ſich zu den vielen jhönen Punkten ber näheren Um— 
gebung. Einmal haben ſich eine Anzahl Chemnitzer Sparvereine zur 
jammengethban, um mit einem eigenen Extrazuge nach Meihen zu 
fahren. Es ift rührend zu lejen, wie die Leute ſich über ein Jahr 
lang auf diefe große Reife gefreut haben und wie jelig viele waren, 
als jie zum erften Dale ven großen Fluß, zum eriten Male ein Schiff 
jahen und dann in ber feinen Najüte eine leider nur kurze Weile 
dahinrauſchen konnten. Und noch heute, nad 6 Jahren, reden jie 
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möchte gern feinen Kameraden die Gelegenheit zu guten Konzerten 
bieten und fie zum Genuß Haffifcher Mufit erziehen. Auch Vorträge 


könnten bei ber Gelegenheit 
vereinzelt in einigen Vereinen v 
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Wieviel Hoffnungen mit dieſen — für die Zukunft 
verfnäpft werden fönnen, darüber wollen wir fein Urteil äußern. 
Den Wunfd teilen gewiß Die Lefer mit- mir, daß ein freundlicher 


Stern über ihnen leuchten möge. 


Überjicht über bie jähjiihen Arbeiter-:Sparvereine 1891, 
alphabetiſch geordnet. 


Die Zahlen ohne Vermerk find aus den Adreßbüchern ber b 


Drte 


entnommen, DM. U, bedeutet, da Molttes Adrei;, und Aushrnftöbuch der Bereine 
und Gejellicaften im Königreich Sachſen, Leipzig 1891, benupt wurde; S. Q. heißl 


fonftige Quellen. 

Althemnig 2, M. A. 3. 

Altendorf bei Chemnig 5, außerdem 
Aonfirm.Ep. V. 

Altenhain bei Franlenberg 1. 

Alimittweida 1. 


Bornichen bei Grunhainichen 1. 

Buͤhlau bei Dresden 1 „Sparlaflen-®.“ 

Yurdhardisborf 1 und 1 Sparı u. Vor⸗ 
ſchuß · . 

Ehemnitz gi (nad; dem Adrefsbuch), das 
zu 1 Cp«8, Bund, 1 Sparı®. fr 





d. Jugend, 1 Honfirmand.-Sp-+2. ır- 
1 Spar: u. Rroduft.-Verteilungs.-®. 
Nach M. U. 43, S. Q. 80. 1 Kinder 


fpartafie. N 

Glaufitig bei Burgftädt 1. 

Cotta bei Dresden 1. 

Erimmitfchau 1, dazu 1 Jugend · Sp.⸗V. 
«(für Milttärzeit) und 1 Sp. ®. au 
bilfigem Warcneinfauf. 


Dresden 1; dazu 1 Konfirmand.»Sp.»., 
1 Sp. u. Vorſchuß ·B., 1 Mietszins: 
Spark, vielfache Stolleniteuer, Spark, 
in Kinder Bejchäftigungsanftalten. 

Dittmannsdorj bei Iſchopau 1. 

Dorficdellenberg 1. 

Ebersdorf bei Chemnig 2, davon 1 „Ju: 
gendbund“, 

Ehrenfrieberäborf 1, M. A. 
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Die Arbeit hat 5 Abjchnitte, welche ——— 


* bei der 
waochung/ Vergleichnng der Ergebiifje miteinander und 5. Vorf 
wie eine weitere Förderung der Wohnhaftmahung zu erreichen 

Vorausgeht eine Einleitung, welde vie Größe des Bezirks erläutert 
und die Statiftit der Löhne und Produktion für 1890 enthält. 
Wir erfahren hier, daß in dieſem Ben 16, Mill, Tonnen Bergwerts; 
produkte mit 73 Mill, Mart Wert im Halleſchen Bezirk —— 
worden ſind. Veſonders ſind hier von großer Bedeutung 
bau auf Braunkohle, auf Kupferſchieſer und auf Salze ſowie Me Ge 
winnung von Siedeſalz. Die erften 3 bejcäftigen zufammen über 
%,, (95%) aller Arbeiter. Die Provinz Pommern hat keinen Berg: 
bau; Brandenburg und Sachſen teilen ſich in den Brauntohlenbergbau. 
Die Gewinnung der übrigen Produkte außer der des Ralkfteins bei 
Rüdersdorf findet nur in der Provinz Sachſen ſtatt. Es iſt das 
Eigenartige bei dem Bergbau im Halleſchen Bezirk, daß er für ſich 
allein von den genannten Produkten viel mehr zu Tage ſchafft, als 
die übrigen auf die Gewinnung derjelben Stoffe gerichteten Betriebe 
im Deutjchen Neid. So liefert der Braunkohlen-Bergbau %, von der 
Propuktion ganz Deutjchlands. Vegüinitigt ift das Anwachſen dieſer 
Induſtrie einmal durch die Entwidelung der Nübenzuder-Indufttie, 
deren Nohitoff, die Zucerrübe, in gemaltigem Umfange befonders in 
ber Provinz Sachſen gezogen wird. Ferner hat man sine Art dev 
Braunkohle („die Scmwälfohle”) durh langwierige Prozeſſe jo zu 
verarbeiten gelernt, daß man aus ber gelblicen und braunen Kohle 
neben dem nüglichen Solaröl die ſchönſten Kerzen, bie „Paraffinferzen“ 
erhält. Schließlich hat man beim Brauntohlen-Bergbau durch Trodnen 
und Zujammenpreffen der Kohle zu den handlichen und verjendungss 
fähigen „Brilets“ das Abjaggebiet weientlich erweitert. 

Der Kupferichieferbergbau ift jhon von hohem Alter; jet betreibt 
ihn eine einzige große Geſellſchaft, die Mansfeldjche kupferſchieſer⸗ 
bauende Gewertſchaft in Eisleben, welche einſchließlich der Hüttenarbeiter 
über 17000 Menſchen bejchäftigt und nächſt dem Kanonenkbnig 
Fr. Krupp in Ejjen der größte Privatunternehmer iſt. Sie liefert 
*/, des in Deutjchland erzeitgten Kupfers und Y, des Silbers. Ganz 
jungen Alters ift der Bergbau auf Salz im Hallejchen Bezirk, weil 
man jrüher das Kochſalz nicht durch Bergbau gewann, jonbern bie 
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ohne Zinfen ober zu billigem Zinsfuß, das Baugeld vorzuſchießen, welches 
nad) vereinbartem Plane in mäßigen, jährlihen Beträgen zurüdgezablt 
wird, Anftatt Geld unter erleichterten Bedingungen zu. leihen, wird 
aud häufig Bauftellenland unter dem Werte hergegeben, ferner werden 
auch die Baumaterialien, Steine und Sch, billiger ober ſogar umſonſt 

* Bauunterſtützung 


und Grunbftndsüberlaffung an ſolche Arbeiter, — Haus. zu 
errichten geſonnen find. ‚Im dev Negel macht der Linternehmer feine 
Mithilfe von einzelnen Bedingungen abhängig; einmal verlangt er, daß 
ſolide und haltbar gebaut wird, und ferner bewilligt er häufig ‚einen 
weſentlich größeren Zufhuß, wenn das — — Aufnahme 
von anderen Mietern Raum bietet. Auch hat die Erfahrung, 
daß, die Käufer allmählich in Hände übergehen, welche dem Werk ganz 
_ dazu geführt, "dem Werksbeſitzer das Vorlaufsrecht vorzus 


In ſehr intereffanter Gegemüberftellung zeigt die vorliegende Schrift, 
was in diefer Richtung der Fisfus am Oberharz, in Saarbrüden und 
Oberſchleſien gethan hat. In Oberjchlefien hat die Thätigkeit auf 
diefem Gebiete bereits im vorigen Jahrhundert begonnen, in Saar- 
brüden hat fie 1842 ihren Anfang genommen, während man im 
Halleſchen Bezirk zuerft 1864 mit der Beihilfe durch Bauprämien vor 
gegangen iſt. Wir erfahren, daß eigene Häufer haben 

im Oberſchleſiſchen Bezirt 17,14% ver — 

im Halleſchen s 922,193 

im Harz : 26,45: : 

im Saarbrüder = " 41,87= = 
während für den Dortmunder (Nuhrtoblen:) Bezirk, in welchem der 
Fistus nur in ganz untergeordnetem Maße Bergbau treibt, auf Grund 





") Nämlich 27,27 8 * Staatawerten. 
2171 .brivatwerken. 
Der Arbeiterirtand. 1802 2 
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ſahen, Hohe beim Vrauntohlenbergbau 1076, vom Supfenfäicen 
bergbau 494 und ſchließlich vom Salzbergbau he ni 
Die Wohnungen 


Die won ber Mansfelder Gewertjäoft new gebauten Hänfer ent⸗ 
halten zum Zeil bis 30 Familien-⸗Wohnungen; andere ſolche für 20, 
14,8, 2 und 1 Familie, insgefamt 405 Familienwohnungen. In 
älteren Käufern find ferner eingerichtet 175 Wohnungen. Die 
Wohnungen find, dem Bebürfnis angepaßt, von verſchiedener Größe; 
entweder umfaſſen fie nur Stube und Kammer, teilmeije haben je 2 
eine gemeinfame Kllche. In der Mehrzahl umfaffen fie jedoch jeve eine 
Stube, 1 ober 2 Kammern und Küche, daneben noch Boben- ober 
Kellerraum, Überall find Waſchtüchen und Trodenräume vorhanden. 
Zu den größeren Wohnungen gebört jerner ein Kleines Stallgebäude 
und ein Stüd Gartenland. Auch für die Inhaber von Wohnungen 
ohne Gartenland ift Die Möglichfeit geboten, ihren Bedarf an Feld: 
Früchten jelbft zu ziehen. Die Gewerkihaft hat rund 2300 Morgen 
Aderland im Beſitz; im Jahre 1890 waren davon über 1000 Morgen 
an Arbeiter und Beamte verpactet. 

Unter den Salzwerten find es das fisfaliihe und das Salzwert 
Neu-Staffurt, welde für Wohnungen in größerem Maße gejorgt haben, 
Das königl. Salzwerk zu Staffurt befist 52 Wohnungen, darunter 5 
in fogenannten 8: Familienhäufern; neuerdings find eine weitere Anzahl 
von 4-Familienhauſern aufgeführt. Ale dieje Wohnungen find 
geräumig und meiit mit Gartenland ausgeftattet. Auch beſteht für 
die Arbeiter des Fönigl. Salzwerts Gelegenheit, Land zu billigen 
Zins zu padten. Auf dem Privat-Salzwerk Neu-Staßfurt find 
118 Wohnungen (in 2, d- und 8-Familienhäuſern) vorhanden. In 
den 2—4:Familienhäufern befteht jede Wohnung aus 2 Stuben, 
2 Kanımern, Küche, Keller, Bobenraum und Stall, in ben übrigen 
Häufern aus Stube, 1 oder 2 Sammer, Küche, Keller und Stall. 
Zu jeder Wohnung gehören 20 bis 30 Quadratmeter Gartenland, und 

23* 








nicht in Geld gezahlt, fondern von — en durch Hilfer 
leiſtung in der Landwirtfchaft des Werks abgearbeitet. 


Wohnhaftmachung der Belegſchaften getroffenen 
— Tach — Kaſernen und 
Von einigem Belang find hier 


Unter den für die 


von rund. 1.330000. MI. erbauten 9 Schlafhänjer Tönmen 

das Doppelte, nämlich 2316 Perfonen beherbergen. Diefelben find. 
entweder 'baradenartig oder in Maſſtobau ausgeführt und mit Venti— 
Intions= und Gentralheizungsanlagen verſehen. Neben den Schlafs 
und Speijefälen iſt für Baderäume, für Unterhaltungsgelegenheit durch 
Lejegimmer, Kegelbahnen a. j. w. gejorgt. Die Verpflegung erfolgt 
durch die Gewerlſchaft für täglid 75 Pf. Die gewährte Koft beftcht 
des: Morgens in Y/, Xiter Kaffee mit Milh, zu Mittag in 1,10 Kiter 
dider Suppe oder Gemtije mit 125 g Rind: oder Schweinefleiſch 
(in gekochtem Zuftande und ohne Knochen) und des Abends in '/, Liter 
dicer gemälzter Suppe oder Kaffee mit Milh. Dazu giebt es möchent- 
lich 2 Brote von je 3 kg, 0,25 kg Butter und ebenſoviel Fett ober 
für legtere Schinten, Wurft oder Sped von gleichem Geldwert. Für 
Wohnung, Licht und Feuerung find täglih pro Mann 5 Pf. = 
Sommer, und 8 Pf. im Winter zu entrichten. 

‚Beim Brauntohlendergbau find 1794 Mann oder 8,65% F 
Belegſchaft in Schlafhauſern und Kaſernen einquartiert. Davon wohnen 
in Schlafhauſern 19,55 # im Bergrevier Oſtlich-Halle; dann folgen 
die Vergreviere Kottbus mit 12,77. %, Halberftadt mit 12,18 %, Mage 

deburg 10,38 %. 

Die ſtarke Benugung von Schlafhäufern im Revier fie ‚Halle 














währen. für. Die Werlemohnungen durdfemistfich. mur 57.36, felten 
10% amd nur im einem Ausnabmefall 12% des Jahresarbeitss 
verdienſtes an Miete zu entrichten find. Häufig nehmen der. hoben 
Mietspreiſe wegen die Mieter noch Aftermieter auf, um ihre Ausgabe 
an Miete zu verringern. So natürlich diefer Wunſch ift, fo bleibt 
doch die Aufnahme von Aſftermietern (Einlegern) bäufig eine Gefahr 
für Geſundheit und Sittlikeit. Immerhin find im Halleſchen Bezirk 
die Verhaltniſſe teineswegs in diefer Beziehung jo ungünftig, wie in 
dei dicht bevölferten Induftrieftädten, befonders des Weſtens. i 

‚Ein weiterer Übelitand ift die häufig große Entfernung zwiſchen 
den Wohnungen und den Werfen. Beſonders dort, wo die Wohn- 
ftätten ber Arbeiter in geichloffenen Dörfern, bie Betriebsanlagen aber 


Es bleibt mod übrig, einiges über die Baukoſten nachzutragen. 
Für die einzelne Wohnung (immer ohne dem Preis des Grund md 
Bodens) bewegen: fid) die Baufoften zwiſchen 1000 ME. und 6300 ME. 
Auf die Koften it ſowohl die Art der baulichen Ausführung, wie die 
Verfchiedenheit der Löhne und Materialienpreife in den einzelnen 
Nevieren und nach dem Zeitpunkt der Erbauung von Einfluß. Für 
die Wohnungen auf den ftaatlihen Werken find allmählih auf Grund 
mannigfadher Erfahrungen ganz feite Baupläne entjtanden. 

Die Berzinfung der. VBauloſten ift eine jehr niebrige; bie großen 
Wohnungsbauten ber Mansfelder Gemwerkichaft geben zwiſchen 2 und 
3% Zinjen. Nirgends werden 4% Zinſen erreiht; das höchſte Er 
trägnis find 3%, %, das niedrigſte 1,15 %. 

Die vielfahen Unterfuchungen, welde man, geftüßt auf bie 
grundlegenden Arbeiten von Dr, Ernſt Engel, über die Einteilung 
der Ausgaben (für Nahrung, Meidung, Wohnung u. ſ. w.) bei den 
verfchiedenen Gruppen der Bevölkerung angejtellt hat, haben erkennen 
laffen, daß im Haushalt des Arbeiters im allgemeinen '/, bis Y, für 
die Wohnung ausgegeben wird. Die Verhältniſſe im Halleſchen Bezirk 
erweiſen ſich demgegenüber recht günftig, da die Ausgabe von ', 
des Verdienſtes für Wohnung eine große Ausnahme bildet; im 
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Eine weitere und wirtſame —— der Wohnhaftmachung er⸗ 
hofft der Verfaffer von der Abänderung mancher die Grundung von 
Kolonieen hindernden Beltimmungen des jogenannten Anfiedelungs- 
geiepes vom 28, Auguft 1876 und ferner — dem Verlauf geeigneten 
Domänenlandes zum Bau von 

Überihauen wir nod einmal Dem! Anhalt ben: Mherk, To jehen 
wir, daß mancherlei zur Wohnhaftmachung bereits gefeheben iſt, daß 
aber noch vieles zu thun bleibt. Weſentlich unterſtützt und gefördert 
würde die Thütigkeit der Werksbefiger werden, wenn nicht auch bei 
biejen Schritten ber Verdacht laut würde, alle ihre anſcheinend gemeine 
nügigen Handlungen wären durch den Wunſch diktiert, ihre Mitarbeiter 
in eine größere wirtſchaftliche Abhängigkeit zu bringen, um ihnen die 
ne vorſchreiben zu koönnen. Man jollte fich eriunern, 

antferes Jabehunderts, welches nad den v u unferes 
—— Kaiſers in Zeichen des Verkehrs ſteht, eine derartige Ber 
firebung ganz widerſinnig ift. Die Verkehtsverhältnifie find wiel zu 
ausgebildet, als daß ein Unternehmer oder jelbft eine Gruppe von 
Unternehmern Arbeiter in ihren Betrieben feitzuhalten vermöchten, 
wenn anderwärts günftigere Arbeitsbedingungen ſich bieten. Wenn 
ein folder Wunſch beftände, fo wäre es doch gewiß viel klüger, durch 
alle möglichen Mafnahmen ven Arbeitern die Erwerbung eines eigenen 
Haufes zu erleichtern. Aber ganz im Gegenteil‘ geht der Nat zahle 
reicher auf diejem Gebiet ıhätiger Männer dabin, gute Werkswohnungen 
bereit zu ftellen, aber den Arbeiter micht bir! ein eigenes Haus an 
die Scholle zu feſſeln. 
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wird, eventuell eine vierte Maſchine in den — — auf⸗ 
aufielen, Die erforderliche nicht unbedeutende Betriehstraft erhält die 
Fabrik durch fünf Turbinen — mit zufemmen 265 Pferdekräften — 
und außerdem durch 2 Dampfinajchinen von 200 rejp. 400 Pferde: 
fräjten. Der nötige Dampf wirb durch fieben große Dampftejjel mit 
zufammen 950 qm Heizfläche erzeugt. Der Kohlenverbrauch it inner: 
halb 24 Stunden 42000 kg und zwar geringwertige Braunkohle, 
die im der Nähe ber Fabrik gefunden wird, und Y, Steinkohle. Eine 
gewaltige Pumpenanlage beichafft das nötige Waſſer zum Mafchen 
und Bleichen der Lumpen und zur übrigen Fabrikation aus 2 großen 
Brunnen, die pro Minute 4000 Liter kryſtallhelles, fait abfolut chemiſch 
reines Wajler liefern. 

‚Die Papierfabrit der Gebrüder Schröder erzeugt nur befiere 
Papierforten und zwar feinfte und mittelfeine Drud: und Notendrud- 
papiere, Bunt, Licht: und Kupferdrudpapiere, Pot, Schreib: und 
Konzeptpapier, farbige Unfhlag- und Profpektpapiere. Die Quantität 
der täglid- —— derartigen Papiere beträgt durchſchnittlich 
u 600 kg., 

Die zur — Fabrik gehörige, 1883—84 in Böhlen ce 
baute Neumüble bereitet, mit 3 Turbinen zu ca. 200 Pferdefräften 
ausgeftattet, den. erforderlichen Holzſchliff. Während der Transport 
der Erzeugniſſe der Neumuhle, welche auf dem der Fabrik gegenüber: 
biegenden Muldenufer gelegen it, früher mittels Drabtjeilbahn erfolgte, 
geſchieht dieſer Verlehr jeit Jahresfrift über eine von der Fabrik er 
baute 112,5 m breite eiferne Brüde, deſſen 3 Bogen auf 2 Waſſer⸗ 
und 2 Zanppfeilern ruhen. Der Hauptgrund für die Erbauung biefer 
90000 ME, koſtenden Brüde war der Umſtand, daß auf dem der 
Fabrik gegenüberliegenen geſchützten und mwaldreichen Ufer, auch die 
Arbeiterkolonie erbaut war und daß die Bewohner derjelben auf 
den Verkehr mittels einer Meinen Fähre angewieſen waren, welche bei 
Hochwaſſer und Eisgang nur Schwer oder gar nicht benutzt werben 
konnte. Die Brüde dient ſowohl vem Fahr als Fußverlehr und ift 
die Öffentliche Benugumg derjelben gegen Entrihtung eines mäßigen 
Brüdengelves bis auf weiteres geftattet. 

Die Arbeiterzahl der Fabrik betrug 1891: 260 Perfonen und 
zwar 180. männlice und 80 weibliche. Die Oberleitung der Fabrik 
ruht in den Händen des Herrn May Schröder, dem auferbem 1 techs 
nijcher Direktor und 3 Werkführer zur Seite jtehen. Den kaufmänni— 
ſchen Teil der Arbeiten beforgt 1 Profurift mit 1 Buchhalter und 
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Zum Kaffeelochen jteht Tag und Naht —— — 
waſſer zur freien Benutzung 

Um den Schnapstrinten Einhalt su tbun,cß der Genuß 
von Branntwein in der Fabrik überhaupt verboten und auch der Ver: 

„ fauf vesjelben im Konfumverein nicht geftattet. Dagegen wirb vom 
Konjumverein gutes einfaches Vier zum Selbitfoitenpreis verkauft. 
Der Umjag von Bier iſt ein ſehr —— 
1. Januar bis 30. September 1891 wurden vom Konſumverein 
38 720 Flaſchen⸗ und 13514 Liter Einfachbier verkauft.) 

Daß auh das Gewinnbeteiligungsprinzip in der Golzerner 
Rapierfabrif zur prattiſchen a kommt, ergiebt ſich aus den Ber 
merkungen des ee das bortjelbjt eingeführte Prü- 
mien- und Divibendenfgften. Es heißt ‚hierüber: „Prämien werben 
nad) 10jähriger Dienftzeit an _ männliche Arbeiter in der Höhe von 
60-75 ME, an weibliche Arbeiter von 40 ME. gezahlt, während nad 
25 Jahren erfiere 300 DE, letztere 200 ME. in die Sparkafe einge: 
zahlt erhalten; außerdem wird bei dieſer Gel den Fubilaren 
ein Anerfennungsdiplom im Beiſein x Mitarbeiter übers 
reiht. Dieſe Prämien erhielten bis heute 73 männliche und 11 weib- 
liche Arbeiter nad) Ablauf einer 1Ojährigen Dienftzeit und 10 männz 
liche und 2 weibliche Arbeiter nad) jähriger Arbeit in der Fabrik, 

Eine von unferen Arbeitern wohl am meilten anerkamte und 
dankbar empfundene Einrichtung ift die ſchon feit Anfang der 70er 
Jahre durch unſeren feligen Vater gewährte Dividende, welde feit 
2 Jahren auf ſamtliche bei uns Angeftellte, jofern fie nicht im Accord 
arbeiten, in Form einer Produftionstantieme zur Auszahlung 
gelangt. Die Berechnung geſchieht in folgender Weife: Hat die Er— 
zeugung eine gewiſſe Höhe erreicht, jo daß dabei ein Gewinn fir uns 
Arbeitgeber herauskommt, jo teitt bei einer Überjchreitung der für jede 
Maſchine angenommenen Normalproduktion eine Vergütung jür jedes 
Plus ein und zwar im Verhältnis zum Lohne. Diejer Gewinnanteil 
ift nicht unmejentlich und erreicht 5. ®. bei den Werkführern einen 
Betrag non 300 bis 400 ME. pro Kopf und Jahr.“ 

Schliedlich beftcht in der Schröderſchen Papierfabrik eine Pen- 
fionstajje, die dem dort alt oder‘ invalid gewordenen Angeitellten 
eine Jahresrente von 100-150 Mi, gewährt, und zwar neben der, 
durch das Gejeg vorgefhriebenen Nente. Das Stammkapital rührt 
von Stiftungen her und erhält jährlid von der Firma einen Zuſchuß 
Der Beſtand Ende 1891 betrug 60 000 Mt: 
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gejunten wäre, möglicft raſch erjegt werden, und zwar durch mindeitens 
10% der Jahresausgabe auf jedes Jahr. Won Begim ber Krankheit 

an werben Arzt, Arznei und andere Heilmittel gewährt und vom dritten 
—— — an Krankengeld bis zur Dauer eines halben 
Yahres gewährt. Das Krankengeld beträgt zwei Drittel des Lohn: 
jages, der. der Veitragserhebung zu Grunde gelegt it: Die Wahl 
des Arztes und Apothelers jteht den Kranken aus Lahr unter den 

„und. Apotefern der Stadt frei; Musmärtige konnen den At 

ihres Wohnortes oder Nahbarortes wählen. 7 

Verpflegung im NKranfenhaufe ift nad) den — 
Gejeges vom 15. Juni 1883 zulaſſig. Weibliche Mitglleber 
Rrantenfaffe erhalten nad; Entbinbungen drei Moden lang 1 
geld und zmar per Tag 70 Pig. Iſt mit dem Wochenbett eine 
Krankheit verbunden, jo treten die allgemeinen Veſtnmungen und 
Krantengelderfäge ein. — 

An Sterbegeld werden für das Mitglied ber Kaffe 40 MT. gezahlt. 
Früher wurde and) Sterbegelo für Familienangehörige bezahlt. Per 


Kafjenmitglieder, die aus) ihrem Arbeitsverhältnis in ber Fabrik 
ansjheiden, lönnen jo — bleiben, als ſie ihren Wohnſitz 
im Deutſchen Reiche haben und nicht anderweit Mitglieder einer ge— 
jeglichen Krankenlaſſe werben ‚mußten. Für jolde Mitglieder zahlt 
die Firma keinen Beitragsanteil mehr. Beim Austritt aus dem Arbeits: 
verhältnis muß die Abficht, Mitglied der Kranlenkaſſe zu bleiben, 
binnen 8 Tagen angezeigt werben. Dieje freiwilligen Mitglieder 
fönnen. durch mündliche oder. jhriftliche Anmeldung. beim Vorſtand der 
Kafje jederzeit ausjcheiden, werben aber geitrihen, wenn fie zweimal 
verjüäumen, dem vollen Beitrag zu leiften. ; Mahnungen. wegen der 
Zahlung finden bei denfelben micht ftatt. Stimmrecht haben bie freis 
willigen. Kaffenmitgliever nicht, Die Leiftungen für fie im Krankheits: 
falle jeitens der Kaffe find diejelben, wie bei den ordentlichen Mit: 
gliedern. Beiträge, und mithin das Krankengeld, richten ſich nach den 
aulegt gezahlten während der ordentlichen Mitgliedſchaft. Wohnen die 
freiwilligen Mitglieder nicht in Lahr oder Dinglingen, fo tritt an Stelle 
der Leiſtung ärztlicher Hilfe, Arznei ww. f. m. ein Betrag gleich der 

Hälfte des Krantengelbes. 

Eine zweite Verfiherung bei einer anderen (freien) Kaſſe iſt den 
Krantentaffenmitglievern geftattet, body ijt jolche bei Vermeidung einer 
Strafe von 5 ME. beim Vorfiand anzuzeigen. Zuziehende Arbeiter 

Der Krbeiterfreund. LEBA E 
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amten und Arbeiter befondere Fürforge an den Tag gelegt. Sie hat 
ihren Beanten einen in jeder Hinſicht wohlwollenden Verkehr mit den 
Arbeitern zur Pflicht gemacht. Ais eine Folge diejes Verkehrs darf 
fonftatiert werden, daf in den 2 Jahrhunderten weder Arbeitsausftände 
noch jonftige Differenzen, mit den Arbeitern vorgekommen find. Die 
Fabrik entwidelt ſich ftetig vorwärts und befchäftigt zur Zeit zwiſchen 
400 und 500 Arbeiter, Sämtliche verheiratete Arbeiter, Aufſeher und 
Beamte erhalten freie Familienwohnungen in eigenen Häufern 
der Fabril. Die ledigen Hebeiter gehen in Penfion zu jonftigen Ortes 
einwohnern und zahlen pro Tag für Koft und Wohnung 1,10 Mk. 
Jede Wohnung der Beamten, Aufjeher und Arbeiter ift mit einem 
Garten verjehen. Eine Arbeiterwohnung enthält: 

1 Zimmer von 12 Quadratmeter 

1 ⸗ = 95 5 

Rüde = 23 = 

1 Keller und einen Kleinen Stall und Speider. 

Die Wohnungen der Aufjeher enthalten je ein Zimmer mehr als 
die der Arbeiterfamilien. 

Beamtenwohnungen enthalten 4 Zimmer, Rüde, ee Stall, 
Speicher und Garten. 

Für Wäfcherei der jäntlihen Bewohner der dabeithaufer iſt 
beſtens im einer gemeinſamen Anſtalt geſorgt. 

Eine Badeganſtalt iſt ebenfalls, für gemeinſames Bedürfnis aus⸗ 
reichend, vorhanden, 

Den Beamten iſt ein Xolal für geſellige Zwecke errichtet, welches 
Lejezimmer und. Bibliothel enthält. 

Die Zahl der Wohnungen beträgt zur Zeit 320 und wird fletig 
nach Bedürfnis vermehrt. 

Die Arbeiter find bezüglich gefelliger Unterhaltung auf eine zur 
Fabrik gehörende Wirtihaft angemwiejen. 

Auf Koften der Geſellſchaft find bei dem Etabliffement Kirden 
für beide Konfeffionen erbaut, biefelben werben aus der Fabrikfaffe 
erhalten und die Geiftlihen aus derjelben befoldet. 

Für Erziehung und Unterricht der Kinder jämtlicher Arbeiter, 
Aufieher x. find auf Fabrikfoften errichtet und werden unterhalten: 

eine Volksschule, deren Beſuch für Arbeiterfinder obligatorifch ift, 
eine Kleinktinderbewahranitalt 
und eine Nähſchule für aus der Schule entlaffene Mädchen 
der Arbeiter. 
as 

















Der xt. deutſche —— reiehig —— 


wurde vom 10. bis 12. * b * in me a.M. abgefalten. 
Nach der am 10, Juni ftattgefundenen gejelligen Vereinigung und 
Begrüßung, der zahlreich erſchienenen Kongreßmitglieder fand am 
11. Juni zunächſt eine Vereinigung der Werktatt:Leiten und, «Lehrer 
unter Vorſitz des Oberlehrers Stelz:Bodenheim ftatt, worauf der 
eigentliche Vereinätag mit einem Vortrag des Direktors der Lehrer: 
bilvungsanftalt des deuten Vereins, Dr. GögesLeipzig, über die 
Ber „Soll die Knabenhaudarbeit vornehmlich in den 
Dienft der Erziehung oder des Schulunterrihts ge: 
ftellt werben?“ 

eröffnet wurde. 

Der Redner ging zunächit darauf ein, ven fogenanten Schulhand: 
fertigkeitsunterricht, der nur Gegenftände herſtellen läßt, die mit der 
Schule in Beziehung fteben, und die eigentliche Knabenhandarbeit, die 
die Handhabung der einfachen Werkzeuge in methodiſcher Folge be— 
herrſchen lehrt, im ihrem Weſen Har darzulegen. Beide Formen des 
Arbeitsunterrichts find notwendig, fie ergänzen ſich gegenfeitig. Der 
Schulhandfertigkeitsunterricht geht den Weg vom Erkennen zum Thum, 
der eigentliche Arbeitsunterricht führt vom Thun zum Erlennen. Dev 
Dienit, welchen der legtere der Schulhandfertigkeit Leiftet, beſteht darin, 
daß er ihre Forderungen überhaupt durchführbar macht. Dann exit, 
wenn die Elemente der 'praftifchen Arbeit vom Schüler beherrſcht 
werben, wird er imftande jein, die im Unterrichte ihm vermittelten 
Begriffe zu verwirklichen, fie ins Praltiſche umgujegen. Die Schul⸗ 
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fei bisher gejchehen duch Männer der Schule (im weiteren Sinne des 
Worts) und das jei aud das Naturgemäße: Deshalb müſſen die 
methodiſch gebildeten Männer auch meiter unmittelbar in der Sache 

thätig jein. Die KHaupteinmände, melde gegen bie unmittelbare 
Leitung des Unterrichts durch Lehrer gemacht werden, beruhen auf 
einer nterrichts. Übrigens 


Die Ausführungen des Redners —* ſehr eilig, aufs 
ne ‚und folgenden Zeitjägen wurde ohne —— — 
te 

Ben inet 
iehtihe Suede, obgleich die Ergebniſſe desſelben mittelbar dem 
praftiiben Leben wieder zu gute kommen. Syftene und Methode 
dieſes Unterrichts müfjen deshalb nad) pädagogiſchen Geſichtspunkten 
ausgebildet werden. Dann wird die Handarbeit zu einem wertvollen: 
zeitgemäßen Erziehungsmittel der Schule werden. Hieraus ergiebt 
fih, daß die unmittelbare Leitung des Handarbeitsunterrichtes denn 
berufsmäßigen Erzieher, d. i. dem Zehrer, zukommt. Die unter: 
ftügende und beratende Mitwirkung der Vertreter des Gewerbes — je 
nad) den befonberen örtlichen Verhältniſſen und Bebürfnifier — 
feitens der Schule dankbar begrüßt.” 

Es folgte der Kafjenbericht vom Schagmeifter des Vereins, Ober— 
realſchuldireltor Nöggeratbsgirihberg. Die Einnahmen: des Vereins 
beliefen ich in dem vergangenen Jahre auf 16421 Mt. 79 Bi, die 
Ausgaben anf 16690 ME. 24 Pf., jo dab eine Mehrausgabe von 
268 ME 45 Pf. zu verzeichnen mar. 

Die den Schluß des Vereinstages bildenden Wahlen ergaben die 
Wiederwahl des bisherigen Ausſchuſſes und Borjtandes, nen hinzu— 
gewählt wurden die Herren: Schulinfpeftor Dr, Brandenburgsstöln, 
Landesrat Schmedding-Münſter i. W. und Prof. Luther, Direktor 
der Kunſtgewerbeſchule zu Frankfurt a. M. 

Der öffentlihe, vom Publitum ſtart beſuchte Kongreß am 
12. Juni wurde eingeleitet durch eine Erbffnungsrede des Vorfigenden 

















land h 
Schuleinrichtungen der Welt. Es empfehle ſich für -bie-Schub und 
Staatsverwaltung, mwachjam- zu fein, um ſich nicht eines Tages von 
anderen Nationen überflügelt zu ſehee. 

Ferner weilt Nediter —* bin, daß bie. Eigenart bes beutfeien 
Arbeitsgeiftes wohl dahin geführt habe, für die Fort= und Fahbildung 
der Schiller der höheren Lehranſtalten zu forgen, aber nur ver— 
ſchwindend für die Fort: und Fahbildung der die Bolksjchule ver: 
lajjenden ‚Kinder. So gebe Preußen für jeine Hochſchulen 9 Millionen 
Mark, dagegen für das gefamte Fortbildungs: und Fachſchulweſen nur 
2 Millionen Mart jährlih aus. Hier ebenfalls aus ſocialen und 
wirtihaftliben Gründen Wandel zu ſchaffen, und zugleich. dem Be— 
durfnis nach wirklich fachgebildeten, tüchligen Arbeitskräften Rechnung 
zu tragen, ift ein laut und lauter ſprechendes, ja ſchreiendes Bedurfnis 
geworden: Auch für diefe Fabbildung giebt die Erziehung zur wert: 
thätigen, Arbeit in der Schule‘ ein tieferes Fundament. Den 
deuiſchen Arbeitsgeift in biejem allgemeineren Sinne zu pflegen, hier— 
für die Grundlage zu ſchaffen, und unfere mächtigen Gegner, das 
Vorurteil und die Gleihgültigfeit zu bekämpfen, das fei auch weiter 
die Rulturelle Aufgabe unſeres deutſchen Vereins. Dann werde auch 
ſeine Arbeit dazu beitragen, nd der Jugend und des Vaters 
Landes zu fürbern. 

Die Ausführungen bes Rebners fanden lebhaften, lange anhaltenden 
Beifoll Der Saal war mit der Comenius-Bäfte jeſtlich geichnüdt. 
Der Kongreß und Ortsausſchuß jandte dem Herren Miniſtern 
Dr. Boſſe and Dr. Miguel: Begrüßungstelegramme, lepterem in 
feiner Eigenſchaft als Ehrenbürger der. Stadt Frankfurt, der lange 
jährigen ‚Stätte feiner. jegensreichen früheren: Wirkjamteit. Von dem 
+ Herm Finangminifter Miguel ging noch im Laufe bes Kongreftages 
folgendes Telegramm ein: 

' „Beiten Dank für freundlichen Gruß vom Nainitrande 
amd aufrichtige Winiche für fiegreiche Beitrebungen und Erz 
‚folge in der ſegensreichen Arbeit für die Harmonie der Aus— 
‚bildung unjerer dentfchen Jugend, Miguel.” 

Die Antwort des Herrn Kultusminiſter lautete: 

> „Berbindlichen Dank für den freundlichen Gruß * die 
beiten Winfche für die Beitrebungen des Kongrefiee.  Boffe.“ 























Der Landesverband zur Förderung des Handfertigleltounterrichtes. 371 


fofort wieder zu befejtigen, damit ihr Ansmann onen 
einer Berwahrlofung made und dadurch 

wohner befunde, jo kann ed nur nahe Kiegen, — — 
Glieder dieſes Bedürfnis empfinden und mit weit größerem techniſchen 
Können zu unterſtützen ſuchen. Wie oft klemmt eine Schieblade, die 
mit wenigen Hobelſtrichen korrigiert wäre, wie oft knatti eine Thure 
oder ein Fenſter, trog wlederholtem Dlen, weil die Hausfrau die 
ſchleifende Partie an der verkehrten Stelle jucht; nicht weniger erfolgs 
los operiert fie gewöhnlich an pfeifenden Schlöffern, weil diejelben zur 
fachgemäßen Einfettung von Zeit zu Seit der Abnahme durch Los: 
ſchrauben beviirfen; wie häufig verſucht fie den Stiel eines Beiles 
oder Hammers zu befeftigen, ohne daß er dauernd hält, in gleicher 
Weiſe müht fie ſich mit der Leimung der Speichen eines Stubles, der 
natürlich; in wenigen Tagen wieder nachgiebt, weil ihr das Verſtändnis 
für die richtige Abhilfe abgeht. Diefem allen khnnte der richtig ges 
leitete Hanpfertigkeitsunterricht unferer Anaben abhelfen und dadurd) 
die aufgewendeten Unterrichtögelder durch Be ne wieder 
* als einbringen.“ 


bu N ) 





Der Landesverband zur Förderung des Handfertigkeits- 
unterrictes für Knaben im Königreide Sadıfen, 
welche Vereinigung zur Zeit aus 4 Förperfchaftlichen und einigen 
80 perfönlihen Mitgliedern befteht, hielt anı 25. September feine diese 
jährige Berjammlung in Großenhain ab. Die auch von behördlichen 
Vertretern bejuchte Verſammlung wurde vom Vorfigenden des Landes: 
verbandes Dr. Göye-Leipzig eröffnet. Als erſter Vorfigender fungierte 
der Vorftand des Grofenhainer Handfertigkeitspereins, Kommerzienrat 
Buchwald. Direktor Dr. GögesLeipzig erſtattete Bericht fiber den 
gegenwärtigen Stand der Sache des Handfertigleitunter: 
richtes. Nah dem „Großenhainer Unterhaltungsblatt“, Nr. 194 
brachte dieſer Berichtiu. a. folgende intereffante Ziffern: In Frantreich 
wurde buch Geſetz vom 20. März 1882 der Handfertigkeitsunterricht 
für alle Volkoſchulen obligatoriſch gemacht. In Paris erhalten heute 
40.000 Voltsjchüler Hanpfertigteitsunterricht, zu denen nod) 23000 Rinder 
der Kindergärten kommen, in welchen Fröbelarbeiten getrieben werden. 
Die Koften, welde die Stadt Paris 1890 für den  Handfertigkeits- 








gwecke des Arbeitsunterrichtes 14000. ME eittgeftellt, eine gleiche 
Summe fteht dem ſachfiſchen Minifterium bes Kultus md öffentlichen 
Unterrichts zur 


nterricht, an Mädchen Untermeifting in der Haus: 
de." Ende des Jahres 1891 beitanden im Deutichland 
253 Stätten der erziehlichen Handarbeit; thatjächlich durfte deren Zahl 
jedoch größer fein; es entfallen hiervon 148 auf Preußen, 33 auf das 
Königreich Sadjen, 15 auf Bayern, 9 auf Sachſen Weimar, je6 auf 
Bremen, Eljah-Lotbringen umd Württemberg, je 5 auf Sachſen⸗oburg ⸗ 
Gotha und Lübet, 4 auf Hambıng, je ? auf Braunjdiwein, Neuß}. L. 
und Lippe, je l auf Heſſen, Sachſen- Meiningen, Anhalt, Schwarzburg- 
Sondershaufen umd «Nudoljtadt. In den legten 3 Jahren haben fich 
die, Handarbeitsjtärten in Deutichland um 54% vermehrt. Nach den 
neuejten Erhebungen werden gegenwärtig in Deutjchland‘ 45000 ME 
aus Staats- und Bezirlsmitteln, 52 000 ME von Gemeinden, 97000 ME. 
überhaupt zur Unterftügung des Handfertigleitsunterrichtes beigeſteuert. 
Unter den Gemeinden, welche namhafte Beiträge leiften, ftehen obenan 
Berlin, Leipzig, Der Kane — Aachen u. ſ. w. 
Von beſonderem Inter war der zweite der Direltor 
der Königl. Sandesblindehänftalt jur en PEN Enke, über 
den Handarbeitsuinterricht in diefer Blindenanftalt machte, 
Seit dem Jahre 1843 werde im Königreich Sachſen den ans der Blinden: 
anftalt Entlafjenen eine ganz bejondere Fürforge gewidmet (fiehe die 
Abhandlung von Fehrmann: „Arbeit und Erziehung der Blinden 
im Königreich Sachen“, „Arbeiterfreund“ 18917&, 433). 

Im Lanfe der Zeit jei die Lage der Entlaffenen, welche gewerbliche 
Arbeiten: Rohrflechten, Seilerei, Striden und Bürftenbinderei erlernt 
gehabt, eine ungünftigere geworden, da durch Einführung von Maſchinen 
die Handarbeit verdrängt und der Abjag erſchwert worden. Die Eins 
führung des Handfertigteitsumterrihts, der anfänglih nach den 
Frobelſchen Grumdfägen erteilt worden, habe ſich als außerordentlich 
einflußreich für die Bildung Nderbaupt erwieſen, denn die Ubung der 
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berg her wird, und bei un 
achtimg findet, nachdem ſolche im Auslande 

Peſtalozzi ſchuf für, die Erziehung, das en vn Bann, 

Froͤbel, ber 1852 ftarb, dasjenige der darftellenden, ſchaffenden 

Tätigkeit. Augeregt durch — ———— 


* den Arbeitsunterricht zugleid in eine ei Pate Bahn zu führen 
fuchte. Dieſes bedeutfame Werk erſchien 1833 in zweiter Auflage 
bei Matthes in Leipzig; es batte bei feinem erften Erſcheinen 
in Deutjchland nur geringe Beachtung, gefunden. Jr Jahre 1857 
tam der rühmlichit bekannte, finniiche Boltsihulorganijater Uno 
Eygnäus nach Deutſchland, ftudierte dieſe Vorgänge von Peſtalozzi 
bis Biedermann und gab dann den Anlaß, daß Finnland den Arbeits: 
unterricht 1866 obligatoriich in feine Volksſchulen einführt. Die 
Erfolge waren und find vorzüglih. Nacgemwiejenermaßen ging dann 
die Bewegung von bier nah Schweden, Norwegen, Frankreich und 
Dänemark, Von Hier, kam fie 1876 durh Claufon-Kaas nach 
Deutſchland zurüd. fpäter nahmen die Schweiz, Belgien, Holland, 
England, Öfterreih, Nordamerika u. f. m. bie Sache auf. Heute ift 
die Bewegung in allen Kulturländern verbreitet, und Deutichland, 
deifen bahnbrechende Pädagogen zuerſt auf die Notwendigkeit binwiefen, 
dab, die Kulturentwidelung, der. Zeit nicht allein eine Erziehung. zu 
geiftiger, ‚jondern auch zu werfthätiger Arbeit bedinge, folgt noch heute 
in der Neihe diefer Staaten erft an neunter Stelle! Die Urſache 
liegt in der noch immer abmartenden’ Haltung der Staatsbehörden in 
diefer Frage. Sie liegt aber doch aud tiefer und ift auf, eine alls 
gemeine Urſache zurüdzuführen, Unſere Sculbureaufratie, deren 
Pilichttreue und Hingabe au das Amt zwar durchaus anzuerkennen 
find, ermangelt doch ‚eines gejeglihen Organs, deſſen Aufgabe darin 
bejteht, mit ‚allgemeinerem Blick auf die Bedirfnijje des Lebens und 
unter Beachtung und Prüfung der aus den Fachkreiſen wie auch aus 
dem Voltsleben heraustretenden Vorſchläge beratend und vorbereitend 
auf eine ſiete Verbejjerung und Bervolllommnung unjerer Schulein— 
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mwohlbegründete Petition an die deutichen Lanbesunterrichts- 
Verwaltungen gerichtet, der, eine von Dr. Göte-abgefahte Dents 


in der Begründung befonders auf die gejeglichen Mabırnkmer kußene 
deutſcher Staaten in der Förderung des Arbeitsunterrichts Bezug ges 
nommen. In den fpegiell aufgeführten Wünjden wird ‚gebeten, 
1. die allmähliche Einführung der Hanpfertigteit ala wahlfreien Unter— 
richtsgegenſtand in den Lehranſtalten zu fördern, 2. daß die Koften 
der Schülerwerkjtätten und ber Lehrerausbilbung bis zur Hälfte vom 
Staate getragen werden möchten, : und 3. dem beutfchen Verein, als 
dem Träger der Bewegung in Deutichland, (bis zu dem Zeitpumkte, 
wo feine Aufgabe im weſentlichen als gelöft zu betrachten iſt, zu der 
notwendigen Erweiterung feiner Thätigkeit und zur Unterhaltung feiner 
Zehrerbildungsanitalt eine Unterftügung zuzuwenden, bie ſich etwa auf 
ME. für je 1000 Einwohner des Landes belaufen möge. — Hoffent⸗ 
lich wird diefe Petition den gewünſchten Erfolg finden. 

Bon Beſchluſſen amtliher und privater Behörden und 
KRörperichaften in betreff des Arbeitsunterrichtes find folgende bes 
ſonders erwähnenswert: Der preußiſche Minifter für Landwitts 
ſchaft hat gelegentlich der Werteilung von 550 ‚Eremplaren der 
Sögejchen Schrift: „Der Auwsbildungsgang: für; Landlebrer im 
Arbeitsunterridt“ im einer Verfiigung die beteiligten Kretſe erfucht, 
„auf die anerfennensiwerten Beſtrebungen des. „deutihen Vereins“ auf 
merfjam zu machen und dem letzteren möglichite Förderung und Unter 
ſtühung angedeihen zu laſſen“. 

Der 26. Schleſiſche Gemerbetag, abgehalten am 27. Juli 
d. J. zu Schweidnig, beſchloß: 1. „Die Einfügung des Hands 
arbeitsunterrichts in den Plan der Schulen! für die männliche Jugend 
des Schulinfpettionshezirks: in Neurode iſt vorzugsmweife geeignet, jene 
Jugend für allgemeinere Werkthätigkeit auszubilden und daher dem 
Elend der Arbeiter in dieſem Bezirk für die Zufunft entgegemautzeten.“ 
2. „Den Vorjtandı zu beauftragen, bei ben maßgebenden Behörden 

Dur Krdeiterfreund, 1892, 25 

















Lehrerbildungsanſtalt mit beitem 
die Abfaffung dieſes Katechismus gemonnen werben. Gone legt in feinem Buche 
einen befonderen Wert auf die Daritellung der praftifchen Seite des Dandfertigfelts: 
red Srallebeon eiayeiien Wopaten MNERRRERD über 
Holyſchniterei die Metaflarbeit; das Mopellieren 





u. A — FRE ..S Wine 


"Aeberti, geker' — —*— he 


a ‚für Gemeinnügigteit“, Züri 1892.) * —* 

roit, Dr. Die Behandlung often ebrecheifchen 
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tommen, was die Veobachtung und Darftellung ihrer Wirfungen in 
As Die — — 4 — —— 


Haffen darzuſtellen ift, bemertt Wörishoffer, dafı es auf diefem Gebiete noch feinen 
von der Wihenfhaft vorgezeichneten Weg gebe und bafs die ganze Art und Weile, 
dieſer Unterfuhungen noch zu new fei, um von einer Prarid reden zu können. 


Während ſich die erfte Scheift mit den Verhältniffen von 18737 
arbeiten in 376 fabritmähigen Anlagen und von 192 hausinduſtriellen Arbeitern in 
TI Betrichen beihäftigt, umfafit bie weite Unterfuhung über die Arbeiter des 
Beirks Mannheim und Umgebung I4468 Arbeiter in 282 Betrieben, Für die wide 
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Behm, Aa un. Ber Ein Vortrag. g.5 (205) Güftrem, 
Borrmühl, Paft. B., Yünglingsvereine und Familie in ihrer zu eins 


Boſch, Privatdoc. J. M., Das gienſchliche Mitgefühl. Ein Beitrag zur Grund: 
legung ber wiſſenſchaſil. Ethit. gr. 8. (77 ©.) Winterthur, M Riefhte, 
Mm. 185. 

Bulletin de la sociöts industrielle de Mulhonse. Table gintrale des matitres 
eontenues dans les soixante premiers volumes de 1826 & 1800, dressie 
par Alfr. Boeringer, Lex.-#. (164p.) Strassburg 1. E., (Mühlhansen 
i.E, ©. Detloft) u d—. 

Burkhardt, Gefänan.-Dir. Jul., Strafvollzug und Fürſorge für Strafenttäffenie 


gehalten. gr. 8. (36 5) Dresden, v. Zah & Jaenſch WM. — 0. 
ee d. Vereinigten Staaten. Verſammtg. 
Prison Association“ zu Cineinnatl. (Zeitſchr. f. d. gefamte 


Haurion, prof., Des services d’nssistancd; (Berne ı'ssonomis polit. 1891, juiller.) 

Hägler, Dr. Ad., Die verſchiedenartigen Beftrebungen unferer Zeit zur yürforge 
für Erbolungsbedürftige. — Anſtalten für Geneſende, Kränflide, Rinder u 
Ermachjene, Ferientolonien, Seehofpize, Bergfanatorien u. j. m. 2 Vorträge, 
geh. im Bernoullianum zu Bafel, den 8. ı. 16. März 1891. ge. 8: (77 ©) 
Baſel, R. Reich. M. 1 

Hilfe, B., Berficherungspflicht u. Befhäftigung der Gefangenen. gr. 8 (23 ©) 
Berlin, C. Heymann. DM. —, 50. 

Dürbin, 3. B., Zwangsatbeit und Zwanasarbeits:Anftalten. Vortrag, geh. an 
der Verfammlung bes jhweiz Vereins jür Strafs und Gefängnis, 
weſen zu Altdorf * 17. September 180. gr. 8. (12 ©.) Aarau, 
Sanerländer. M. —, 

— * Joh. Die ————— (V, os S.) Gotha, F. —— 


— Congress, and the Administration of Relief in Paris. (Charity 
Organisation Review 1890, January.) 

Jahresbericht, der, ber GefängnisGefellihaft für bie Provinz Sachſen und das 
Herzogtum Anhalt, enthalt. Verhandlungen und Referate auf der Genernle 
Berfaminlung zu Naumburg a/S, am 5. w. 6. Mai 1800. ar. 8. (1108) 
Halle a/S., Frided Sort. M. 1,20. 

— der rheimifeh-meitfältfchen Gefängnts:Gefelihaft Ab. d. Vereindjahr 1839, 
ar. 8. (145 S,) Düffelborf, 4. Voß & Co. MT. 
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Arbeiter-flolonieen. Red. 
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Arbeitsvermittelung im gr 


re am rad iu a ai just 160. 

"alooolisme tenu au 

In-®, 28 p. Paris, Impr. nationale. 

Baer, U., Die Trunffuht u. ihre Mbinehr,. Ein’ Veittag zum derzeit. Stand der 
Altoholfrage. ar. 8. (38) Wien, Uran & Schwarzenberg: M. 2,50. 





Behnte, Stabtbaur. ee ee Kinder; Bewahr⸗ 
am f u 
verforgung&:Anftalten und Siehenhäufer, Armen:Berforgungss: und Aemens 
Arbeiterhäufer, Zufluhtshäufer für Obdachloſe und MWärmftuben, 


154 ©. m. 123 Abbildgn, wi 0201) Ganbbuih der Aräitetur. Dario 
ftabt, Bergfträffer Berl. 

Beldan, Guft., Über Trunkſucht und Berti a —E mit Strychnin. 
TS) Jena 1802, ©. Fiſcher. M. 1.— 

Benedikt, Prof. Mor. Die Vagabondage er ihre Behandlung. Eine piycho: 
logiſche und ſociologiſche Stubie- eitfir. f. & gef. Strafrechtswmiffenfchaft 
1891, Heft 6.) 

Bertram, Rich., Geſundheits-Romwaß. Ein Schrbüclein f. jedes Menſchentind 
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Kraft bejipt, die Lebenshaltung großer bortiger Bevöllerungs: 
treiſe wejentlich. zu erhöhen. * in naturlich der Geldlohn ein 
hoherer als in früheren Zeiten, aber in Lebensmittel; umgefegt, bleibt 
dieſer Lohn zuweilen —— dem Durchſchnitt alterer Zeiten zurüd, 

Langere geit, in der Übergangsepoche von dem Heinen. Betriebe 

zu der mit. immer, ſinureicher konſtruierten Maſchinen arbeitenden 
Grobinduftrie, lagen jene Verhältniſſe günftiger. Der Weltmarkt 
brachte. dem Erzgebiuge regelmäßige und umfangreiche Aufträge, deren 
Heritellung weit. mehr. als heute von. ber berühmten Handfertigteit der 
erzgebirgiſchen Frauen, der Männer, und — Kinder abhängig war. 
Dit dem Gewinn der Fabrikanten, der großen ſich meiſt aus Meinen 
Anfängen berausarbeitenden Erporthäufer, ſtieg auch der Verdienſt 
des gewöhnlichen. Arbeiters, der über eine: geſchickte Hand verfügte. 

‚Es begann dann die Zeit der ſich überftftrgenden neuen induftriellen 
- Anforderungen und mit-ihnen und durch fie die Beit, in der die 
Fabritanten, um konkurrenzfäbig zu bleiben, auf fchnelle und maſſenhafte 
Produktion Gericht. legen mußten, die wiederum dahin führte, die 
Handarbeit durch — von — — ara 
auprängen. · 

Erſt jest Pr an Fi vor! Snbufrieen, da —— ion 
erbitterte ‚Konkurrenzlampf, der heute ſich im Formen) bewegt, die ein 
Kaufmann der alten Zeit niemals für möglich gehalten hätte. Die 
fetten Jahre mancher erggebirgiicher Erwerbszweige, wie Rojamentenz 
und Wirkinduftrie, ‚hatten dieſer aus allen. Benölkerungsichichten zahl: 
reiche Berjonen zugeführt, die wohl über ein kleines Kapital; duch 
feineswegs über. die erforderlichen Taufmännifcen und gewerblichen 
KRenntniffe verfügten. Lehrer und Schlächter, Kneipenwirte und Ofen: 
febrer wurden Wirlwaaren⸗ and Pojanentenfabrifanten. - Alle wollten 
reich werden, alle wollten Großerporteure ſein ' 
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Gebirge. Die dortige Bevollerung iſt Fröhlich und. guter Dinge, wenn 
fie nur von biejer beſcheidenen Speife foviel befigt, um den Hunger zu 
ftillen. Sm vorigen Winter war aud) das nicht immer möglid; was 

der kommende dem Erzgebirge bringen wird, läßt ee 
ftinmmen. Im allgemeinen’ ſcheinen jedoch die — beſſer als 
im Vorjahre zu fein. Die für das Erzgebirge ſehr wichtige Kartoffel: 
ernte ift reichlichet, der Brotpreis geringer, und auch geſchäftlich regt 
es fi) mehr als im vorigen Herbit. Die Pojamenteninduftrie ift in 
lebter Zeit verhältnismäßig gut bejchäftigt gemejen, die Wirkwarens 
fabritation erwartet größere Aufträge, ba ber Bedarf in den Abſatz— 
gebieten wieder fteigt, und auch im einzelne Heinere” Grwerbegineige 
des Gebirges ift wieder mehr Bewegung geloinmen. . 

‚Die Pofamenteninduftriellen des ſachniſchen Erzgebirges glauben, 
daß die Verhältniffe auf ihrem Gebiet befiere fein wurden, wenn bie 
deutfche Hollgefeggebung den Weredelungsverfehr mit Böhmen nicht 
befeitigt hätte. Sie machen darauf aufmerkſam, daß ſich bei Aufrecht- 
erhaltung des Verevelungsverkehrs das Bojamentengeihäft in Böhmen 
nicht annähernd jo gehoben hätte, als es auf Koften der ſachſiſchen 
Induftrie tbatjählih der Fall ift. Es wird vielfach angenommen, 
der hierdurch entftanbene Schaben Fönne überhaupt nicht wieder gut 
gemacht werben. Doch wunſcht man ſehr dringend in jenen ſächſiſchen 
Fabrikantenkreiien, daß der Veredelungsverkehr oder eine ähnliche 
Erleichterung des Grenzvertehrs wieder hergeftellt werde, da die 
bohmiſchen Arbeitskräfte für die erzgebirgiſchen Fabrikanten nur ſchwer 
zu entbehren ſeien. 3. Corvey. 


Wirtfchaftlich-fociale Umſchau. 
(Juli, bis September.) . 


Dresden, im Oftober 1892. 
Im verfloffenen Vierteljahr iſt durdy den Ausbruch ber Cholera 
in Hamburg eine ſchwere Zeit über Deutſchland hereingebrochen. 
Die vermutlich durch rujfifche Auswanderer eingeſchleppie Seuche ver- 
breitete ſich namentlich in den Äärmeren und engeren Stadtteilen 
Hamburgs jo raſch, daß zahlveihe Einwohner die Flucht ergriffen und 
nun die Seuche auch nad anderen Orten des Deutſchen Neiches ver 
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an der 40Djährigen Feier zur Entbetung Amerikas, der 
Columbusfeier, nicht abſchwächen. — 


In Genua, dem wahrſcheinlichen Geburtsorte des En 
wurden neben einer Eotumbuerguafeitung große Feflichteiten 
anläßlich der ge der Entvedung Amerikas abgehalten, 
denen das italieniſche Knigspaar vom 9. bis 13. September beimohnte. 
Dei diefem Anlaß hatten fich Flottenabteilungen der meiften europäifchen 
Staaten im Hafen von Genua verjammelt, 

Die grofjartigfte Columbusfeier wird ohne Zweifel in der neuen 
Welt jelbft durch die bevorftehende Columbus-Ausftellung in 
Chicago, am. welcher alle Staaten ſich ab⸗ 
gehalten werden. Jebenfalls wird diefe Weltausftellung nicht nur auf 
die Geſchaftswelt, fondern auch anf alle diejenigen eine große Anziefungs- 
kraft ausüben, welche durch günftige Fahrpreiſe veranlaßt, Gelegenheit 
nehmen wollen, die neue Welt mit ihren Eigentümligleiten aus eigener 
Anſchauung fennen zu lernen. — Zur Vorbereitung einer Weltaus— 
fellung in Berlin fühlen fi zwar die Bewohner der Neihshaupt: 
ftadt, insbejondere die Behörden und die erfien Induftriellen Berlins 
mutig und kräftig genug; aber die übrige deutſche Induitriewelt und 
aud) die Mehrheit der deutſchen Regierungen ſcheint noch nicht geneigt, 
das Wagnis, welches mit einem foldhen Unternehmen verbunden iſt, 
auf ſich zu nehmen, und jo hat denn wieder Paris und mit ihm die 
raſch entichloffene franzdfiiche Negierung die uitiative ergeiffen, die 
nädite Weltausftelung am Anfang des neuen Jahrhunderts in Paris 
abzuhalten. 

Was die allgemeine wirtihaftlihe Lage betrifft, jo Laftet 
auf Dentſchland noch der Druck einer mißlihen Gejcäftslage. Hierzu 
tritt noch die Ungewißgeit und Furcht vor inneren politischen Schwierige 
keiten ‚und Konflikten, welche aus neuen Forderungen für milis 
tariſche Zwede entipringen. 

Als erfreulihe Symptome im deutſchen Wirtfchaftsleben find die 
Ergebniffe der neuen Abfchägungen zur preußiſchen Einkommenſteuer 
zu betradten. Danach find die Einkommen der preußiſchen Staats 
angehörigen über 3000 ME, fir 1892/93 auf 3243,» Millionen Mark 
fintt fiir 1891/92 auf 22935 Millionen Mark angegeben morden und 
mithin fiber 40% höher ald man bisher angenommen hatte. Es ift 
das ein Triumph der Methode der Selbfteinfhägung, deren Ein: 
führung man dem Finanzminiſter Dr. Miquel verdantt. 

Der Urbeiterfreund. 102% PB} 





















































der werkthätigen Kraft des Einzelnen zu überlafen jein, und man 
wird ſich darauf beſchränken müſſen, Äußere Hinderniffe, welche der 
Wirlſamleit dieſer Arbeit entgegenftehen, zu Defeitigen“, 

Die Erfahrungen, welche bei der Grfindung. von. Genofienfhaften 
in Deutjchland und im Auslande gemacht find, haben andy ergeben, daß 
bie Genofjenfchaften dauernde Erfolge nur dann erreichen, wenn jie 
ſich ohne pofitive ftantsfeitige Förderung aus dem Bebtrfnijje ber 
Beteiligten heraus entwideln, und dab ſich leiftungsfähige genoffen: 
ſchaftliche Wirtſchaſtobettiebe nicht vom oben herab ſchaffen laſſen. Wo 
Genoſſenſchaften mit Mitteln des Staates, der Gemeinde oder. Privater 


Verſammlung verfügt: „Die Nationalverfammlung beftimmt, in ber 
Abfiht, die Gründung von Genoſſenſchaften zu erleichtern, ohne der 
Freiheit derſelben ſchaden zu wollen, dem Minifterium wird ein Kredit 
von brei Millionen Franc eröffnet, der für. Genofjenichajten von 
Arbeitern oder Vereinigungen von Unternehmern und Arbeitern Vers 
wendung finden jol“. Zur Prüfung der Darlehnsgefuhe wurde eine 
bejondere Kommiſſion eingeſebt, die für die Ausleihung beftimmte 
Normen aufftellte; jo jollte Die betreffende Genoffenihaft einen „unteil: 
baren Fonds“ anſammeln, Gewinn und Berluft nah Verhältnis ber 
gezahlten Löhne verteilen müjjen. Die nächſte Folge war eine Reihe 
leichtfertiger Gründungen in der Hoffnung auf Unterjtügung, ohne 
genügende Vorbereitung mit mangelhafter Organifation. 600 Dars 
lehnsgeſuche gingen ein. Bei der Prüfung geriet die Kommiſſion 
naturgemäß in bie ärgſte Verlegenheit, fie ſah ſich bald aufer ftande, 
bie Krebitwürdigen herauszufinden und ihat Feblgriffe. 56 Genoffen- 
20. 











u laſſen fich auf wirtschaftlichen: Gebiete nicht erzwingen, 
Weit wichtiger als die Beſchaffung des Kapitals iſt für eine 
* Verbreitung der Genoſſenſchaften zunächft die Heranziehung 
eeigneter Reäfte, die geiftige und techniſche Hebung der beteiligten 
Pr die Erwedung des Gefühle für die Bethätigung der eigenen 
Kraft, mit der allein ſich wirtfhaftlihe dauernde Erfolge erreichen 
laſſen. Genoſſenſchaften müſſen fi von unten heraus entwideln. — 


Mit der Annahme des oben mitgeteilten Bejchluffes und nad den 
demjelben vorausgegangenen Verhandlungen Hat jich ber Mündener Ges 
noſſenſchaftstag auch gegen die Errichtung gemeinfhaftliher Gefdhäfts: 
betriebe durch die Innungen ausgejprocen, eine der in $ 97a NR.-Ge: 
werbeorduung den Innungen überwiefenen Aufgaben. Die Innung 
it eine öffentlich vechtlide Korporation mit öffentlich rechtlichen Ob— 
liegenheiten und Pflichten, und dem eutſpricht auch ihre ganze Orga- 
niſation, ihre Stellung unter ftaatliher Aufficht. Wenn mm auch 
zwar der „gemeinichaftliche Geſchäftobetrieh“ nicht in dem Junungs⸗ 
ſtatut zu ordnen jein würde, jo müßten doch die daflır erforderlichen 
Beſtimmungen in einem Nebenftatut feftgejegt werden und bebürfen 
ebenjo wie jede Abänderung der Genehmigung durd die höhere Ver: 
mwältungsbehörbe. Eine jolde Berfaijung legt naturgemäß jede wirt 
ſchaftliche Entwidelung in Feifeln und hindert die Gejhäftsführung. 
Mittels einer und derfelben Einrichtung können nicht fo verichieden: 
artige Zwede, wie fie hier vorliegen, mit Erfolg erreicht werben. 
Ganz unberädfichtige hat man auch hierbei die Tragung des Rifikos 
gelaſſen. Eine Innung mit gemeinihaftlichhen Geſchaftsbetrieb würde, 





*) Grüger, „Die Ermerbd und Wirtſchaftegenoſſenſchaften in ben einzelnen 
Ländern“ (Jena 1802) 8.05 fi. 











bedeichnen enofjen 

— RR di 
noſſenſchaft bes Deutfcen Tifhler-Junungs-Berbandes e. ©. m. b. H) 
doch die Innung kommt dabei nur inſoweit in Betracht, als 
meifter die Genoſſenſchaft bilden, und die Innung könnte nichts da— 
gegen thun, wern das Statut dahin abgeändert wird, daß aud Nicht 
mitglieder der Innung als Mitglieder der Genofjenihaft aufs 
genommen werden. Das find in Wahrheit gar feine „Immuungss 
genoſſenſchaften“, bei ihnen handelt es ſich gar micht um einen 
gemeinſchaftlichen Gejhäftsbetrieb der Innung im Sinne der Gewerbe: 
ordnung; iſt hier nur bie Organiſation richtig gewählt, find die bis— 
berigen Erfahrungen beachtet, fo it die Gründung folder Genoffen- 
ſchaften zu begrüßen, auf ven Namen kommt es nicht an. Auf ein 
Bedenken wollen wie nur hinweiſen, weldes die Genoſſenſchaſt des: 
Deutſchen Tiichler-Innungs:Berbandes ermwedt. Dieje Genoſſenſchaft 
trägt ſich namlich mit bem kuhnen Gedanken, ſich über-ganz Deutidh: 
land zu erftreden, alle Tijchlermeifter in ſich zu — und damit 
bat ſich die Genoſſenſchaft von ge tmerreichbares Ziel 
geitedt, was für die Entwidelung nicht günftig fein kann. Die 
Durdführmmg feheitert am der menschlichen Natur. Und. wenn jich 
dos Biel wirklich für einige Zeit erreichen ließe, alle Mitglieder eines 
Gewerbes zu einer Genoſſenſchaft zu vereinigen, welches außerordent: 
liche Rifito würde die Folge davon jein! Eine wirtſchaftliche Arifis, 
faljde Konjunkturen würden das ganze Gewerbe mit gleicher Schwere 
treffen 


Prattiſche Verfuche zur wirtſchaftlichen Hebung des Handwerker- 
ſtandes müſſen fi im Rahmen des Möglichen halten, ſollen fie nicht 
einer ruhigen Fortentwicklung hinderlich jein. Nichts iſt jetzt mehr zu 
vermeiden als der Zufammenbrud eines großen Unternehmens, der 
baum wieder bie weiteften Kreife mit Mißtrauen gegen alle genoffen- 
ſchaftlichen Beitrebungen erfüllen würde, 

Die große Bedeutung der Genoſſenſchaft für den Gefhäftsbetrieb 
der Handwerler dürfte wohl von feiner Seite mehr auf die Dauer 
bezweifelt werden fönnen, denn allein durch die Bereinigung zur Ges 
nofjenjchaft vermögen ſich die Handwerler die Vorteile zu verſchaffen, 
in denen heute zum größten Teil das Übergewicht bes Fabrikbetriebes 
fiber den bandwerksmäßigen Betrieb beruht. Durch die Nohftoffe 
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Schneidermeifter ʒeburg 
glieder mit. 76 707 ME. Geſchäftsguthaben, der Reſerveſonds beträgt 
13 074 ME., der Umſatz belief ſich auf 172739 ME * 

Unter ben 110 Rohſtoffgenoſſenſchaften, welche beſtehen ſollen, 
werden aufgeführt: 61 der Schuhmacher, 16 der Schneider, 8 der 
Tiſchler, 4 der Schloffer, 3 ver Weber, 4 der Sohgerber, 2 der Buche 
binder, 2 der Baubandwerfer u. ſ. w. Bon einer großen Anzahl 
diefer Genoſſenſchaften ift wicht einmal die Firma zu ermitteln geweſen, 
und möglichermeije bejtehen fie auch zum Teil gar nicht mehr. 

Wenn nun aber auch jo manche Rohſtoffgenoſſenſchaft im Laufe 
ber Jahre wieder eingegangen iſt, jo märe doch nichts verfehlter, als 
bierfür das Syſtem verautwortlich zu machen; es waren vielmehr ftets 
unordentliche Wirtſchaft und weitgehende Borgwirtſchaft daran janld. 
Die Borgwirtſchaft ift einer der ſchwerſten Schäben, an denen unſer 
Handwerlerſtand Frankt: ſowohl der Einfauf auf Borg, wie der Vers 
kauf auf endloſes Ziel — der eritere zum Teil eine Folge des lehtern 
— haben ſchon manche Eriftenz ruiniert. Schulze-Delitzſch hat ſtets 
vor dem Borgſyſtem gewarnt und mit vollem Recht darauf hinge— 
wiefen, daß die Nobftoffgenoffenfchaft dasſelbe ſehr wohl entbehren 
fan, da der Handwerker in der Kreditgenoſſenſchaft die nötigen Mittel 
aufnehmen kann, um feine Einkäufe bar zu bezahlen. 

Die Vorteile der Rohſtoffgenoſſenſchaft find offenbar. Der einzelue 
Heine Meifter muß feine Materialien bei dem Detailliften zu einem. 
Preife and in einer Qualität einkaufen, die ihm von vornherein mit 
feinem Produkt konkurrenzumfäbig machen und feinen Verdienſt bein 
Verkauf auf das geringfie Maß berabfegen; verbindet er fih dagegen 
mit jeinen Genojjen zum gemeinjhaftlicden Einkauf der Nohnraterialien, 
fo gelangt er zu den Vorteilen des Großbezugs in dem gleichen Um— 
fange, wie der Fabrikant; er erhält die Materialien zu den billigſten 








werden können. In biefer Beziehung 
alters ſich vielfach Brenn seien ad re 
ee ie ee seieffen murben, ‚bie dem Ges 

— esse aufüben Blegestee freien Genoſſen⸗ 
ſchaft zu erreichen, doch leider ſcheint dieſer Weg den beteiligten 
Kreifen noch vielfach unbelannt zu fein. 

Sehr gering ift aud die Entwicklung und Ausdehnung der Maga— 
zingenoſſenſchaften; der Vereinigungen von Meiftern desfelben Gewerbes 
oder gleihartiger Gewerbe zun Unterhaltung eines offenen Ladens. 
Dit der Anstellung im Laden zieht der Handwerker die Aufmerkſam⸗ 
teit des Publikums auf jeine Waren und fucht für auf Bortat 
gearbeitete Waren Käufer zu finden. Die Kräfte des Meinen Meifters 
aber veihen in ber Negel zur Eroffnung eines Ladens nidt aus; 
denn nicht nur, daß die damit verbundenen Koften ſehr groß find, 
muß au der Betrieb einen entſprechend größeren Umfang annehmen, 
wenn ein Laden feinen Zweck erfüllen joll: es muß für ein umſang— 
reiches Lager gejorgt werden, 

Dieſe Hinderniffe jhwinden, wenn bie Genoſſenſchaft ergänzend 
eintritt und fi eine Anzahl Meifter vereinigt, um gemeinſchaftlich 
einen Laden zu eröffnen, in dem bie Waren eines jeden auf deſſen 
Rechnung verkauft werben. Dann werden die Koſten verhältnismäßig 
gering, und die Neichhaltigkeit des Lagers ergiebt fi) bereits aus der 
Vereinigung verſchiedener Meiſter. 

Die Anzahl dieſer Genoſſenſchaften iſt ſehr Mein, fie bat ſich in 
den legten 20 Jahren kaum vermehrt. Im Jahre 1875 beftanden 
55, Anfang 1892 59 Magazingenoſſenſchaften. Der Jahresbericht für 
1891 Fonnte nur den Gejchäftsbericht einer Magazingenoſſenſchaft 
mitteilen, den des Gewerbehallenvereins zu Wiesbaden e. ©. m. u. 9. 
(1862 begründet) mit 36 Mitgliedern und einem Verkaufserlös von 
32.727 Mt. 

Die meiften der Magazingenofjenfhaften gehören dem Tiſchler-, 
Pianoforte und Stuhlbanergewerbe an, nämlich 30, dann 7 dem 
Schneidergewerbe m. ſ. m. 

Große Erfolge haben unter den Handwerkergenoſſenſchaften bisher 
nur die Krebitgenoffenfhaften erzielt, die es auch dei kleinſten Ges 
mwerbetreibenden ermöglichen, ſich das Betriebslapital zu einem Preiſe 
zu beichaffen, der nur unbebeutend den Preis des Geldes in bem 











B abfeen, — 
Jeder Handwerker, der durch ———— feine 
——— laßt, daß er den erhaltenen Vorſchuß zurüd- 
erflatten wird, und ber einen — mit der ‚gleichen Eigenſchaft 


ſchaft nicht jo groß it, wie es in hrem eigenen Interefie zu wünfcen 
wäre, jo hat dies feine Urſache in außerhalb ber Genoſſenſchaft 
liegenden, ja dieſen feindlichen Verhältniſſen. Die zünftlerijhen Ber 
firebungen find es gang befonders, welche der Entwidlung und Aus: 
breitung der Genoſſenſchaften unter den Handwerkern hinderlich find; 
wenn auch nur ein verhältwismäßig Heiner Teil der Handwerker den 
Innungen fich angeſchloſſen hat, jo bleibt doch eine ſolche Bewegung 
in ihren Folgen nie auf die unmittelbar beteiligten Kreife befchränkt, 
Wie bei den eigentlichen Handivertergenofjenjehaften, ben Robftoff: und 
ähnlichen Genoſſenſchaften, jo macht ſich aud bei den Kreditgenoſſen- 
ſchaften jener Einfluß zahlenmäßig bemerkbar. 

Die Kreditgenoſſenſchaften find die wahren Banken der Keinen 
Gewerbetteibenden und befriedigen alle berechtigten Anſprüche der 
ſelben. Die anderen vorgefchlagenen Mittel zur Befriedigung des 
Dedürfniffes der Handwerker find überfläffig, undurchführbar, zum 
Teil ſogar in ihren Konſequenzen für den Beſtand ber heutigen Wirt: 
ſchaftsordnung recht bedenflih, denn es müßte 4. ®. die Gründung 
einer Reichsgenoſſenſchaftsbant“, welche mit dem Mitteln des Staates 
den Gewerbebelrieben die Betriebsmittel zuführen ſoll, zur. Folge 
haben, daß die Gewerbebetriebe mittelbar ober jogar unmiltelbar unter 
ſtaatliche Aufjiht und Ordnung fommen, da ohnedies der Staat mit 
jedem neu jubventionierten Vetriebe einem bereits unterftägten neue 
Konkurrenz jhaffen würde. Es würde möglicherweife das, mas mit der 
einen Hand gegeben wird, mit der anderen Hand genommen werden, 
Und da ber Handelsftand und die Arbeiter auf die gleiche Unters 
ftügung Anfprud) erheben wurden und Lönnten, wie fie den Handwerkern 
zu teil wird, jo müßten auch für fie bie gleihen Zuftände geſchaffen 











leichtfertige Kreditgewahrung fein, da 1 ce Omen 
ja einen Ausfall nicht mehr —— 


zeigen. Das Jahr 1891 laſſen wir außer Vettacht, da die in 
Jahresbericht“ für dieſes Jahr veröffentlichte Statiftit ſich nicht 
Vergleihung mit früheren Jahren eignet, weil eine 
Kreditgenoffenfchaften, die in der Statiftit früherer Jahre vertreten 
waren, in biefem Jahre fehlen; zwar bezog ſich die in 
den früheren Jahren Bon Tebfigeränblid nicht immer auf diefelben Ger 
noſſenſchaften, dod kann man da wohl eine 

in dem Jahre 1891 hat eine ſolche 
bietet die Statiftit für diefes Jahr daher her. fein mit Jahren 
vergleichbares Bild. Die weſentlichſten Zahlen für 1891 haben wir 
auch oben bereits angeführt. 








Redynungsjahr 


1386 086 
A047 450 
102.029 306 
117 079 508 


1860 | 133 | 31603 
1570 | 740 \314.656 
1850 | 908 | 400 806 
1890 11.072") | 518.009 


200 535 
3642525 
16 398 062 
475351 


7176081 
137.997 456 
3 
453 320 250 


25 430.467 
622 354501 
1447 526317 
1041 574 101 


39881 
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*) Die Anzahl der beftehenden Krebitgenoffenihaften ift erheblich gröfer als 
die Zahl derer, ni ne 
Der Sebelterfseund. 180% 











—— Bang enden are 
Berufsatten, 12 von Spinnern, 11 von Buchdruckern, 8 von Schneidern, 
5 von Eigartenmachern, 10 von Zimmerer und Bauhandwerkern u: ſ. w., 
in denen es fid mehr oder minder tum eine Verbindung von: ches 
fräjten zum: gemeinjamen Gewerbebetrieb handelt. 

Nur 12 induſtrielle Produktiogenofenihaften aber haben zu ber 
Statiftil ihre Rechnungsabſchluſſe eingefandt; von allen Genoſſenſchafts- 
arten ſcheuen die Proouftivgenoffenfhaften am meilten eine Ver— 
öffentlichung ihrer Geichäftslage aus Furcht, der Konkurrenz einen 
Einblid in diejelbe zu gewähren, 

Unter diefen 12 Genoſſenſchaften befmden ſich 2 re 
2 Tiſchler⸗, 1 Töpfer, J zur Fabrikation von Gololeiften, 1 zur Anz 
fertigung von Regulator:Behäufen, 2 Bäder, 1 Ziegel, 1 Bauhandwerter- 
1 Braunfteinhandelsgenoffenfchaft — auch diefe find mieder nur zum 
Teil wahre Produftivgenoffenihaften, jo dient 4. B. die darunter be: 
findlihe Lübeder Genoffenfhaftsbäderei mit 1155 Mitgliedern dem 
ausfchliehlichen Intereffe der Komfumenten. Recht günftige Erfolge 
haben die beiden Buchdruderrien (Breslau, Hannover) mit 113 und 
133 Mitgliedern 59 534 und 28495 ME. Verlaufserlös, 62966 ME, 
und 37027 ME. Gejcäftsguthaben, 3500 ME. und 10523 ME 
Refervefonds; von beſonderem Antereffe it der 1885 begründete Bau 
verein zu Burg mit 12 Mitgliedern (Batıhandmwertern), eitem Umfab 
von 109577 ME, 15343 ME. Geſchäftsguthaben, 2500 ME, Nejerve 
fonds, 41 563 ME. gezahlten Arbeitslöhnen. 

Die im vergangenen Jahre von den Socialdemokraten gegründeten 
sog. —— die eigentlich mit der ganzen Auffaffung 
diefer Partei über Wert der Genofjenfhaften in Widerſpruch 
jtehen und daher aud) — nur ſeht felien wahre Produttio- 
genoffenfhaften waren, haben meiftens mit Streit und Unfrieven im 
eigenen Lager dermaßen zu fämpfen, daß fie nad) — Richtung 
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tann fuglich nicht als eigentliche 

enſchaft bezeichnet werden. Wir befhränfen uns 

daher für diefen Artikel auf die vorfiehenden kurzen Bemerkungen 
und behalten uns vor, dieſe Genofjenichaftsart, welche in ‚ihree 


Genoffenihaftsarten ift, in einem befonderen Aufſatze des „Arbeiter: 
freund“ zu behandelt. — 

Den richtigen Standpunkt zu ber weiteren Entwidelung ber 
Handwerlergenoſſenſchaften nimmt ganz gewiß der zu Eingang mit: 
geteilte Beſchluß des Allgemeinen Genoſſenſchafts zu Munchen 
ein. Dieſer Beſchluß ftellt nach keiner Richtung unerreichbare 
Anſpruche und erregt feine unerfüllbaren Hoffnungen, ſondern er 
forbert zu ernſter Arbeit auf und weiſt auf den Weg hin, welchen bei 
unferer heutigen Wirtſchaftsordnung die Handwerker einſchlagen 
müfen, wenn fie konkurrenzfäbig in dem wirtjchaftlichen Wettjtreite 
auftreten wollen. 

Faffen wir num nochmals die Urſachen zufammen, auf welde 
unjeres Erachtens die ſchwache Ausbreitung der Nobftoff,, Magazin 
und Werlgenoſſenſchaften und die verhältnismäßig geringe Beteiligung 
der Handwerker an den Kreditgenoſſenſchaften zurüdzuführen ift — 
und es ift dies vom Bedeutung, um die Wege zu erkennen, auf denen 
Abhilfe und Befferung zu ſuchen ift —, fo finden wir folgendes: 

In erjter Neihe find es anſcheinend die zünftlerifchen Beftrebungen 
die jede Hilfe von oben her und durch Geſehe erwarten, und daher 
nachteilig die Entwidelung aller der Bejtrebungen beeinfluffen, welde 
auf der Selbjthilfe und der Bethätigung der eigenen Kraft beruhen, 
und bierbet fommt insbefondere das geringe Vertrauen zur eigenen 
Kraft, das Gefühl der Schwäche zum Ausdrud, das jene Beftrebungen 
nicht nur nicht heben, fondern fogar anmachjen laſſen, ba mit ber 
eigenen Schwähe die Forderung nah gejeßgeberifchen Eingriffen 
begründet wird. 

Dazu kommen dann jehr geringe volkswirtſchaftliche Kenntniſſe 
und der Mangel an Berftändnis für bie wirtihaftlihe Entwidelung 
und die wahren Gründe der wirtfchaftlihen Schwierigkeiten, in denen 
ſich das Handwerk befindet. Hieraus ergiebt ſich wieder die Gleichgültige 
feit gegen alle genojjenfchaftlichen Bejtrebungen und das Berkennen ber 
wahren Grundlage und Bedeutung derjelben. 


— 
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all die verjchievenen Begabungen, Dienjtleiftungen 
gemeinſamen 


die Art, wie die Kalten erfolgt, bil 

Erziehung zur Selbſtzucht, indem fie alle induftriellen Tugenden zur 
Entfaltung bringen: Fleiß, Treue, Sorgfalt, Sparjamteit, Ausdauer 
Zernluft amd den Geiſt des kameradſchaſtlichen Zuſammenwirkens.“ 
Schs Jahre jpäter war die einheimiſche Erfahrung ſchon reich genug, 
um Wright das Veröffentlichen eines weiteren Urteils zu geſtatten. 
Diefes war ebenſo günftig wie das frühere. Er empfahl in einem 
amtlichen Bericht über die ſchlechte Lage der Induſtrie die Gewinn— 
beteilung als eines der „befriedigendſten und leichteſten Mittel zur Ver— 
binderung von Streits" und ſchrieb danu: „... An ben — 
Staaten hat das Prinzip faſt überall, wo es Derfucht worden tft, 
Gedeutfame Ergebniffe gehabt: die Arbeiter Find file ihre erhebt 
beffer entlohnt worden, das Kapital hat ein höheres Erträgnis erzielt 
amd. ber fittliche Gehalt aller Beteiligten iſt geſtiegen. Ferner bat ſich 
eine größere Sicherheit und Stetigleit des Beſchäftigtſeins eingeſiellt. 
Alle Beteiligten treten für die gemeinfamen Juterefjen ein. Der Are 
beiter fühlt jih mehr als Menſch, während der Unternehmer ihn als 
das betrachtet, mas er ift: als einen Genofjen. So tritt an die Stelle 
der Zwietracht die Eintracht.“ 

Anfangs 1889 gab es in der Union 37 aktive Gewinnbeteiligungs ⸗ 
firmen; feither haben, wie Gilman in der vorhin erwähnten Broſchüre 
mitteilt, 9 davon den Berjuch aufgegeben —, dennoch aber erllärt er, 
daß bie Zahl der gegenwärtig beſtehenden Anteilwirtſchaflen mindes 
ftens hundert beträgt, aljo jo viel wie im Mutterlande des Syſtems, 
Frankreich. Leider ift die große Menge der betreffenden Häufer öffents 
lichteltsſchen; viele wollen entweder nur anonym bleiben, andere laſſen 
ſich nicht einmal zur Mitteilung von Einzelheiten über ihre Anteilplüne 
oder deren Ergebuifje herbei. Die nordamerikaniſche Praxis ift im alls 
gemeinen mehr durch ihre moralifchen Ergebniffe als durch hohe Ars 
teilfäge beachtenswert. Der Lohnzuwachs, den die Arbeiter in der Regel 
erlangen, iſt fein ſonderlich großer, und wir einpfangen den Eindruck, 
als ob die Arbeitspläne — in einigen Fällen ungemein liberal — in 
vielen Beiſpielen nicht Freigebig genug angelegt jeien, Auch durch 
übermäßige Ungeduld im Abwarten ber Ergebniſſe, jowie durch Eils 
fertigleit im vorzeitigen Einfiellen der Verſuche fticht Amerika unver: 
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waltung eines von Perfonal gewählten Ausſchuſes —— 
2% in eine Bibliothetslaſſe. Diejenigen Angeſiellten, 

ibren Gewinnanteil nicht in Empfang nahmen, ——— 
anlegten, erhalten einen um ein Viertel höheren Anteil als die 


Rach Abzug von 22% für jene drei Fonds entfielen auf die erfte 
jährigen Einleger 10, auf Die anderen Beteiligten 3% ihrer ‚feften 


Fünftel 
Glüdlichen ihr Geld den Haufe. Die einzelnen Lohnanteile be 
trugen zwiſchen 60 und 125 Doll,, und was bie einzelnen Einlagen 
anteile betrifft, fo war jeder Einleger von 1886 und 1887 durch⸗ 
ſchnittlich um 60'/; Doll. reicher als jeder Nichteinleger. 

Im Februar 1889 ſchrieb Herr Nelfon an Gilman: „Auf 
beiden Seiten herrſcht die lebhaftefte Befriedigung und ein ftarkes 
Zufammengebörigleitsgefühl . . Meiner Überzengung nach kann 
wicht bezweifelt werben, daß biejes Syſtem ſowohl vom fittlihen als 
aud) vom rein geſchäftlichen Standpuntt aus ein richtiges und gerechtes 
ft... Wir glauben, daß die Steigerung des Eifers md der 
Tachngkeit des Perſonals deſſen Gewinnanteil wettmachen wird. 
Nicht als eine Sache der Menfchenfreundlichkeit, ſondern als Geſchäſts— 
und Pflichtſache betrachten wir unferen Plan, und die Angeſielllen 
teilen dieje Anſchauung. . . Leder unſerer Arbeiter muß das Recht 
haben, an dem Gewinn teilzunehmen, zu deſſen Erzielung er mit red— 
licher, guter Arbeit beiträgt... . Uufer Perfonal würde durd) 
keinerlei Zodungen zum Streifen zu bewegen jein ... . Wir haben 
die Arbeiterfrage in prattichgejhäftlihem Sinne gelöft, — das 
müßte jeder Unternehmer zugeben, ber nach unferem Vorgang verfahren 
würde.“ 


Der Anteilfag war jr 1888 acht, fir 1889 zehn Prozent. Ob⸗ 
gleich die Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden berabgefegt worden iſt, 
bat weder die Probuftionsmenge noch der Gefchäftsgeminn abges 
nommen. Anfangs 1890 ſchrieb Neljon: „Das Syftem erweiſt fi 
in jeder Hinſicht als für beive Parteien vorteilhaft. Unſere Ange 
ftellten — mit Ausſchluß der Abteilungsleiter — befigen jegt für 
15 500 Doll. Aktien unferes Haufes und haben 2500 Doll, bei dieſem 
verzinslich angelegt. Zwei Drittel der vorjährigen Gemwinnanteile 





B 4 











Gewinnbeteitigungöfrage in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerifa. 477 


Herr Nelfon an die Leute eine —— in ber er u. m. 
fagte: „Obgleih das Jahr für unjern Induſtriegweig infolge der 

geringen Bauthätigfeit ungünftig war, find wir glücklicherweiſe in ber 
Lage, den Löhnen einen Anteil von 7 und dem Rapital einen jolden 
von 14% zuzumeljen. In den 6 Jahren unjerer Anteilwirticaft 
haben Sie fomit einen halbjährigen Lohn als Bonus empfangen, — 
diejenigen von Ihnen, welde ihre Gewinnanteile von Anfang an 
ins Geſchaft geftedt haben, ſogar nahezu einen dreivierteljährigen 
Lohn, abgejehen von den Kapitalzinfen.” Im Laufe desjelben Tages 
faßten die Angeftellten der Firma einige ebenfo bezeichnende wie interz 
eſſante Beſchluſſe, die ich hier auszugsweife folgen lafje und von 
denen Gilman jchreibt: „Sie find höchſt beveutfan und der befte 
Ausdrud, den das nächterne Urteil gervinnbeteiligter Arbeiter bislang 
gefunden; bie Wärme, mit ber fie das Anteilfuftem empfehlen, ijt 


böchft beachtenswert: 

Wir, die Angeftellten der N. O.N. M. Co, ..... beichliefen: 
1. daß unferes Erachtens die Geminnbeteiligung ein großer Schritt 
auf dem Wege zur Befreiung der Arbeit it . - - . 2. dafi fie dem 


Arbeitgeber nichts mwegnimmt von dem, mas ihm gebührt, und dem 
Ungeftellten nichts zuwendet, was ihm nicht gebührt, vielmehr die Lage 
beider Parteien verbeffert, jalls dieſe fi der mit dem Syſtem ver: 
bundenen Berantwortlicteit bewußt bleiben ... . . - 3. daß Die 
Gerinnbeteiligung, wenn allgemeiner eingeführt, nach unferer Meinung 
dem umfichtigen, freiſinnigen Stapitaliften zum Siege über den felbft- 
füchtigen, engberzigen Nebenbubler verhelfen würde... . . 4. daß 
fie, wie wir anerfennen, dem Unternehmer wie dem Arbeiter be 
jondere Verpflichtungen auferlent und die Thatjahe Har macht, das 
Verhältnis zwiſchen ben beiden jei mehr als ein bloß redhnungss 
mäßiges; ferner, daß der Erfolg nur dann eintreten kann, wenn der 
Lohnarbeiter die Eigenſchaften entfaltet, welche beim Mangel an Eigen: 
tumsinterefien, zu fehlen pflegen: Ernit, Wachiamteit, Fleiß, — Eigen 
ſchaften, die ſich mit zunehmender Gelegenheit und Bildung immer 
mehr verbreiten werden... . 5. daß ein Syftem, das die Herab- 
ſetzung der Arbeitszeit von 10 auf 9 Stunden ermöglicht, ohne daß 
die Löhne ermäßigt zu werben brauchen, und das ein folches Gemein: 
wejen zu jhaffen vermag wie das unfrige, weldes immer blühender 
wird, kein bloßer Traum, keine unpraktiſche Schwärmerei iſt, ſondern 
ein greifbares Geſchäft, ein menfchenfreundliches Beginnen.” 








vielen- Fällen ſich 

Arbeiter.“ Ahnlich dachte auch der Unternehmer Godin, der Gründer 
des Familifteriums zu Guiſe und Laeten, der ebenfalls lange ein eins 
ſacher Arbeiter geweſen war. Und gleich Godin betont Dolge bei 
jeder Gelegenheit die Gerechtigkeit ımd Notwendigkeit der Zuwendung 
eines möglichſt hohen Teils des Geſchäftsertrags an den Arbeiter. 
Hwar mißt er — mit Recht — den Hauptanteil am Gedeihen eines 
Unternehmers ber Geiftesfähigfeit ber Leiler oder Unternehmer bei, 


Darum will er auch nicht zugeben, —— er „Be: 
winn“ habe; nur höhere Entlohnung jeiner höheren Thätigkeit” will 
er zulafjen.. Im bem obengenannten Buche heißt es: „Allen jogen. 
Profit läßt Dolge nur als „Verdienſt“ gelten oder als Ertrag des 
Kapitals: oder. der Arbeit oder beider zufammen, die Arbeit mag num 
phyſiſche, intellektuelle oder beides fein, die körperliche Arbeit mag 
grob oder geſchult, die geiftige die des Merkffihrers, des Direktors, 
des Disponenten, des Erfinders, des Verkäufers oder des Eigentümers 
fein,  welder alles» leitet "und jür. alles verantwortlich ift. Um fein 
Biel (gerechte: Verteilung des Erträgnifjes) zu erreichen, mußte Dolge 
notwenigerweiſe erſt verforjchen, wieviel —- abgejehen vom gemöhn- 
lichen Lohn oder Gehalt — der wirkliche Verdienſt eines jeden 
Einzelnen nah feinen Leiſtungen if. Er bat in diefer Be: 
siehung mit Hilfe eines detaillierten Buchhallungsſyſtems bereits große 
Fortſchritte gemacht, Doch befand er ji damals — und: befindet ſich 
zum Teil noch jetzt — lediglich in einem Stadium’ des Verfuchens, 


Der Arbeiterfreund. 1% 3» 


I: 30 mc Da aa Dr mer 
ober Nachläffigkeit.“ Kein Werkführer wagte von 


: Kleinigkeiten jo jchwadh 

zeigten und die Berantwortlichfeit von * abwãlzen wollten. 
Gehen — verſchiedenen Gewinnbeteiligungs und 
freut. Unſere Quellen ſind —8* teils die bereits weiter oben er⸗ 
wähnten Bücher, teils Gilman⸗Katſchers „Teilung des Geſchäfts- 
gewinns“ (1891 erjchienen), teils endlich das mit allen eimjchlägigen 


ſtellten we veranlafte viele, auszutreten, — Dolge, von une 
Auſahrlich Beenbigung der Aynseniur fammelt Dot: 

— —5* mit vanteti ——— a — 

Stand jedes —— darlegt, die Leiſtungen de Perſonals einer Ber 
unterzieht und der Wohtfahrtseinrichtungen, ſowie 


ſprechung 
ann bemerken ar 

















diejem Titel 5475 Do. gar Auszahlung.» Im übrigen huldigt 
Dolge dem — Er ee ec dan 
beffer, die als Gewinnanteile des Perjonals ausgeworfenen Summen 

anzulegen, jtatt jie in Barem zu verteilen; zwiichen Dolge und: de 
Gourcy befteht aber der Unterſchied, daß erſterer feinen beftimmten 
Prozentfag des Geſchäftsnutzens jeitfegt, jondern andere Formen ber 
gefunden hat, —— —— Leuten in erſter Linie nach 


— — nüglichen: ne rungen 
fahren verſchmolzen au haben. * 

Die Höhe der für die —— — 
wird von der Firma alljährlich nad Erwagung aller einſchlägigen 
Umftände beliebig bemefjen, ſoweit nicht die Natur einzelner diefer 
Zwede — wie die Verfiherungen und Penſionen — eine Beftimmt: 
heit ber Summen erfordert. Sollte in einen ober dem anderen Ges 
ihäftsjahre der Ertrag nicht zur Dedung der in demſelben fälligen 
Penftons: und Verficherungsgelder ausreichen, jo wird ber Abgang 
aus dem nähftjährigen Erträgnis gededt. Ungemein bebauerlid iſt 
es, daß die Mltersverforgung, die  Affefurang und die Penfionen 
febiglih den männliden Angefellten, unter ausdrüd* 
lihem Ausſchluß der weiblihen, zu gute fommen,. Dieje Eigen: 
tumlichteit — deren Gründe wir nirgenbs dargelegt finden — iſt bie 
einzige Ausftellung, die wir an dem waderen Mann und feinen Un- 
ſchauungen zu machen haben. 

Den Penfionsfonds: fhentte.bie-Firma-für 1890 rund 2890 Doll; 
in demfelben Jahre bezogen drei Penfionäre insgefamt 816% Doll. 
Penfionaberechtigt wird jeder mindeftens 21: und hödhitens 5Ojährige 
männliche Angeftellte, der zwiſchen dem 31. und dem 60; Lebensjahre eine 
mindeftens zebnjährige Dienjtzeit im Haufe zurüdgelegt bat. Im Regle: 
ment heißt es: „Die Penfionen werben im Falle gänzlicher oder teil 
weifer, durch Unfall, Krankheit oder Alter verurſachter Arbeits 
unfäbigteit bezahlt,  jolange die lehtere andauert, und zwar nad 
10 Dienftjahren 50 % des letjährigen Lohnbezuges, nad) je weiteren 





‚weitere Einzahlungen aus Eigenent 
angelegt, ſo wird. es nach feinem Tode —— di 
Policen einyelner, bejonbers werwenbbarer Perjonen lauten auf 
10.000 bis 20.000 Doll.! Der Nennwert, der die 1590. ermorbenen 
Policen beträgt 138.000, wofür rund 15.000 Doll; ‚als, Prämien ein 
gezahlt. waren. 1890 allein wurden . für —— 
Deroſitenzwecle 


lite, fein, denn ein Arbeiter, ver, 3 Jahre aushält bei. feinen 
— ſpediell bei. einem, ſo genanen, wie ich es meiner Meinung nad) 
bin — muß ein guter uud zuverläfiiger Mann jein — wertvoll 
wegen der. Erfahrung, die er gewann, und der Keuntniſſe, die er ſich 
angeeignet. , Zweifellos wird er für nich ſo wiel mehr verbienen, daß 
ich leicht, die Beriberungsprämie zahlen. kann.“ 

‚ Auf dem Ann ei Parifer Kongreß — Dolge extläten, er 
habe nit Hilfe jeines Verfahrens in fürzefter Zeit unübertrefflihe Er- 
re m — 


—— Ds in die Eintracht zwiſchen ihm 1md jeinen Arbeitern. 
In feinen Fabriken find Arbeits: und Betriebs-Einftellungen. oder 

















Da anne eine Anfiatten yablreiche Beamte und Wrbeiter 
—— —— —— — 
ſtets geſucht bleiben werden. 

Wenn bei dem Baue ‚feiner 


Bobend;;.meher sin.der Grofftabt:{elbft noch in ea een 
Nähe ſich das ſchöne Ziel erſtreben ließe, für jede einzelne Familie 
ein, eigenes Heim zu ſchaffen, ſo neigt er ſich damit gewiß nur ber 
Meinung der in dieſer Frage, geihulten Praktiter und erfahrenen 
Statiftiter zu. Denn das Einzelhaus ift nur in einer gröberen Ent 
fernmg von ber. Großſtadt denkbar und wird aud), wenn es dort zur 
Ausführung gelangt, durch ben unabweisbar wichtigen Umſtand weniger 
Bedürfnis, weil der Beamte: wie der. Handwerker und ‚Arbeiter. doch 
am liebften in der Nähe feiner Dienfis oder Arbeitsftätte wohnt, ba 
weite Fußwege und Fahrten nicht wur geit, ſondern auch Kleider und 
Schuhmerk erfordern, ober jonit peluniare Opfer erbeifchen. Und wenn 
auch im. allgemeinen die Anfichten über biefe Frage jelbjt noch geteilte 
find, wenn man anfheinend auch im einzelnen Städten, wie j. B. in 
Bremen und Hamburg, das Syſtem bes Einzelhanfes vorzuziehen nd 
au pflegen jcheint, und hierbei wohl aud erfreuliche Reſultate erzielt 
haben mag, fo ift doch die Anzahl folder Heritellungen eine viel zu 
geringe, als daß dieſelbe vorteilhaft und wirkungsvoll dem in fait allen 
Großſtadten erwieſenen Mangel an Heinen, billigen Familienhäufern 
abhelfen kann. 

‚Für-ben/ Dresbener. Gemeinnügigen Bauverein iſt es eim wert 
voller Beweis, daß er mit, feinem Schaffen das Richtige oder doch das 
Vorteilhaftefte getroffen: hat, daß bereits einige andere Dresdener Wer- 











vater nach ——— ie einfa, ‚auf demſelben errichtet, wie 
die Hausfrau ihre Wäſche bleicht, trodnet und mangelt, ohne hierzu 
entlegene Pläge aufſuchen — ale — wahrlich, dann wird er mit 
den glüdlichen Bewohnern ich herzlich) des von Nerein Ges 
ſchaffenen freuen. ee Über Bäusticer Zufriebenheit uno 
gefunden, glüdlichen deutſchen Familienlebens vor feine Augen; ex bat 
eine Stätte gefunden, wo er mehr als anderswo zu ber Neberzeugung 
kommt, daß eine zwedmähige, fauber gehaltene Wohnung auf das ger 
beihliche Wohlbefinden und die Sittlichleit der ganzen Familie von 

unfgägbarem Werte und von dem wohlthätigiten Eiufluffe fein muß. 

Hocherfreulich ift es, dab fih auch Jutereſſe für diefes höchſt ge— 
meinnügige junge Unternehmen durch Zuwendung von Stiftungen zu 
Gunften ärmerer Mieter zeigt. Den Anfang hierzu hat ein früberes 
Vereins: und Auffichtsratsmitglied, der jegt in Wiesbaden lebende 
Herr Dr. phil. $r. v. Heyden gemadt, indem derſelbe jeine früher 
erworbenen 50 Stüd Aktien dem Dresdner Wohlthätigfeitsverein „Zu 
Rat und That” mit der Beſtimmung, die Exrträgniffe zu Wohnungs- 
beihilfen für Bedirftige in unferen Häufern zu verwenden, zum Ge— 
ſchent gemacht bat. Indem mir dieſem hochherzigen Stifter aud) hier- 
duch unjeren wärmften Dank ausjprehen, wünſchen wir, es möchten 
fid bald mehr ſolche Wohlthäter finden. 

Wir halten es für eine ſociale Pflicht der wohlhabenden Wenölte: 
tung, bei der Verbefferung der Wohnung, des unentbehrlichiten Lebens- 
bedürfniffes der Unbemittelten, belfend mit einzugreifen und an ben 
Verſuchen hierzu ſich nach Kräften: zu beteiligen. Die Wohlhabenden 
follten fih daran erinnern, daß fie mil Errichtung guter billiger Wohnun⸗ 
gen nicht nur die jegensreichen Tugenden Häuslichkeit, Familienfinn 
und Seimatsliebe fördern und beftärfen, fondern dadurch auch bie 
Gefahren des Ausbruchs foctaler Ummälzungen und verheerender 
Epidemieen bejhmwören. Trat doch die Cholera diefen Sommer in 
Hamburg gerade in denjenigen Strafen am beftigften auf, in welchen 
ſich noch die ſchlechteſten und ungejundeften Wohnungen befanden! 
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Ar. 13. Satzungen des Stuabendjors für die Fabrifen don 
Gornelius Heyl zu Worms a. Rh. 
(Quelle: Gefälige direfte Mitteilung der Firma.) 





Bwed des Vereins iſt, dem muſikaliſchen Sinn gu weden und zu pflegen und 
Mitgliedern, Anregung zu bieten, ſich edleren Freuden 
$1 Mile itimmbegabte männliche Fabrifangehörige bis zu 19 Jahren 


— — 


wochentlich 
$ 4. Jeden in der Probe anweſenden Mitgliede wird eine Gergutung gewährt 
und zwar für Ditglieder bis zw 14 15 16 17 18. 19 Jahren 
von 8 10 12° 18 IE 15 Piennigen 


vorgenommen. 

Die Auszahlung der Einlagen aus der Fabritſparkaſſe erfolgt erft am Ende 
eines jeben Jahres, bie Einingen lönnen aber aud dauernd in der Sparlaſſe vers 
bieiben, indem die Firma bie Hoffnung heat, daß diefe Einrichtung den Sinn zw 
fparen bei der Jugend mweden und fördern foll Gine foortige Autzahlung der 

Sparmarlen‘ an Mitglieder wird nur beim Ausiritie aus den Fabriten 


! entjcheiden hat. 

85. Wer one genügende Entfhuldigung eine Probe verſäumt, erhält eine 
Verwarnung. Mehrere Verwarnungen haben den Verluft der Spareinlage vom 
mindeitens 8 Monaten zum Borteil ber Fabeiltrantentafie zur Folge. 

86. Die Bermaltung des Snabendiors gefhieht durch das Fabrikbureau, die 
eitung dev Proben durch einen von ber firma beauftragten Dirigenten. 


Der Urbeiterfreund. 1902, P91 








fördert die Ausſcheidung des Aufgelöften; fie bringt das gereinigte Blut in ger 
orömeten Umlauf und wirlt ftärfend auf Arbelistraft und Mut, 
In der neuen Badeanftalt wird unentgeltlich alles zum Baden Erforderliche 


Nr. 16. Baderegeln für die dom Herrn N, A. Neinhart geftifteten 
„‚BraufeBäder“ der Doerr & Reinhartjchen Lederwerle in Worms a. Rh. 


(Quelle: Gefälige direfte Mitteilung der Firma.) 


Man bade nicht mit angefülltem Magen und auch nicht mach reichlicem 
Genuß geiftiger Getränfe, 

Wer leicht Kopfweh bekommt, bedecke ſchon beim Abtrocknen den Hopf. 

Dei rauher Witterung treibe man ſich nicht unmittelbar nad) dem Bade im 
Freien umber; dagegen made man fih Bewegung, um warm zu bleiben, 

Die Badeanftalt ift dem Schute unſeres Perfonals anempfohlen. 

Zur Benügung der Anftelt werden von den Aufichern Eintrittäfarten auße 
gegeben, welche dem Bademeiſter bezw. der Babemelfterin vorzuzeigen find. 

Das Betreten der Anitalt und das Verweilen im derjelben darf nur zu ber 


auf der Eintrittsfarte angegebenen Zeit gefhehen. Bas 


























Recenfionen. 


Neuefte Literatur über die 

1. Methods of Industrial Remuneration, by David F. Schloss. Londan, 
Williams & Norgate, 

3. Modes de r&muneration du travafl des ouvriers et employ6s de So- 
«iötes co-operatives de consommatlon. Paris. 1502, 

3 Employer and Employed. Vol I No. 1. Boston, Ootob. 15./1802. 
Published by G. H. Ellis. ° 

+. Guide pratique pour Papplieation de Ia participation aux bendflces. 
Par Albert —— Paris, Chaix, 1892, 

5. La participation aux bendfiees de Pindustrle, du commerce et de 
Pagrieulture. Par Charles Robert. Paris, Chaix. 18. 

Die 5 Beröffentlihungen, bie wir in, Betradit zu ziehen haben, find durchweg 
fo wichtiger Natur, daß wir fie, um feiner Unrecht zu hun, in der Neihenfolge des 
Erſcheinens behandeln müflen. 

1. Methods of Industrial Remuneration. by David F. Schloss. 
London, Williams & Norgate, 

Ein Radwerk von gröhter Grundlichteit, mit tieffter Sachlenntnis von einem 
ſehr maßgebenden Wann gefhrieben. Obwohl es weit entfernt ift, Didleibig zu 
fein — es umfaßt kaum 300 Seiten —, gehört es entfchleben zu den bemerkens - 
werteften inter ben mewen Büchern über die Ebenfo ſchwierige wie wichtige Sohmfrage. 
Schloß, ber ſowohl Theoretifer wie Praktiker üft, führt uns ſamiliche beftehenden 
Urbeitsentlohnungsarten vor: nom Jeit und Stüdlohn bis zur Ertrags: und Oie« 
winnteilung. Das umfaffende Material zur Beurteilung bes Wertes jeder Lähnumgss 
weile für die Praris verbanft der Berfafler, neben feinen theoretiſchen Studien, 
größtenteils perjönlihen Erlundigungen bei zahlreichen Unternehmern und Arbeitern 
in Kabriten, Werfftätten, VBergwerten und anderen Betrieben. Die Menge der von 
ihm vorgebrashten Thatfachen und Ziifern ermöglicht jedem Leſer die eigene Urteils 
bildung; doch dürfte diefe im allgemeinen mit den Anfichten Schlof' übereinftimmen, 
die auf reicher Erfahrung und auf ben Rußerungen jehr vieler Praktiter beruhen. 
Daß auf die dritiſchen Verhältnifie befondere Nüdficht genommen wird, ift begreiflid. 

Bu den Lohnmeiien, die unfer Autor, der bereits früher viel über die Gewinn» 
beteiligunsfrage geſchrieben hatte, am ausführliciten und von allen Seiten beleuchtet, 











Die Pragis der britijchen Arbeitergenofienfchaften entipriht alfo feineswens 
dem theoretifhen Kooperationsideal, wie es namentlich von den greifen Arbeiters 
freunden Holyoafe und Yanfittart: Reale aufgeftellt worden ift, Die Mehrheit 
der Genoffenfchafter Tehnt bie Geminnbeteiligung ab, weil fie fie für ein Opfer hält, 
und nicht an die durch die Erfahrung fo vielfach beftätigte Schre Berlaires, Noberts, 
Hilmans und vieler anderer glaubt, — ———— weil 
die Arbeiter ihm unter dem Anipoen des Syſtems durch erhöhten Eifer erft ſchaffen. 

en Be ums bie Haltung der britifgen aa wir 
in der ntfichung Nufichluß über ae ae aan 
—— — 


2. Modes de rmunération du travail des ouyriers et ‚omploy6a 
des Soeidtös-enopäratives de consommation. 


en rer 
der Ronfumvereine 


ſchie denen Entlohnungsarten bei den genannten Genoſſenſchaften, unter anderen atıch der 
Gewinnbeteiligung. In jener Sihung wurde über die Ergebniffe der von Verbands 
wegen verfanbten Fragebogen berichtet. Won mehr als 50 belgiſchen Konfumvereinen 
antwortete blof 15, und von diefen beiteht blos bei einem eine partielle Anteil» 
—— ame Foren); rar „Union Beonomique*, 











adobe, mi fe Ai mr ch ame un Dom Berfonal ‚aller 
— — 


3. Employer and Employed. Vol. I, No.1. Boston, October 15, 1A92. 

Published by G. H. Ellis. ’ 
Es ift die erfie Nummer der Vierteljabrsiheift der ameritaniigen Geſellſchaft 
ber W ‚der leßteren, Silman, 


zur Förderung der Gewinnbeteiligung“, die vom Schriftführer. 
rebigiert wird, Der Umfang Bd — — — nur 
hir — — e Reichaltigteit und prattifce Rüplicteit. 

rühren meift von den bervorragenditen Partizipationstämpen ber. 
—— Robert berichtet über den jepig — Stand der Frage in Frankreich, 


Septeinber 1802, z jei des 

hauſes N. O. Nelfon Company in St, Louis, über den Homefteader Streit 
Standpunkte der Gewinnbeteiligung vernehmen, und Gilman felöft f fpricht über bie bie 
Gewinnbeteiligung bei Eifenbahnen. Daran falicht fid ein Artifel des Rrofefford 


Ih Rache 
richt, daß in Chicago während der er Meltausftellung ein Gemwinnbeteiligungstongech 
abgehalten werben foll, worüber das Nähere bald mitgeteilt werden wird. Selbft: 
zus fehlt cs we nicht an einer Darlegung der Gründungsgeicichte und der 

der „Association for the Promotion of Proft-sharing* und an einer Wieder · 

3 ber Satzungen derfelben. 
Die Bufbill-Schloffde Lifte zähle En Dina auf, bei denen mindeitens 
10% des Perfonals anteilberechtigt find und die Anteilwirticheft auf vertrngs» 


BD | 





aber mit Erfolg biß in die nenefte Zeit fortgefeßt worden find. Tiber die Töpferei 
in Ron (fanton Waadt) fhreibt Jegber folgendes: „Die Manufacture de 


fol Jahren entſprechende Geminnanteile au 
richtung beſteht beute mod fort und bie Direktion ift mit dem Ergeb+ 


in die Geihäjtsführung und, i en · 
lapital beträgt 350.000 Francs), Sig in der Generalverſammlung eingeräumt.” — 
„Die Erfolge waren — wie Jegher berichtet — nachdem ich die Chefs der 
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NEL. Bitteratur über Die Aebeiterfrage: 518 


Voſt will mit feinem Buche eine Wet Rezept Hefern, nit fein 
„Eine Wafregel, die hier ober in Der Hand des einen Mahljahrers 


durch 
Auſſtellung von — ———— die vorher mit den Arbeitern vorberaten 
worden find. Diefe Arbeiterausichäffe find ebenfo wie | beratene 
Arbeitsorbnungen in ber Schweiz und anbermärts ſchon vorhanden geweſen, ehe es 
eine beutjche Socialgefehgebung gab. Die letztere hat jedoch durch die von ihr am 

Ausſchu ſſe. Durch, Schiedsgerichte und andere Veranftaltungen 


bietet * Abſchnitt III Über „Lohnform und Berwandtes", 
„Wrbeiterfreund“ bat bereits bei Veſprechung des erjten Teils des Vofi ⸗ 
— — ‚gegen die darin enthaltenen Ausfälle auf fog. 


0 järi — 
Leclatreſchen Verſuchs an über das Experimentierſtadium hinaus und beſtimmten 


*) Siehe auch Seite 76 die ſes Jahrgangs. D. R. 
Der Arbeiterfreumd. 1MB2. » 


— —— 





in Nyon, Kanton Waadi, über die Gutswirtſchaft von Thlnen, über die Zinnſolie⸗ 
fabrif von Dr. Morgenftern, über die Parifer Cigarrettenfabrit von Abadie & Cie. 
nach dem Buche des amerikaniſchen Überfehers Bilman, ohne die deutfche Quelle zu 
nennen, aus welcher derjelbe geihöpit hat. Die Amerikaner einen ſich allerdings 
jegt mit großem Eifer der Gewinnbeteiligung zu widmen. Bei vielen Unternehmern, 
die das Anteilfuftem mit Feuereiſer beginnen, ſcheint aber der Enthufiasmus bald 
modzulaffen und das Spftem in ſchlechten Jahren ober bei etwas ungünftigen Err 
fahrungen raſch wieber aufgegeben zu werben. Um jo nachhaltiger und ausbauernder 
find die frangöfif—en Unternehmer, melde an dem Bulletin de In participation 
eine treffliche theoretiiche Stüße und eine Sammelftelle für günftige und ungünftige 
Erfahrungen haben und dadurch in ben Stand gelegt find, das in ihren Wert: 
fätten eingeführte Anteilfyftern beftändig weiter auszubilden und zu verbeffern. 

Wir find weit entfernt, den beiden WBerfaffern einen Vorwurf daraus zu 
machen, daß fie dem Abſchnitt über Lohnform und Berwandtes nur unvollftändig 
behandelt Haben; aber wir hielten uns verpflichtet, darauf aufmerffam zu machen, 
defj ſich der gegenwärtige Stand der Sohns und Gewinnbetelligungsfrage aus dem 
Voftihen Wert nicht beurteilen läht-und daß gerade ber jo wichtige Abſchnitt 
„Zohnform und Werwandtes“ viele Liden enthält, melde vielleicht mit Hilfe der 
Berliner Centralftelle für Urbeiterwohlfahrtseinrictungen ausgefült werden fönnen, 
fobalb es gelingt, die darin vereinigten deutſchen Induſtriellen zur jorgfältigen 
Beäfung der Lohnformen und insbefondere des Anteilipftems und zu jelbftändigen 
Heformuerfuchen zu bemegen, über deren Ergebniffe fpäter einmal gemeinſchaftlich 
beraten werden follte, wie dies in Frantreich regelmäßig geichicht. 

34* 





Beteligimg Finb:mutn in dem Boitihen Werte gang unbeadhtet geblieben. Der Ber: 
fr Abos ee uchent u een era ins |talienifhe mit der 
Vorrede von Luigi Sırzatti und die Überfegung ins Frangöflihe vom Trombert mit 
den irefflichen Ergänzungen bes Überfehers und mit ber Vorrede von Charles 


Unterfuchungen: Ba gehn ne Würdigung gefunden. 
Das Poſtſche Wert berichtet jelbft über Diejenigen Gewinnbeteitigungsjalle, die 
zuerſt in dem beutfchen Quellenwerk behandelt worden find, 3. B. über Die Töpferei 
in Nyon, Kanton Waadi, über die Gutswirtſchaft von Ihnen, über die Zinnfolier 
fabrif von Dr. Morgenfteen, über die Parifer Gigarrettenfabrit von Abadle & Cie. 
nach dem Buche des amerikantihen Überfegerd Gilman, ohne die deutſche Quelle zu 
nennen, aus welder berjelbe geihöpft hat. Die Amerikaner ſcheinen fih allerdings 
jegt mit großem Eifer der Geminnbeteiligung zu widmen. Bei vielen Unternehmern, 
die das Anteilfgftern mit Feuereifer beginnen, fheint aber der Enthufinsmus bald 
nachzulaſſen und das Spftem im fihlechten Jahren oder bei etwas ungünftigen Gr: 
fahrungen raſch wieder aufgegeben zu werben. Um fo nacbhaltiger und ausdauernder 


Wir find meit entfernt, den Beiden Verſaſſern einen Worwurf daraus zu 
machen, daß fie den Abſchnitt über Lohnform und Verwandies nur unvollitändig 
behandelt Haben; aber wir hielten uns verpflichtet, darauf aufmerffam zu maden, 
daß ſich der gegenwärtige Stand der Lohn und Gewinnbetelligungsfcage aus dem 

fi eteilen läht-und daß gerade der jo wichtige Abſchnitt 
Lohnform und Verwandtes“ viele Lüden enthält, welche vielleicht mit Hilfe der 
Derliner Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen ausgefült werden fönnen, 
ſobald es de die darin vereinigten deutſchen Induſtriellen zur forgfältigen 
Prufung der Sohnformen und insbefondere des Anteilfnftems und zu felbſtündigen 
Reformverfuchen zu bewegen, über deren Ergebniffe fpäter einmal gemeinſchaftlich 
beraten werden Jollte, mie dies in frankreich regelmähig geſchieht. 
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Ein Rüdblik auf die Zeit von 1873-1899. 


Der Nüdblid auf das Jahr 1892 ift für den Schreiber dieſer 
Heilen zugleich ein Ruckblick auf zwei Jahrzehnte redaftioneller Thätige 
Beit im Dienfle des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen. Mit dem Anfange des Jahres 1873 hat der Unterzeichnete 
von Zürid) aus die Nedaktion diejer Zeitfchrift Abernommen und den 
Leſern verfproden: „den Arbeiterfreund zu einem Nepertorium fiir 
die Arbeiterfrnge zu machen, welches ebenfo der Wiſſenſchaft wie dem 
geben dienen fol” und ihm ben Charakter eines über ben Parteien 
und Tagesftrömungen ftehenden Organs zu wahren, welches, „vie per: 
Fönliche Polemik vermeidend, alle Bejtrebungen, die ber Sache dienen 
wollen, zu fördern ſucht“. Es wirede dieſer Zeltſchrift die ganz be: 
fondere Aufgabe geitellt, „den praktiihen Leben mit feinen Licht: und 
Schattenfeiten immer näher zu treten, und die hier und da mit mehr 
oder weniger Erfolg gemachten pofitiven Verſuche zur Abhilfe der Not 
— mögen fie num von ben Arbeitern ober ben Unternehmern, von 
dem gemeinnügigen Publikum oder vom Stante ausgehen — mitzus 
teilen“. Es wurde endlich die Hoffnung ausgeſprochen: „daß es viel 
leicht gelingen werde, im diefer Zeitſchrift nad und nach einen Eini- 
gungspunkt für alle diejenigen Arbeiterfreunde zu Schaffen, welche nicht 
nach dem Bekenntnis einer Schule oder Verſammlung, jondern nach 
Thatfahen und Gründen, nad) redlichem Willen und lauteren Über: 
zeugungen fragen und eine ruhige Priifung der wechſelnden Tages: 
meinungen, fowie eine zufammenfaffende objektive Darftellung neuer 
Thatſachen, fruchtbringender Gedanken und gereifter Erfahrungen ber 
Gegenwart ſuchen“. 

Der Unterzeichnete hat diejes Programm feit 1875 von Dresden 
aus, ſoweit feine Kräfte und Ämter Dies zuließen, unter wechſelnden 
Zeitftrömumgen durchzuführen gefucht und im fahre 1877 noch die 
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feinen Mitherausgeber verpflichtet, der noch Länger für den Verein 
uud für dieje Zeitiehrift thätig war und es an freundlicher Ermunte 
zung zum Ausharren nie fehlen ließ. Ebenjo dankt er allen übrigen 
Mitarbeitern an biefer Zeitſchrift. Es find von denfelben im lehlen 
Jahre leider zwei treue Freunde, Dr. Soetbeer und Aug. Lammers, 
zur ewigen Ruhe eingegangen. Beide haben dem „Arbeiterfreund“ 
verfchiedene wertvolle Veiträge geliefert und find dem Herausgeber 
über ein Menfchenalter hindurch treue Genoffen und Natgeber in allen 
Arbeiterfragen gewejen. Möge es dieſer Zeitfehrift auch im der Zus 
kunft nicht an ſolchen treuen Beratern und thätigen Mitarbeitern 
fehlen! 
Drespen, am Jahresſchluſſe 1892. 
Victor Böhmert, 


Wirtfchaftlicdj=fociale Beobadtungsktationen. 
Aus dem mittleren Sachſen. 


Von den Sanpteinfelien der ſächſiſchen Schweiz bis zu dem ehrs 
würdigen mittelalterlihen Bijhofalig Meißen wird durch den Elbftrom 
eine der reizvollfien Gegenden Deutſchlands gebildet. Dort, wo bie 
jagenberühmte Albrehtsburg noch heute hochragend ben Strom bes 
hereicht und am den Hügeln ein Wein reift, der beijer it, als der 
Voltswig ihn jchildert, war einft ein wichtiger Schanplag deutſcher 
Geſchichte und deutſcher Aulturentwidelung. Bon den iturmerprobten 
Binnen des alten Meihener Biſchofsſitzes Ihaut das Auge weit über 
das Land herab auf eine reihe Induſtrie, deren hohe Schlote aus 
Thälern und Hinter Waldftreifen und fernen Höhenzügen emporragen. 
Denn die zum Bezirk der Dresdener Handelslammer gehörige Gegend 
von Schandan bis Meißen und Freiberg, mit Dresden als Mittel: 
punkt, ift nicht nur reich an landſchaftlichen Schönheiten, fie bietet 
wit nur durd die berühmten Dresdener Sammlungen und durch das 
dortige Kunſtleben dem Freund des Schönen Gelegenheit, ſich In die 
Neize von Natur und Kunſt zu verjenken, ſondern fie bildet auch 
einen der hervorragendfien Bezirke deutſcher Arbeit, deutſchen Induſtrie⸗ 
fleifes. 

Es giebt im Reihe kaum einen anderen Induftrietreis, in dem 
ſich eine jo vielgeftaltige Erwerbsthätigkeit blühend und kräftig ent 











Ein Rückblick auf die Jeit von 1873-1894. 


Der Nüdblit auf das Jahr 1892 ift fir den Schreiber dieſer 
geilen zugleich ein Nücblid auf zwei Jahrzehnte revaktioneller Thätig- 
keit im Dienfle des Gentralvereins für das Wohl der arbeitenden 
Hafen. Mit dem Anfange des Jahres 1873 hat der Unterzeichnete 
von Zürid) aus die Nedaktion diefer Zeitſchrift übernommen und den 
Leſern verfprocen: „deu Arbeiterfreund zu einem Nepertorium fiir 
die Arbeiterfrage zu machen, welches ebenjo der Wiſſenſchaft wie dem 
Leben dienen foll* und ihm den Charakter eines über den Parteien 
und Tagesitrönmmgen ſtehenden Organs zu wahren, welches, „bie per 
fönliche Polemit vermeidend, alle Veitrebungen, die der Sache dienen 
wollen, zu fördern fucht”, Es wurde diefer Zeitſchrift die ganz be 
fondere Aufgabe geftellt, „dem praktifhen Leben mit feinen Licht: und 
Schattenfeiten immer näher zu treten, umd die hier und da mit mehr 
oder weniger Erfolg gemachten pofitiven Verſuche zur Abhilfe der Not 
— mögen fie nun von den Arbeitern oder ben Unternehmern, von 
dem gemeinnügigen Bublifum oder vom Staate ausgehen — mitzu— 
teilen“. Es wurde endlich die Hoffuung ausgeſprochen: „daß es viel 
leicht gelingen werbe, in biefer Zeitjehrift nach und nach einen Eini- 
gungspunkt für alle diejenigen Arbeiterfreunde zur ſchaffen, welche nicht 
ttach dem Bekenntnis einer Schule oder Verfammlung, ſondern nad 
Thatfahen und Gründen, nad redlihem Willen und lauteren Über 
zeugungen fragen und eine ruhige Prüfung der mechjelnden Tages: 
meimungen, jowie eine zufanmenfaffende objektive Darftellung neuer 
Thatfachen, fruchtbringender Gedanken und gereifter Erfahrungen der 
Gegenwart Juden“, 

Der Unterzeichnete hat diefes Programm ſeit 1875 von Dresden 
aus, foweit feine Kräfte und Amter dies zuließen, unter wechſelnden 
Zeitſtromungen durchzuführen gejucht und im Sabre 1877 noch die 
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feinen Mitherausgeber verpflichtet, der noch länger für den Verein 
und für diefe Zeitihrift thätig war und es an freundlicher Ermuntes 
zung zum Ausharren nie fehlen lieh. Ebenjo dankt er allen übrigen 
Mitarbeitern an biefer Zeitfehrift. Es find won denfelben im legten 
Jahre leider zwei treue Freunde, Dr. Soetbeer und Aug. Lammers, 
zur ewigen Ruhe eingegangen. Beide haben dem „Arbeiterfreund“ 
verfchiedene wertvolle Beiträge geliefert und find den Herausgeber 
fiber ein Menfhenalter hindurch treue Genoffen und Ratgeber in allen 
Arbeiterfrogen gewefen. Möge es diefer Zeitſchrift auch in der Zur 
kunft nicht an ſolchen tremen Beratern und thätigen Mitarbeitern 
fehlen! 
Dresden, dın Jahresſchluſſe 1892. 
Victor Böhmert. 


Wirtfchaftlidj=fociale Beobadtungsktationen. 
Aus dem mittleren Sachſen. 


Von den Sanpfteinfelfen der ſachſiſchen Schweiz bis zu dem ehr: 
würdigen mittelalterlichen Biſchofsſiz Meißen wird durch den Elbfirom 
eine der reizvolliten Gegenden Deutichlanns gebildet. Dort, wo die 
jagenberühmte Albrechtsburg noch heute hochragend ben Strom be 
herrſcht und an den Hügeln ein Wein reift, der bejjer iſt, als ber 
Volkswig ihn ſchildert, war einft ein wichtiger Schanplag deutſcher 
Geſchichte und deutſcher Kulturentwidelung. Bon den turmerprobten 
Binnen des alten Meihener Bifchofsfiges ihaut das Auge weit über 
das Land herab auf eine reihe Indufttie, deren hohe Schlote aus 
Thälern und hinter Waldftreifen und jernen Höhenzügen enporragen. 
Denn die zum Bezirk der Dresdener Handelstammer gehörige Gegend 
von Schandan bis Meißen und Freiberg, mit Dresden als Mittel: 
punk, iſt micht nur veih an landſchaftlichen Schönheiten, fie bietet 
nicht nur durd die berühmten Dresdener Sammlungen und durd das 
dortige Kımftleben dem Freund des Schönen Gelegenheit, ſich in die 
Netze von Natur und Kunft zu verjenken, jondern fie bildet auch 
einen der hervorragendfien Bezirke beutjcher Arbeit, deutſchen Anduftrier 
fleißes. 

Es giebt im Reihe kaum einen anderen Jnbuftriefreis, in dem 
fd) eine jo vielgeftaltige Erwerbsthätigkeit blühend und kräftig ent: 
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tation bes Bezirls über ganz umerhörten Preisbrud, ber befonbers auf 
die. Fünfgige und Finfundzwanzigpfennig-Bazare zurüdzuführen fein 
joll, an deren Ware: feine großen Anſprüche geftellt werden und die 
auf die Preife für beffere Artitel drückt. Natürlich wirken dieſe Ver: 
haltniſſe auch zurüd auf die Lage der Arbeiter der Steingutinduftrie. 
Trotz der Opfer, welche zur Erlangung von Aufträgen gebracht wurden, 
fonnte der Betrieb nicht überall voll auftecht erhalten werden. Die 
Arbeitszeit wurde beſchränlt, mehrfach janden Arbeiterentlafjungen und 
Lohnkürzungen ftatt. Selbſt die altberühmte lönigliche Porzellan: 
Manufaktur in Meiben empfindet die ſcharfe Konkurrenz, wenn auch 
nicht in ihren kunftvollendeten und reigenden bejjeren Fabrilaten, bie 
einen Weltmarkt befigen, jo doch in ven ſchlichten Gebrauchs: 


Zu einer der größten Induſtrieen gehört im Dresdener Bezirk 
die Glasfabrifation. Auch dieſe erfreut ſich unter dem Drud der 
Konjunktur nicht mehr jo glänzender Verhältniſſe, als vor mehreren 
Jahren. Die Aufträge find Eleiner geworden, die Preije ſtark gedrütdt. 
Es wird diejes von den Glasfabrifen um jo mehr empfunden, da die 
Preiſe für mande Rohmaterialien duch die Vereinigungen der bes 
treffenden Fabrifanten. hoch gehalten werden, auch die Arbeitslöhne 
die früheren geblieben find und nad) einem ber Berichte an bie 
Dresdener Handelstammer felbft „um 10 pCt.“ gefteigert fein jollen, 
Doch die Glasfabriten haben noch ſehr günftige Verhältniſſe im Ber 
gleich zu der Bapier- und Pappenfabrikation des mittleren Sachſens. 
Ein Bericht aus Stolpen an die Dresdener Handelskammer bezeichnet 
die Lage der Holzpappenfabrifation geradezu als „troft: und hoffuungss 
los”, Die Arbeiterlöbne find, nad) den Handelstanmerberichten, in 
dieſem Erwerbszmweige, wie aud in der Papierfabrikution, geitiegen, 
der Warenpreis ift dagegen um 15—20 pCt. gejunten. So hat eine 
Papierfabrik in Sebnitz im legten Jahre mit Preisricdgängen von 
6 Pf. auf das Kilo zu kämpfen gehabt. Rechnet man durch— 
ſchnitllich jedoch nur 1 Pf. auf das Kilo, fo giebt das bei einer Ges 
jamtproduftion von 5 053 133 Kilo, die jene Fabrik im Jahre 1889 
hatte, bereits 50531 ME. jährlich oder täglich 170 ME. Den jlotteften 
Geſchäftsgang hat die Kartonagennduftrie des Bezirks, die mehr 
als früher erportierte und namentlich durch große Lieferungen für ins 
und ansländifche Militärbehörden genötigt war, zeitweilig zahlreiche 
Arbeiter mehr einzuitellen, 

Über die vielen Holzſchneidewerle des Dresdener Bezirks liegen 
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daß im der Möbeltifchlerei des Beiirts andy die, einen Betriebe idht 
einfach durch die ‚großen Mafchinentiichlereibetriebe aufgefogen werden, 


teineswegs billiger als die Hand und Kleinbetriebe arbeiten. Einen 
ähnlihen Vorgang kann man in der Korhmacherei des Bezirks be 
obachten. In biefem Gewerbe wird überhaupt nicht mit Maſchinen 
gearbeitet, jo groß auch im übrigen der Betrieb jein möge. Man hat 
eine Mafchine für grobe Körbe einführen wollen, den. Verſuch jedoch 
als unprattijch wieder aufgegeben. Dieſen Verhältnifien iſt es vielleicht 
mit zu banfen, daß die Arbeiterlöhne in den zulegt bezeichneten 
Zweigen der Holzinduſtrie des Bezirks trotz der Gejdjäftsitille noch 
immer günftig zu nennen find. So verdient ein befferer Arbeiter in 
der Fabrikation von Bambusmöbeln ſtündlich 35 Pf. ein gewöhnlicher 
Arbeiter 32 Pf., die Arbeitszeit beträgt zehn Stunden täglich. In 
der Fabrikation von Jaloufien und Nolläven find die Verhältniſſe 
für die Arbeiter noch günftiger. Vor einiger Zeit verdienten die 
Arbeiter in diefem Beruf wöchentlih 40-50 ME. Accordlohn. Dieje 
Arbeiter befinden fih in einer weit glängenderen Lage als ihre ver 
wandten Berufsarten aus der Fabrikation von Holzwaren für Haus: 
und Induſtriebedarf, die in zahlreichen, zum Bezirk der Dresdener 
Handelsfammer gehörigen erzgebirgiſchen Ortſchaften heimiſch ift. Dieſe 
Fabrikation hatte in der legten Zeit jo ſchlechte Verhältniſſe, dab ein 
großer Teil ihrer Arbeiter genötigt war, fi anberen Berufen zuzu— 
wenden, obgleich eine Ermäßigung der ohnehin jehr geringen Tages 
lohnfäge nicht ftattfand. Dagegen find die Accord: (Stüd-)löhne in 
diefer Induſtrie berabgefegt im Einverftändnis mit den Arbeitern, 
die den Ausfall durch die infolge bejjerer Einrichtung der Maſchinen 
und Werkzeuge höher gewordene Tagesleiftung wieder ausgleichen. 
Magen der Fabrifanten über die Arbeiter find im Bezirk jeit 
einiger Zeit nicht jelten, obwohl diejelben öffentlich nicht häufig hervor: 
treten. In der Strobhutfabrifation ſcheinen manche nble Gewohn- 
heiten der Arbeiter von den Arbeitgebern bejonders ſchwer empfunden 
zu werben. Die lehteren Magen, „daß die alten Stämme geſchulter 
und tlchtiger Arbeiter fi immer mehr lichten, um ungenügend vors 
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wunſchen übrig laſſe; ein flotter Arbeiter bediene dort 3—4 Stühle, 
bier ſei es vorgefommen, ————— 
2 Stühle zu bedienen. 

Bei den anderen größeren Induſtrien des Bezirls Antikinsite 
ſonders eigenartigen Berhältniffe hervorgetreten. Sowohl die Maſchinen- 
induftrie mie die Tertilgemwerbe, die auch in der Dresdener Gegend 
viele taufend Arbeiter befchäftigen, leiden unter dem allgemeinen Druck 
der Konjunktur. Aber ihre Lage iſt erträglih und bie Löhne der 
Arbeiter find meiftens auf der Höhe geblieben, die fie im günftigerer 
Gejchäftszeit erreichten. Auch Arbeiterentlafjungen im größeren Um— 
fange find nicht zu melden, vielleicht abgefehen von den Baugewerben, 
die in dieſem ftrengen Winter ihre Arbeiter noch weniger, als es 
ohnehin in der falten Jahreszeit zu geichehen pflegt, beichäftigen 
können. 

Der Dresdener Induſtriebezirt gehört auch nach feiner focialen 
Vebeutung im Beziehung auf die Lebenshaltung der Arbeiter zu beit 
beijeren im Neid. Die große Zahl der vorhandenen Induſtrien 
mildert die gejhäftliche Kriſe, die in ſolchen Bezirken, wo nur eine 
Induſtrie vorherrſchend ift, doppelt fühlbar wird, wie die Zuftände in 
vielen Dörfern der Chemmiger Gegend erft in jüngfter Zeit wieder bes 
wiejen haben. Schwere Schattenfeiten find Heute allerdings ſehr Teicht 
im Erwerbsleben des Bezirks aufzufinden. Im allgemeinen ift Induſtrie 
und Handwerk, wie aus unferen Erdrterungen hervorgeht, auch bier 
ſchlecht beſchäftigt, die Zahl der Arbeitslofen verdient Beachtung. Die 
Lage der Arbeiter iſt gegenwärtig eher eine gebrüdte als eine gute 
zu nennen. Aber wo berrichen in diefem harten Winter in der er: 
werbsthätigen Bevölkerung zuftiedenftellende Zuftände? — 

Johannes Eorvey. 


wirtſchaftlich ſociale Umſchau. 
(Ann dahresſchluſſe 1892.) 


Das Jahr 1892 wird an recht vielen Orten in trüber Stimmung 
umd in ernfter Furcht vor einer recht ungewiſſen Zukunft gefchloffen. 
Es herricht noch allerwärts ein großes Miftrauen in die politifche und 
finanzielle Weltlage: Wir leben ſchon jeit dem Jahre 1890 in einer 






© Wudy andere Greignife: Lönnen als Lichtblice 
Sina’ günfige Grute. Hat re 


eingetreten, melden: Verbindung —*— 
vielleicht auf die ganze europaiſche Induſtrie belebend zuri 
Der Sieg Gladftones in England dit auch ein Beweis, 
Freunde der Verlehrsfreiheit und der Verföhnung Irla 
Ofterreich ſteht im Begriff, jein Geld: und Munzweſen in eine 
Berfaffung zu bringen, und Dentjchland hat auf ver Brüffeler M 
konfereng erllart, daß es Urſache hat, mit jeiner zoert 
zuftieden zu ſein und bei ——— zu wer! 
Auch Deuichlands dritter Bindeogenoſſe —* 
Wechſels feiner Miniſterien doch eine ruhige E: 
und eine ftefige Feſtigteit jeiner Seen St nr name k 
Verhalimiſſes zu Deutjchland und Öfterreih. N 
Die Cholera, welche bejonders Deutjchlands — 
ſchwer heimſuchte, hat doch gleichzeitig auch in allen d 
das Gefühl der Zufammengebörigkeit geftärkt, und das 
land hereingebrodene Unglüd wird als beilfane Warnum 
Anfporn zur befferen Pflege der Volkogeſundheit und zut 
gemeinfamen Abwehr drohender Gefahren dienen. 
Was endlid; die Arbeitslofigleit in werfchiedenen Erı 
betrifft, die wir als Erbteil des Jahres 1892 mit 
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Kan des Landesausichuffes der — Bewer! 
eingehenden Darlegung dringend bie Unterftügus 


Arbeitsnahmeis. 
Der deutſche et je den Schup va 


Kormmersiensat Henneb 
auch fernerhin ben Ausbau bed gemerbliden 
Mufter, Markenrecht sc) namentlich durch fein C 
gewerblihen Rechtaſchuh“ und durch 

geeignetenfalls durch Petitionen 


jomie = 
Iaften zu fördern, 
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Eine — a Surtgenfrante ift Anfang 
Dftober in Faltenftein am Taun iſt ein bes 
BAT AL rs A Mac: Wehe ‚Dem 
= Wesen hehe ra —S— 





durch opfermillige Gaben errichtet zu haben. a 
Über die Boltsbibfintfefen yon lab ab rn’ Berrnigten 
Etraten madıt die „Mündener Allge w a. folgende Mitteilungen: 
! —1850 wurden in den —— Bihtiotheten 
gegründet, I8S0-ART5 dagegen 2340 und 1485 beſtanden 5340 öffentliche 
die Gemeinden fo Mittel und en Bürger fo große Stif- 
tungen, daß uns Diele i — 


Städte 
auf einen Ginwohner von gr tem einmal ein Band der 
Fitätsbibfiothek, zu Boſton aber je 2 Bände der Public Lihrary und ——— 
Auch in Bezug auf die Beruptng ftehen die — —— Bibliotheken —*— 


wieſen 1, Benutungen auf. In den engllſchen 
— age geht ein Bud; jührlih 3-6mal vn. die 
Hände, RE ; in Wien merden durchſchniuttich ©, mitunter 10-12 Ber 

Eine Berufung koſtet in den amerifanifchen Wibfiothefen Durch“ 
— in den englifchen 17, in den Bolfsbücereien von Berlin, Paris, 


ee Die 2 Deuthhe Sandwirtihafts-Wefekljchaft bat ein 
meiteres Preisausfchreiben (fiehe S. 441) für den Bau von Arbeiterwohnr 
bäujern und gar für Ginzelhäufer zu vier rer Familien etlaſſen. ‚Das 
Programm biefes Preisausſchreibens iſt von ber Geſchäftsſtelle ber Geſellſchaft, 
Berlin, Zimmerftr. 8 zu beziehen. — — Mscheus des Bereins für Eijen« 
babntunde in Berlin fcreibt eine Preisaufgade von 2000 ME. aus, in der eine 
Studie gefordert wird, bie einen Veltrag zur Geſchichte des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens liejert. Es kann fomohl die Entwidelung des gejomten preußlihen Eifen- 
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Amann, A ge sche ont gerad & Söhne in e 

* in nd ein — Söuftrieller, — 
ee 

—— Die Brit, Ser, ve Se een im 


öfterreihifchen Gandelsminifterium und Präfivent der Permanenztommifton für 
Hanbelswerte, ein namhafter Statiftifer der Gegenwart und Verſaſſer einer ftatt« 
Hichen Reihe hervorragender Werte rufen, 





Zeitun $ mer in Bielefeld, Berfa| er 
J—— d are it — 
mitglied des — zur Hebung der deu ———— am 
— Schonfeld bei Grofenhain geboren, + in Breslan am 
1 

———— a u er 
— ei ——— he he 

nes 

und des Gentraloerbands 5 Baar Sehatrkhee SINE Ga FL Che 


— Mofes, betannter Philanthrop (fiche „Ehrentafel welcher ein eigenes 
— engl: ins ot. t Mala 
am 


Savigerie, Charles Martial Allemand, Erzbtichof Re Anke 
amd feit 1882 Kardinal, durch feine Bentihungen, Mittel für die Bekänpfung ber 
Sklaverei aufzubringen und feine hervorragende Holle auf dem Antiflavereitongreh 
zu Brüffel in ganz Europa befannt geworden, am BL. Dftober 1825 zu Eiprit ges 
boren, + in Algier am 26. November. 


Lammers, Auguft, volfswirtihaftliher Schriftfielfer, am 23. Auguft 1831 
zu Wilneburg geboren, nadeinander Hebafteur der „MWefersfeitung“, der „Bildes: 
beimer Allgemeinen Geitung”, der „Beitung für Norddeutichland“ (ipäter „Hanno. 
Eoürter"), der Frankfurter „Feit“, der — bes „Bremer Handelss 
blattes“ und anderer ET ya ‚er und Herausgeber der Modjenfchrift „Nord- 
weit", Berfaffer von zahlreichen Schriften über Voliswirtſchaft und Politit, über 
Armenpflege, Sonntagsfeier, Stubentenverbinbungen, Trumnfjucht ze, früherer Yands 
tagsabgcordnetee der Stadt "Eiberfelb, Ehrenmitglied der Füberer Geſellſchaft yur 
Beförderung ü 


Kongrefies, des Nationalvereins, des Deutſchen Sparlafientages, des Deuiſchen 
Vereins für Armenpflege und Mohlthätigfeit, der Deutjchen Gejellſchaft für Volts- 
bildung, des Deutſchen Frauenvereins, Borfigender des Deutſchen Vereins für 
Anabenhandarbeit und Geicäftsführer des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch 
geiftiger Getränte, + am 9. Deyember zu Bremen. 

v. Offermann, Theodor, Baron, einer der hersorragendſten Srofinduftriellen 


, an vielen Altienunternehmumgen at leitender Stelle —— einer der 
Der Arbeiterfreunb, 1AOR 
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meinen Arbeitern und ich mill deshalb dazu beitragen, biefen Arbeiter 
verein zu einem rignen Haufe zu verhelfen.” 


Die Direltion der Yeipziger Wolllämmerei hat aus Anlaß 
der Vollendung des 10000 Rammzuges bem beitehenden Arbeiter 
Unterftügungsfonds die Summe von 10000 Mark überwicfen. 


Die Erben des Firzlich verftorbenen Geh. Komerzienrats Ernft 
Jordan Dresden (fiehe S. 445) übermiefen aus eigener Entfehliehung, 


außer 27000 DE. für 3 gemeinnügige Stiftungen, 9500 Mt. den 
Beamten und Arbeitern der Firma ber rejp. in Sparkaffenbüächern, 
ſowle 1050 Mf. zur Unterftügung invalider und aller Arbeiter der 
Fabrif. 


Die Firma Rubelph Köpp & Co. zu Öftrich In Rheingau 
ftiftete ein Napital vom 10000 Mt. für ihre Arbeiter: Unterftügungss 
taſſe. 


Der verſtorbene Fabritant Löffler in Coſſengrün bei Elſterberg 
hat von feinen betrachtlichen Bermögen 38 Legate im Betrage von 
ca. 300 000 Mf, ausgeſehi. 

Der in Mailand kürzlich verftorbene befannte Menſchenfreund 
Mofes Loria vermachte fein Vermögen im Betrage von 15 Mill. Lire 
der Begründung eines freiwilligen Arbeitshaufes für Arbeitslofe. 

Als Weihnachtsgeſchenk wurde von der Firma U. 2, Mohr in 
Bahrenfeld, Margarinefabrit, ihren Arbeitern für einen Arbeiteruntere 
ſtũtzungsfonds 10000 Mt. durch die Ditenfener Bank überwiejen, und 
ift der Arbeiterausichuß der Fabrit autorifiert worden, wöchentlich 
bis 100 ME. Unterftüßungen davon felbftftändig zu verteilen. 

Der Mafhinenfabrifant Ernft Julius Seyfert in Chemnitz hat 
teftamentarifch 10000 ME. für gemeinnügige Bwede vermacht. 
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* duch — 
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ftattgefundene Verſammlung 

——— und Behörden, fowie von prattiſch bewährten Sach— 
fennern auf dem Gebiete der Arbeiter Wohlfahrt habe eine jehr rege 
Beteiligung aufzumeijen gehabt und das Ergebnis ihrer Verhandlungen 
jei im hohem Grade erfreulich. Werhandlungs:Gegenftände feien die 
Arbeiter: Wohnungsfrage in Verbindung mit einer Ansftellung von 
Plänen von Arbeiterwoßnungen, ſowie die Frage der zweckmäßigen 
Verwendung der Sonntags und Feierzeit geweſen. Die Verhand— 
lungen würden in den „Schriften ber Gentralftelle fr Arbeiter-Mohls 
fahrtseinvichtungen” veröffentlicht, und es ſei das erfte Heft diefer 
Schriften, welches dem erſten Berhandlungsgegenitand — die Arbeiter: 
Wohnungsfrage — behandelt, bereits erſchienen und habe allgemeine 
—— gefunden, während die Verhandlungen über die Frage 

der zweckmäßigen Verwendung der Sonntags und Feierzeit in einen 
demnãchſt erjcheinenden 2, Hefte veröffentlicht werden mürden, Die 
Konferenzen würden im nä ‚Jahre, fortgefegt werben und zwar 
fei als nachſter Verhandlungegegenſtand die Frage der Arbeitsnachweife: 
ftellen in Ausfiht genommen. 

In ber ſig diefem Vortrage anfhliehenden kurzen Distuffion be: 
fätigt Vorftandsmitglied Mbgeorbneter Sombart die Ausführungen 
des Vorfigenden ber „Gentralftelle”. In den Verhandlungen über die 
Arbeiter-Wohnungsfrage und in ber Ansitellung von Plänen habe er 
aber die Güde gefunden, daß bie ländlichen Verhältniffe den ftäbtijchen 
gegenüber zu wenig berüdfichtigt worden feien, Gerade für die Lands 
wirtſchaft fei die Arbeiter⸗Wohnungsfrage won größter Bedentung. 
Die Fürforge für die ländlichen Arbeiter würde biefe fehhafter machen 
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(Zu 4—6 gewählt in der Generalverfanmlung am 9. De: 
zember 1891.) 
7. Dr. Georg v. Bunfen, Berlin, Maienftraße 1. 
8. Bernhard Friedheim, Rentier, Berlin, Potsdamerjtraße 122a. 
9. Ferdinand Reichenheim, Rentier, Berlin, Thiergartenz 
ftraße 16. 
(Zu 7—9 gewählt in der heutigen Generalverfammlung.) 
Schluß der Verfammlung 7 Uhr 45 Minuten. 


v m. o. 
Dr. v. Gneiſt, Rüdiger, 
Vorſitzender. Centralvereinsſekretär. 
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69, Dr. jur. ». Go wind = —— 
m. Br. I Sn. at Ditgl, d. Haufet (a —— No, 
Bandsberger Allee 27; 


A. Dr. Gotdfcmikt, Gefelmer Sufirth —— 
72. Sraefe, Kammergerichtöfenatspräfibent, W, Landgrafenſtrate 13 "90. a 
73. Per Se ia — m Dinifterinle Diretter, Yu Nettelbedr 

frage 9; ’80.. it 


74. Dr. Grelling, Dechrtamnait; W. Fricdrichſtrahe 67586. 
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; NER BEST 
118. Wilbelm Kopepfy, W. Vehrenſtrahe TE. 0000000 
119. Dr. ML Ran, A One ne. SW, Baier 05. 
120, E. Krafft,  Köpenisferftrage 1165 '92. 
121. Kraft & Lewin, W. Aranzöftideftr. 3Bd; 85. 
122. ©. Aramfta, Bergwerke- EEE —— 
W. von Kraufe, Banquier, mar Fi 9 





. Glemend Krumboff, Kaufmann, O, Kaiter-Wilbehnitr, 48; 82. 
von Aufferow, AgL Preuß. Sefandter a. D, W. Hibigſtraße 4; SI. 
A — ——— ‚Geb. eine 
Meifinzwerfe 
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Kommer zienmat, 

Dr. jur. Paul Lachmann (Kirmaz MEER HERNE: 
Bordert jun.), SW, Stochftrafje 305 86. 
Dr. Edmund Lachmann (Firma Nene Berliner Meifingwerfe Wilhelm 
Borchert jun.), SW. Kechſtrahe 20, ’86. 
132, H. Lampfon, Kaufmann, SW. Kommandantenitraße 83; '59. 
183. Dr. Lan dau, Rechteanwalt, W. Unter den Finden 15; 86. 
184. Hugo Landen, Bankier, W, Wilbelmitmke 71; 8. 
185. Dr. Wilßelm Laudau, W. Kaſſerin -Auguſtaſtrahe 72; '59 
136, Herm, Landeberger, Kaufmann, ©. Hausvolgtel · Pag 6/7; 72. 
197. Dr. Decar Lafſar, Decent an der Univerfitäit, NW, Sartite 19; 89. 
®. Breiberr von kanen- Müncboten, Arditeft, W. Kurfürftenftrae 114; 02. 
. Dr. jur. Lazarug, Juſtizrat, W. Keithſtrade 10; 66. 
W. Ledermann, Geb, Kommerzienrat, W. Wilbelmitrafie 60; '92. 
41. Anton Lehmanu, Kaufmann und Fabrifbejiger, W. Taubenitraie 2; 1. 
142. Gonrad Lehmannu, Kaufmann, W. Rauchſtraße 10; 92, 
143. A. Cent, König. Baurat, W. Bebrenftaiie — ar 
144. Heinrib 2eo, Bankier, W. Mattbäifirhitunie 5; 
145. Adolf Beiier, Neichegerihterat a. D., W. an 10; 8. 
146, Robert Leiter, Bankdireftor, W. Veudlerſtrahe 14; '85. 
147, Dr. phil. H. Seifing, W. Virtorinftraße 145 ’59, 
148. 8. Leifing, Rittergutsbeliger, W, Veſitrate 17; 92, 
149. Robert Levy, Kaufmann, W. Bendlerſtrahhe 39; "85. 
150. Zulius Lewition, N. Friedrichſtraße Bla; 86. 
151. Piebermann & Go, Banquiers, C. Spandaueritraie 30; 44. (Zahlt 30 ME. 

Sahresbeiteng.) 


E 


——— 


152. Dr. Earl Liebermann, Profeſſor, W. Manbailirchſtrahe 29; '72. 

155, Georg Liebermann, Kaufmann und Ralrikbefiper, NW MAlenitraße 12; "75, 
154. Sulius Liebredht, Bankdirefter, NW. Alfenftrage 4; 92. 

155. Dr. jur. P. Liepinauu, Amtsrichter, W. Aurfürftenftraße 99a; '92, 

156, E. 8. Lindner, Keunnerzienrat, SW, Großbeerenſtrahe 86; "86. 

157. Franz Pipperbeibe, Verlagebuchhaͤndler, W. Potsbamerftr. 88; '85. 


and 





fe die Firma — iuudſit. 8; '86, gr a 
Sb. Da BE DE HUNEN 


306. en ———— Ft EL, W. Bipiiger 
207. Dr. E ER I Vrefeſſer, Dirig. At in Vethonien, 
208. ———— Konigl. Heflieferanten, W. Salbe (Reben KO 


309. Hugo Rofentbal, — W. Koͤniggtaherſtraße 8 

210, Rofpatt, Stadt:Baural a. D. u. —— W. — 1a; 86, 

21. Jul, Nütgers, W. Kurfürftenftraie 136; 

21% G. Ruffel, Generalfonfnt, W. Besrenfrate dä,4 > 90. 

218. ©. Salomon, Nentier, W. Pottdamerftrane 1296; 89, 

214. Edward Ganden, Sauer, NW. ——* 42; 80. 

215. Th. Sarre, Stadtrat, W. Hohenzolleruſtrahe dz vo. 

216. Albert Schappach, Bantier, ©. Ierufalemerjtrafie 23 

AT. ” Shend, Anwalt des allgemeinen Berbandes — Genoſſenſchafien, 
Mitgt. des Neichötages, W. Kurfürftenftrafe 101; '89. 

218. Zulius Schiff, Bankier, W, Ibiergartenitraße 29a —— — 45); 70, 

219. €. Schlefinger-Trier & En, an W, Bohftrafie 30; '90. 

220. Stte Schild, C. Prenzlauerftraße 20; '5 
. Schlottmann & Go., Rabtifanten, €, Eu 69/70; ’89. 
Johaunes Schlutius, Babrilbefiker, W. — 15; '92, 

235. 6. 9. Herm. Schmidt, SW, Kommandantenftrafie 55; ’56, 

224. Dr. Guftav Schhmoller, Univerfitätspeofefer, W. Wormſerſtr. 13; 66 

225, rtbur Schnipler, Bnbrikbeilker, NW, Iu den Zeiten 22; '92. 

2%. Schrader, Eifenbabndirefter a. D., Mitgl. d. Reibatages, W. Stegliperftr. 68, 76. 

227, 8. W: Schätt, NW. Most, Streimftrage 1-9; 8. 

225. Rud. Schulze Boofien, Nittergutebefiper, NW. Alfeuftraße 10; '89. 

229. Schul; & Schlibting, Ursiteften, NW. Hinderſinſiraße 8; '90, 

230, 8. 9. M. Schulze, Babrifbefiger, N. Behrbellinerftrahe 475 ’85. 

=. Schwabach, Geh. Kommerzienrat, W. Wilteim Bing 7; ’86. 

232. Ab. Schwabader, Bankier, W. Hobenzollernftrage 15; 84. 

235. Oskar Schwalm, für das Zuelggeſchaft der Hof ⸗Pianoforte Fabrik vom Jullus 
Biütbner, W. Votsinmerftrahe 32; 90. (Baht 20 Mart Jahres: 
beitrag.) 


en A 











| — 2 I 
| — Fa 
140, $. Gruion, ———— 
bei Magdeburg; 75. — 
141. S. Hübner, Kommerjienrat, i n Bine Bye &.Dätoe in Oi ” 
142. €. Klamretb, auf Klofter Gröningen, RB, Magdeburg; 9. 
148. Koͤhne, Rüde & Bödeimann in Agenderf bei Egein; 73 
144. Guitav — i. — — — Muͤblbauſen 
ih; '9. 
Dr. Zul. Kühn, Seh. Brunn, und Peer in Sale arö. ie 
Wilt. Kur Nachiolger in Halberftabt; 
©. Lezine, Rittergutopäcter in ee bi Bitterfeld; 92 
Ferd. Luc ius, Beh. Kommerzienrat, Mitglied des Neichstages und bes Gnnies 
ber Abgeordneten, in Erfurs; "90; 
Er, Mever’s Sohn, Auderraffinerie in Tangermünde; '9, 
Audwig Michels, Königlider Amtorat in Sch ueidlingen; '92. 
FA Robert Müller & Co., Chemiſche Fabrik in Schönebet a. E. Wels 
leberweg 3; "82. 
Neubauer, Geh. Kommerzienrat in Mandehurg, Breite Weg 212; ’90. 
von Neumann, Begationsrat auf Gerbftedt b. Bellebenz; ’92. 
Reinide & Er., Malzfabrit in Halle a/S.; ’85. 
von Richter, Laudrat in MWeihenfels; "90, 
Otto Richter, Mafchinenfabrifant in Bismark, 'M. 
” theol. Rieks, Pfarrer in Olvenftedt b. Magdeburg; 90 . 
3. $. Riemann, Died, pe in Nerdbauien; 90, 
159. W. Rimpau, Amterat in Schlanftedt; '88. (+) 
160, Reinheib Schlegelmild, Porzellanfabrik und Malerei in Suhl; "80. 
161: 8. Schmelzer, Givifingenieur in Magdeburg; 'M. 
162. Graf von der Schulenburg-Bipenburg auf Vipenburg (Bey. Halle); '92. 
165. Hermann Schwarz, Kabrifbeiiger in Mapdeburg, Gr. Diestorferfir. 16; 74. 
164. Siewert, HandelefammerrSefretär in Halberftabt; "30. 
165. R. Stenget, Jabritbeſiger, Mitgl. d. Haufes d. Abgeorbueten, in Staßfurt; "81 
166, Fürft zu Stolberg-Wernizercbe, Durchlaucht, in Wernlgerede "73. 
167. Emil Stolle, Bürgermeifter in Galberitadt; "90. 
168. Ridard Strune, Nitterguiskefiker in Hamersleben, Kreie Oichereleben; 83. 
169. X. Wiersdorff, Babrifbeflger In Anrede bei Aüllftedr; 85. 
170. M. von Zimmermann, Keuigt. Amterat auf Benfenderf d. Delip a. V. 
(Be. Halle); 92. 


h. Provinz Schleswig: Holftein. 
171. Dr. ®. Ablmann, Bankier in Kick; "TI, 
172. Anthou & Söhne, Eiienziehereis u. Maicinenfabrifbefiper in Fleueburg; 'S9, 
178. Boleimann, Yan) jenomierar in Kiel; 'S4. 
174. &. 8. Garftens, Kunful in Blanfenefe; 'M. 
175. ‚Dr. Engelbrecht, Nebtsaumalt in Witonn, Babnbefitraße 26; '90, 
176. Walther Flemming, Profefler a. d. med. Fat, in Kiel, Dürternbroofer 
Wer 55: '92. 
177, 6.€. Gättes Stasfabrifen in Altona» Drtenfen, Briedene-Allee 260; "92, 
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k Provinz Weitjalen. ⸗ 
214. Altenloh, Brind & Co. in Milepe: 7. 
215. Ammon & Gebr. Vopelius, ‚arena Ru 
216. W. Braudmann & Nabmede in Lübeniceid; TU. 
M. van Delden, Kommerzienrat in Sronan L®; W. 
218. Eiden & Eo. in Hagen; "7. 
219. Erfenzweig & Schweman in ER 
220, Eduard Hued in Füdenfcheid; 79, 5 
221. Hünnebed, Rechtsanwali in Bodum; '%. 
5 U. Kümpere, Baumwoll-Spinnerei und Weberei in Reine; '90. 
. Gebrüder Kugel in Fübenfdeid; 79. 
224. —— Laurenz, Kommetzientat in Ochtrup; "92. 
8. 8. Lürding in Hobenlimburg; "73. 
K&TMötler, Maſchinenfabrit zu Kupferhammer bei —— 8. 
Gebruder Muͤllenſtefen in Grengeldang bei Witten a. Ruhr; 78. 
Dr. Neubaus, Landrat in en aMubr; vo. 
Gebrüder Noeile in Lüdeniceid; "73. 
Witwe Leonb. Ripel in Ludenſcheid; 76. 
. Guftav Selve, Kommerzienrat —— in Altena; '82, 
Heinrich Subbaus Söhne in Sierlobn; '90. 
P. G. Turc Wire. im Aüdenicheid; 64 
Br. Bobwinfel, Kommerzienrat in —— 
Friedrich Zaun, Handelelammerprafident in Minden 


Proving Deflen-Nafiait. 

236. Se. Königl. Hoheit Landgraf Alexan der Friedrich vom Heſſen, Philipps- 
zube b. Snnan, '92. 

37. Ewald & Go, Schaummein-Kellerei in Nüdesbeim a. Rb.; 'M., 

288. Dr. R. Areienius, Geb. Hotrat und Profefior in Wiesbaden, Stapellene 
Straße 11; 82. 

239, Gottiball & Eo,, Mechaniſche Weberei in Kaffel; 90, 

40. Dr. Grimm, Profeffor, Mitgl. d. Hauſes d, Abgeordneten, in Wies · 
baden; W. 

241. 8. U. Helle Söhne in Hebbernbeim bei Brauffurt a/M.; 74. 

42, Brip Kalle, Stadtrat in Wiesbaden: 75, 

243. Rudolf Köpp & Co. zu Oeſtrich im Nbeingau; 78. 

24. N, Rüftner (P. ©. Hefie Une.) in Hanau; vo. 

245. Dr. 8. Zinbheimer, Nedtsanwalt in Frankfurt a. / M., Goeibeftrafe 1; '86. 

246. Wilb, Eindheimer, Domänenpicter in Hof» Schwalbach bei Kronberg im 
Taunus; "92. 

2347. Dr. Eugen Luckue in Arauffurt a/M., Blitterodorfplag 33; 80. 

4238. €. ©. May Söhne in Frankfurt. aM; '85. 

49, Dr. jur, H. Dsmalt, Rechtoanwalt in Brauffurt aM; Bleidenitr. 6/8; 85. 

+ 230, ©. a: Geh. Dergrat, Mitglied des Reichstags, in Wiesbaben, Nieolass 

firaße 26; 'W. 


— 

















Hetmann, Kupfer und Mefii Fin ER bu 
ee er J 


U. Hendels in Solingen; 92, 
Nugut Oesder, übemie — in Gustisaen, RD. — ‚m. 
mingbaus & Co. in Elberfeld; "75. 

Henfer, Kaufmann und Stobtvererdneter in Kin, Neumarkt 8; "73, 
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SJanien, ne 1 Asien OH TA, 
tönige, — in tn, — 2; 78. 
öfter in Barmen; '73, 

Krawinfel, — in Bergneuftabt; '90, 


— 


Lamarche & in St. Joh. Saarbrücken; 85. 

J. I- Langen & Söhne in Köln a. Rb. "86. 

Jacob ippmann in Aachen; vo. 

us. Suftav Matlinfrodt, Kaufın. in Köln, RE © 

309. Emil Martin, ee in Duisburg; ’89, 

310, Medel & Go. in Elberfeld; 

311. Guft. von Meviffen, Sch. —— in Köin; 73. 

312. Dr. jur. Paul Mever, Negierungsrat und GiienbahnDireftione Mitglied in 
Köln; 78. Gahlt 30 ME. Jahresbeitrag.) 

313. Michdel Miele (Firma: Geidn. Michels) in Krefeld; 73. 

34. Berd. Möhlau & Söhne, Fabrifdefiper in Dürleldort; 64. 

815. C. Vüblingbaus Per. Joh. Sonn in’Fennep (Reg.Bez. Düffeldarf); 85. 

316. Chr. Müller & Sohn in Bergneuftadt eg.Bez. Köln); "85. 

317, Wilhelm von der Nabmer, in Firma A. von der Naher, Alerander- 
“werk in Nemfcheib; "90. 

318. 3. D. Nering⸗ Boͤgel in Prinz Peopoldrhätte, Station. Empel (Mhein- 
preufien); ’M. 

319, Pape, Ober-Fanbesgerichterat in Aöln, Mebrenftraiie 28; 'S6. 

320. D. Peters & Eo., mechanifche Weberei, in Mevizes (Kreis Elberfeld); '64. 

321. Pfeiffer & Langen in Elsdorf, Station d, Nbein. Babnitrede Neuß-Düren; "SO. 

322. Eug; Pieifer, Fobritant in Köln; '89. 

338, 9. von Random in Arefelb; 'SO. 

324. Rennen, EifenbabmDireftionspräfdent in öl; SB. 

325. Robert Nhodius in Linz a. Rt; 92. 

326. Nierh, Nechtöanwalt in Rdn; ’83. 

327. Nolffe & Go. in Siegfeld bei Siegburg; 75. 

328. Rothſchitd, Juſtizrat In Trier; "76. 

329, Brig Em. Saatweber, Direftor ber Barmer Befapinbuftrie, vorm. 
Saatweber & Ge. in Barmen; VO. 

330. Wit. Scheibt, Geheimer Kommerzienrat in Keltwig a. d. Rubt; 'S$. 
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Garl Lahu ſen in Bremen; 'W.  @ablt 25 Mark Jahresbeitrag.) 
3. Lampe in Vegeiad; 92. — 
Dr. Mareus, Senator in Bremen, Gontretsarpe 125; 30. — 


Heiur. Müller in Hamburg, Grohe Bleichen 36; 73. 

rer Äreiberr non Oblendorff in ‚Hamburg, Ferdinanbfirnfe 6; 8. 
Heinrich Breibere von Oblendorff in Hamburg; 83. 

= BD. Petere in —— ‚Grünerbeich 50; ’90. . = 


nr. ©, A — —— in Hamburg, —— 
Edmund I. A. Siemers in Hamburg, an der — 

Dr. Heinrich Traun in Hamburg, Meverſtraße 60; 

Dr. Versmann, Präfident des Senats in ——— Se Ser 55 vo 
M. M. Warburg & Gr. in Hamburg, Ferdinanditr. 75; 86. 

Robert Wichmann, in Firma Reeſe & Wichmann in Hamburg; 'M. 


— 
u 


Buld, Bornewip & Go., Konfervenfabrit in Moltenbüttel, '89. 

Rud. Dinglinger in Kötben; 77. 

DU Droiten in Bentwid i.M. (Roſtech; '92, 

. Grundner, Boritmeiiter in Harzburg; "91. 

to Lampe in Roſtock, Et. Georgſtraße 5; "92, 

indemaun, i- ee Staveriner Gaewerle in Schwerin 

% 

nz Medicus, Rechteanwalt und Notar in Deflan; 86 

t Meier, Babrifbefiger in Wilfenried; en 

Micht lmann in Aderftedt b. Bernburg; ’92. 

Moennid, Mittergutebefiger In Laugen ee 5. Lühew; "9. 

Nizze, Bürgermeifter in Niknie KM; "78, 

ebelbäufer, Königl. Preuß. Geb. eek, Mital, des Meichätages, 
in Deffauz 'M. 

44. W. von Deselbäufer, Beneraldirefter der Dentichen Kontinental+ Gns+ Gef. 
in Deſſau; '92. 

45. E. Dehlmann in Kleinpaſchleben b. Köthen (Auhalt); 92. 

46. Piper, Amterichter in Horte . M.z "17, 

47. 8. Pipfhfe, Oberantmann in Sandersieben (Anbalt); "92; 

48. Plaut & Schreiber zu Jeßnitz in Anbattz 74. 

3. 9. Seemann in Breeien 5. Bebren-Fübrhin (Gnoien); 'D2. 

50. Hugo Steigertbal, Antmann in Klofiergur Ahlum b, Wolfenbüttel; 02. 

öl. 3. von Strablendorif in Gameb! b. Wiemar; 92. 

52. Thorade, Bankbirelter in Dibenburg; "73. 

58, Rr. v. Voigtländer Firma: Voigtländer & Sobn) in Braunidweig; 8. 

54, Dr. Briedr. Witte, Mitglied des Neichstages, in Moftort; 89 

55. Louis Wittig, Rommerzienrat in Kötben, Ant; '59, 


c. Königreich Sachen. 
56. Georg Adler, Kommerzienrat in Buchholz; 'Tö. 
57, Bruno Adam, Baumeiiter in Dresden-W, König Iobannitrage 2; '90, 
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93. I: M. Gehmann, Meichinenfarit in Dresten-Bäktnur 0. 
9. 3. 8. Seiftner in Sei; 6. — 


9. Georg & — in Sin — — Bureau bes 
omm: ’ im 

———— ken miele — — 249. 

9. Guflay Quelus In Beipgin, Bimarditrahe 19; "92. 

100. D. Magnus, Mofchinenfabr. u. Cifengieferei in Beipyig-Entrigfh; 77. 


108, — Königt. Kommergienrat (in Firma: Mey & Edlich, in Plagwi 
104, Femurgleurek A. Nietbammer (Birma: Kühler & Niethannner) in Kriebftein 
bei Waldheim; "77. 


105. Dr. Nobig, Amtsrichter in Borna; W. — 

106. 2. Offermang, Konful, Direltor ber Feipziger Wellkimmerei in Leipzigz "75. 
(Sahlt 15 MEf. Jahresb 

107, Dr. Julius Peterien, Neichegerichtevat in zu Hobe Straße 3; '85, 

108, €. U. Preibifch in Reichenau bei Zittau; "SO. 

109. 3.8. Duandt & Mangelodorf im Reipyig, Dirrienftr. 10; "77. 

110, M. O. Ralthel, Finanztot in Meihen; "77, 

111, Anton Reiche in Planen-Dresden; '86. 

112, $r. Neinbarbt, Direftor der Leipziger BVierbrauerei Niebet & Eo., U.C. 
in Leipgig-Reubnig; "90. 

113. 6. €. Roſt & Go., Maſchinenfabrik in Drosden; '85, 

114. Otto Rüger in Lodwibarund b. Locwit 1.18; '89. 

115. © Sabiie & Co, Fabrit atheriſcher Die in Leipzig Reudnig; '90. 

116, Guſtav Schiebler, Stadtrat in ranfenberg i. Sachſen; "SO. 

117. Hermann Fritzſche, Fa. Shimmel & Go, in Leipzig; "75. 

118. Georg Schleber in Reichenbach (Boigtland); "TA. 

119. Schlimpert & Eo. in Leipzig Reudnitz; 'S6. 

120. Peter Schmidt, Bibliothefar am Kl. Sicht. Statiſtiſchen Bureau, Redakteur 
in Königewalb-Hlopfche; '80. 

121. Oswald Shmollig (in Birma: C. ©. Hühner) in Pırlenit; "85; 

122. € ſ. Schönherr i. Fa. 3. C. Krellet & Ge, im Peipgig; "77. 

138, Eurt Starke, ommerzienrat in Frankenau b. Mittweida 1./S.; "89: 

14. Stöhr & Co, Kammgarn-Spinnerei in Leipzig · Plagwih; ’90, 

125. Lothar Streit, Dber-Bhrgermeiiter in Zwidauz "73. 

126. 4. Täfchner, Rechtsanwalt in Freiberg 1. ©.; 76. 

127. Dr. Thrändorf, Seminaroberlebrer in Auerbach 1./B.; 'B5. 

128. Dr. Tröndlin, Bürgermetiter in Leipzig, Dresdenerftr. 3: "77. 

129. , Uebel in Plauen EB; '82. 

130. Gebr. Webel, Mechaniſche Weberei in Neyichfan 1. R.; 83. 

131. &, Nblmann, Baumeiſter in Stollberg; '82, 

132, Unrub & Liebig, Mafhinenban-Anitalt in Keipzig; MM. 

183. C. #. Zechel, Fabrifbeiiger in Dresden, Schnorritrade 18; 80. 
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